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Mit diesem Hefte beginnt ein neues OuarLal .

Ilmfchlagdild (Borderseite) : BesuchSkleid mit Bandschmuck für junge Mädchen .
Der Nock hat Satinfutter und ist am rückwärtigen Theile keilförmig geschnitten - Seinem
Rande ist ein eingereihter Volant aus Futterstoff eingenäht. Der Schlitz sitzt rückwärts in
der Mitte und wird mit einer breiten Vorstehleiste versehen , die mittelst kleiner Sicher¬
heitshaken sich an die andere Schtitzseite fugt. Am vorderen Nocktheile sind nach der Form
der Hüften Zwickelchen einzunähen, die rückwärtigen Bahnen fügen sich eingereiht dem
Pasiepoile an . Die Taille schliefst an den Nückemheileu mit Haken und endet vorne und
rückwärts knapp unterhalb ihres Schlusses spitz. Das Plastron , aus Lnftstickerci kann
a jour gelassen oder mit gleichfarbigem Batist gefüttert fein . In beiden Fällen wird das
Futter unterhalb desselben erst dann entfernt, wenn das Plastron befestigt wurde ; die
Fntterränder werden dann oben auf den Stehkragen, unten auf den Micdertheil der
Taille niedergenäht. Das Plastron ist auch rückwärts sattelförmig angebracht; seinen Ab¬
schluß bilden sich kreuzende Samnubänder , die sich, ein Spitzmieder formend, in der
Mitte der Nnckentheile treffen . Die mit den Bändern , welche das Plastron begrenzen, parallel
laufenden bilden den Abschluß des Plastrvnsattcls und vereinigen sich in der Milte mit
einer Masche . Die unterste Sammtbandreihe umgibt den ganzen Tailleuraud . Die Aus¬
läufer des zweiten Kreuzbandes verlieren sich in die unterste Reihe, rechts mit einer
Masche abschließend . Auch die Armlöcher sind von Sammtbändern umrahmt , die sich zu
Achselmaichen knüpfen . Die in zwei Theilen abqebnndenenSchoppenärme! haben anpaffende
Futtertheile und ans diesen befestigte , hohe Stickercistnlpen.

V . Knabenanzng mit russischer Blouse. Die Blouse schließt seitwärts unterhalb
der Spange mit einer riiuerfttzren Knvpslochleiste und wird über den Kopf gezogen .
Sollte sich die Orffnnng dazu alS zu klein erweisen , so können die Spange und in Folge
dessen auch der Schlitz verlängert werden . Die weiten Aermel und die weilen Beinkleider
sind mit Lederleisten begrenzt, die sich mit Schnallen verbinden ; diese müssen mit dem
gleichen Leder überzogen fein . Der Bordertheil der Blouse ist nahtlos und am Halsrande
eingereiht.

0 . Kleid ans Batist für Mädchen von 9—11 Jahren . Das Kleid ist prinzeßförmig
geschnitten und am Halsrande an Vorder- und Nnckentheilen eingereiht. Die von den
Zügen ausspriugenden Falten werden im Taillenschlusse mit ' einem mehrere Male um¬
wundenen Bandgnrtel niedergehalten. Das Futter des Kleides bildet gleichfarbiger Satin
oder leichter Seidenstoff, der in gleicher Form mit dem Oberstoff, nämlich vom Halsrande
an , weit geschnitten wird . Das Kleid besteht nur ans Vorder- und Nnckentheilen , die sich
unterhalb des Armloches miteinander verbinden. Dem unteren Rande ist ein kleines
Köpfchen angefücft . Man kann Futter und Oberstoff am unteren Rande auch trennen,
so daß beide Theile separat anfliegen ; in diesem Falle besetzt man den Batist und
den Futterrock mit einem kleinen Köpschenvokant aus gleichem Stoffe. Im Taillenschlusse
kann allenfalls auch eine Zugleiste angebracht sein , mittelst deren durchzuleitendcmBande
man das Kleid zur beliebiger Taillenweite gestalten kann . Beim Plätten wird der Band-
zng gelockert . Der Verschluß des Kleides geschieht an den Nnckentheilen mittelst einer
untersetzt befestigten Knvpslochleiste bis etwa 15—20 cm unterhalb des Taillenichlusics.
Die Längenseiten des Oberstoffes werden an das Futter staffirt und verbergen den Ver¬
schluß . weil die rechte den nach dem Schnittcontour eingebogenen Futtertheil um V2 cm
überragt . Der Halsrand wird mit einem Pasiepoile besetzt, das geknüpft werden kann ;
es muß daher beim Annähen desselben darauf Rücksicht genommenwerden, daß durch die
Schnur nicht durchgestochen werde. Ein kleiner Köpschenvolant aus doppeltem Stoffe
ist dem Halsrande untersetzt . Tie Schoppenärme! werden aus geraden Slogbaynen her.

gestellt und haben gleiches Futter wie das Kleid . Ihrem unteren Rande ist ein locker
gelassenes Gummiband eingezogen. Damit die Schoppen die Form behalten, müssen die
Futtertheile kürzer sein , als der Oberstoff.

u . Sommerkleid auS Crspe für Mädchen von 12 bis 14 Jahren . Das Kleid ist
prinzeßförmig geschnitten und schließt rückwärts sichtbar mit kleinen Goldknöpfchen . Die
Nnckentheile sind zu beiden Seiten des Verschlusses in kleine Säumchen genäht, die am
Nocktheile den Stoff ausspringen lassen . Allenfalls können die Nnckentheile auch unterhalb
des Schlusses faltig eingelegt sein . Die Seilentheile werden in Verbindung mit den
Vvrdertheilen geschnitten , wenn die Stoffbreite ansreicht . Die Vordertheile sind in der
Mitte nahtlos und haben, wie auf dem Bilde ersichtlich , zwei Einnäher , die am Nocktheile
in Zwickelchen auslcmfen. In der Mitte wird der Stoff faltig leicht zusammengefaßt und
am Halsrande eingereiht ; die Falten ergeben sich von selbst , weil die Vordertheile in
Folge ihrer Nahtlosigkeit oben nicht geschweift sind . In die Arustnähte verlaufen Kreuz¬
bänder, die durch die neben die Einnäher anznbringenden Knopflöchergeleitet werden
und sich rückwärts zu einer Masche knüpfen . Diese sitzt im Taillenschlnsse und bildet den
Ausgangspunkt der über die Achsel reichenden Kreuzbänder. Tie Schoppenärmel sind auf
unpassenden Fnttertheilen hergestellt, aus welche hohe Stulpen anznbnugen sind . Diese
werden mit in die Nähte des Futters gefügt : die Schoppenärmel werden vcrstürzt an
die Stulpen befestigt und mit Bändern abgebunden.

Umschlagbild (Rückseite ) : Eckftück eines Milieu in Tambonrirarbeit . Diese am
Schluffe unseres Lehrcurses der Tambonrirarbeit (Heft 18 , Seite 640 ) angezeigte Arbeit
ist ans elsenbeinfarbigem Bengalin mit dreüirter Seide in verschiedenen Farben und
Farbenschattirungen ausgefnhrt . Unser Bild stellt eine Ecke eines quadratischen. 48 cm
langen und breiten Milieu in javanischem Gesel)mack dar . Dasselbe ist durchaus mit
einem geometrischen Linicnornament bedeckt, mit dessen Ausführung die Arbeit begonnen
wird . Man verwendet hiezu goldfarbige, drellirle Seide oder sehr weiche Goldfäden, die

sich gut znm Tambouriren eignen. Es ist besonders darauf zu achten , daß die Linien des
Ornamentes strenge horizontal und vertical gehalten werden, und daß die Ecken und
Winkel scharf markirt werden. Die Stellen , auf welche das Bouquet zu liegen kommt, sind
auszusparen . Dieses Bouquet , welches den Hanptbestandtheil unserer Abbildung ausmacht,
kommt ans dem Milieu nur einmal vor und zwar in dessen rechter und unterer Ecke.
Der Abstand vom Rande ist rechts und unten 3 cm . ES wird zuerst die große blaue
Blume ausgefnhrt , wie es sich überhaupt empfiehlt , bei größeren Stickereien wenn mög¬
lich die in der Mitte gelegenen Figuren zuerst fertig zu stellen , um zu vermeiden, daß
beim Weiterarbeiten bereits ausgeführte Partien durch da? Anslegen der Hand oder des
Armes etwa beschädigt werden . Nach Vollendung der blauen Blume werden die oberhalb
und unterhalb derselben gelegenen Theile des Bouquets gearbeitet. Die Verwendung der
einzelnen Farben und Farbennnancen ist aus der Abbildung genau ersichtlich . Es soll
hier nochmals bemerkt werden, daß die Ausführung jedes durch erneu bestimmten Farbiri -
ton markirten Theiles einer Bli'tthe oder eines Blattes stets am äußeren Rande begonnen
und in der bei Fig . 6 (Heft 18) erklärten Weise nach innen zu bis zur vollständigen
Ausfüllung fortgesetzt wird . Zum Schlüsse sei bemerkt , daß das Milieu noch reicher er¬
scheinen würde, wenn man das Linienornament aus chinesischen Goldfäden Herstellen
wollte — eine effektvolle Verbindung der Tambonrirarbeit mit Goldstickerei . Die Art,
wie diese chinesischen Goldfäden zu behandeln sind , finden die Leserinnen in der letzten
Ablheilung unseres Lehrcurses der Goldstickerei , IV . Jahrg ., Heft 20, Seile 256 .
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Strand -Toilrtken.
Pariser Brief von Jenny Ris -Nemnnnn .

ine Wienerin , die für das Meer schwärmt , ist eine eben so große Seltenheit,
wie eine Pariserin, die mit enthusiastischen Worten vom Gebirge spricht ! Denn
so weit entfernt , so unerreichbar , wie für das alltägliche Hoffen der Wiener
Kinder an der Donau die Meeresküste scheint , so sehr geschieden , durch manche

Meile , dünken sich die Pariserinnen von den Bergen , den wirklichen Bergen ! Hügel und
Berglein gibt es wohl in ansehnlicher Zahl in der Nachbarschaft der Scinestadt, aber einen
tüchtigen Felsenberg , der etwa gar eine Schneemütze trägt , und einen glitzernden Hermelin¬
mantel, gefügt aus Eiskrystallen , das sucht man im Bannkreise der Boulevards vergebens .
Aber das Meer ist da , wenige Stunden nur entfernt , und so wie an Sommer-Samstagen
die auf dem Semmering hausende Wienerin zum Bahnhofe eilt, um den mit städtischem
Staub bedeckten Gatten zu erwarten — ganz eben so , nur etwas excentrischer gekleidet,
warten die Pariserinnen in Dieppe , Trouville rc . auf den »Irain äes maris» , der den
pater tnmilias für den Sonntag in das Häuschen am Meeresstrande bringt, in welchem
die Toiletten Madames den Ehrenplatz einnehmen .

In Paris elegant gekleidet zu gehen, bedeutet für die Pariserin ein Vergnügen ; in:
Seebade aber ist dies eine Ehrensache!

In den zwei Seebad-Monaten, von Mitte Juli bis Mitte September, laufen auch
bei den fashionablen Schneidern zwar wenig Geldanweisungen dafür aber viele Sieges¬
bulletins ein, datirt vom Kriegsschauplätze der Frauen — dem Seebade . Selten aber noch
hat man originellere Dinge in die Neisekoffer gepackt , als Heuer ; vielleicht weil die letzteren
dieses Jahr in Folge ihrer eleganten Außenseite (sie sind nämlich aus funkelnden Aluminium-
Platten gefügt) auch eine entsprechend kostbare Fütterung verlangen .

Das wichtigste Toilette -Modell , das man auch zuerst in den weit geöffneten Schlund
des hungrigen Reisegefährten gleiten läßt, ist ein weißes Flanell- Costüm, das man der
russischen Kaiserin zu Ehren » Isarsumg.» getauft hat. Dasselbe besteht aus einem ziemlich
anliegenden , am unteren Rande faltenreichen Rocke , der rückwärts kürzer ist als vorne —
ein merkwürdiges Detail der Sommermode von 1892 . Darüber fällt die im Schluffe faltig
gezogene, echte russische Blouse , die bis zum Knie reicht. Diese Blouse ist seitwärts ge¬
schlossen und mit dem traditionellen, bis zur Brust gehenden Galon geziert , der gleich deni
handbreiten Gürtel für dieses Modell in Goldstickereiauf weißem Flanellfond ausgeführtworden
ist . Dazu ein breitrandiger, gezogener, weißer Mousseline-Hut, den eine mächtige, schwarze
Elsässer-Schleife und ein paar mit Goldstaub überzogene Mephisto -Federn schmücken .

Nur ein winziger Bruchtheil von Pariserinnen, und eine einzige vom Schicksal
begünstigte Wienerin , die Schreiberin dieser Zeilen , kennt zur Stunde schon das allerneueste
Gewebe für Seebad -Toiletten! Dasselbe imitirt, in feinster Schafwolle ausgeführt, die Effecte,
welche der bisher nur in Baumwolle hergestellte sogenannte » Schwammstoff » unserer Frottir-
handtücher und Frottirbademäntel hervorbringt. Die rauhe Außenseite dieser aus Faden¬
ringelchen bestehenden Fläche durchbrechen, in zarten Farben ausgeführt, erhabene Seiden-
streifchen , die sich einen Weg durch diese wollige Steppe zu graben scheinen . Wir sahen
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aber mehr noch als den Stoff , wir sahen auch die neueste Toilette aus dem Schwammstoff ,
der hiezu in crsme - Fond mit rosenfarbigen Streifchen ausgestattet war . Den Saum des
runden Rockes zierte ein handbreites , rosenfarbiges Atlas -Biais , darüber fiel eine bis zum
Knie reichende , offene Tunica , die rechts und links geschlitzt war , und mit einem Nacht¬
hemde einige Aehnlichkeit hatte . Thatsächlich war auch vorne ein anfgestepptes , schmales
Leistchen zu finden , wie dies bei den Nachthemden an der Knopslöcher - Seite üblich ist .
Dieses Leistchen war in rosa Atlas hergestellt , desgleichen fielen auch rosa Atlas - Schleifen
über die nach unten sich in runder Form verlaufende Watteanfalte . Vergebens sucht man
die Stelle , welche sonst den Taillcnschluß markirt , und die Anhänger der neuen » Leinturo - ,
die gegen das alte Mieder ins Feld geführt wird , können die Schwamm -Toilette entschieden
in ihr Shstem aufnehmen . Da die weiße Farbe im Seebade sich stets der gleichen Gunst
erfreut , sieht mau viele weiße Spitzenroben mit changirendem Scidenfnttcr und einen , chan -

gircnden Sainmtwestchen , in den Nuancen des Futters , mit Metallstickercien . Den in bleichen
Farben bedruckten , blumigen Watteau -Roben gesellt man nicht selten auch Figaro -Westen ,
die völlig ans Passementerie oder Goldperlen gefügt sind . Im Allgemeinen wählt man für
die Küste bleiche Farben , welche der hungrigen Sonne nur spärliche Nahrung bieten ; einzig
Grellroth ist gleichfalls für diese Zwecke sehr beliebt , und zahllose Roben in russischen , Roth ,
mit schwarzen oder goldfarbigen Stickereien , werden unter den Schirmdächcrn am Strande ,
gleich den Leuchtthürmen , schon von weiter Ferne aus zu entdecken sein . Zu schottischen
Grenadine -Roben trägt man für den Strand meist kleine Pelerinen aus Gaze oder crspo
cko 61>ine , in moosgrüner , marineblauer oder dunkelrother Farbe , deren weite Aermeltheile
beim leichtesten Windhauche gleich zarten Wimpeln lustig emporflattern . Für den McercS -

strand mehr als beliebt ist die Blonse , die man in bunten Ausgaben zu schnecigweißen
Flanellröcken trägt . Sehr pikant
wirken zartfarbige Surah -Blonscn ,
über die man einen sehr breiten ,
aus Bandstrciicn gefügten Miedcr -
gürtel in schwarzer Farbe trägt .
Auch Spitzensattel in allen erdenk¬
lichen Variationen sind auf den
Seebad - Blonscn zu finden —
als besonders actucll gelten auch
Sattel - Einsätze , welche aus Ko¬
rallen oder aus winzigen , glitzern¬
den Muscheln gefügt sind . Da
die Röcke der Seebad -Toiletten
ein kurzes Zusammentreffen mit

-

Nr . 3 . Blouse aus schwarzem 8!llin »larraillvllx mit gehäkeltem
Sattel . Seepold L Comp . , Wien, I . , Kärntuerstratzc SS. (Bcr-
wendbarer Schnitt znm Fntter : Begr .-Nr . 2 , Vorderseitedes Schnitt¬

bogens zn diesen, Hesie .i

Nr . 2 . Promenadcklcid mit Taillenschinpe. (Verwendbarer Schnitt
zn den Taillensuttcrtheilen , Begr .-Nr , 2 , Vordcrseae des Schnitt¬

bogens zn diesem Hcste .)

einer unternehmenden Welle nicht
scheuen dürfen , putzt man sie nie¬
mals am Rande ; neu sind sogar
weiße Flanellroben mit Hellrosa ,
hellblauen oder hellvioletteu , nahe¬
zu Zv em breiten , glatten Batist¬
rändern , die man unten an der
Innenseite des Rockes unsichtbar
mittelst Haken , außen aber mit
zierlichen Perlmutterknöpfen an
der Rockoberflächc befestigt , so daß
sie nach Belieben abgenommen
und gewaschen werden können .
Mit diesen Rockschtttzern harmo -
niren die Blonseuhcmdchen stets
in der Farbe , über welche dann
bei der Morgenbrise eine lauge ,
ärmellose Flanelljacke getragen wird . Da die Kleiderärmel wohl niederer , doch von Monat

zu Monat breiter werden , kann man es den Jacken -Aermeln nicht verübeln , wenn sie
Strike machen und sich ferne halten . — Crepon , Foulard , Grenadine und Batist findet
man gleichfalls in den Garderobeschränken der eleganten Seebäder , doch trägt man sie nur
in jenen Stunden , in welchen man nicht am Strande weilt , sondern in das Casino eilt ,
um daselbst — Paris wieder zu finden . Paris mit seinem Luxus , mit seinen Fehlern , die

man so rasch vergißt , und seinen Vorzügen , die man immer vor Augen hat ! Im Casino
sieht man japanesische Roben , die in ihrer Faxon auch japanesischen Vorbildern nachstreben ;
chinesische Gewebe mit orangefarbigem , tiefblauem oder saftgrünem Fond , im Empire - Style
arrangirt , mit breiten Gürtelbändern , deren Enden gleichfalls gestickt sind . Daun zarte orsps
cks (Lins - Roben , noch duftiger als die Spitzen , welche berufen sind , sie zn
schmücken , in weichen Falten die Gestalt umschließend , so daß jede Bewegung
des Körpers ein wellenförmiges Rieseln des Kleides im Gefolge hat — eine
Mode , die man bei schön gebauten Frauen classisch, bei stiefmütterlich be¬

dachten Erscheinungen — unanständig findet !
Nur wenig können wir von den eigentlichen Seebad -Toiletten erzählen ,

von jenen Hüllen , die mau aulegt , wenn man in das feuchte Element steigt .
Flanell in dunklen Farben , Serge oder Cheviot sind da nach wie vor
beliebt ; elegant erscheinen Schwimmanzüge mit anliegenden Höschen und
vlissirten Schottenröckchcn darüber , welche zu sehr anliegenden Taillen getragen
werden , die man ohne die aus Leinenstreifen geformten Seebad - Mieder kaum
mit Ehren im Wasser benützen kann . — Natürlich gibt es , in patriotischer
Erinnerung au die stolzen Kronstädter Meeres -Tage , auch russisch -rothe Bade -

Auzügc , mit Blousen , die ringsum russische Leinenstickerei ziert . — Auch
englische Badc - Anzüge sehen wir , mit weiten , bis zum Knöchel reichenden
Herrcn -Beinkleidern und sehr faltigen Blousen , deren Aermel bis zum Hand¬
gelenk gehen , welches » graciöse - Ensemble ein Bordengürtel , wie ihn die
Turner tragen , vervollständigt . Diese Costüme bringen im Wasser einen

so wenig reizenden Eindruck hervor , daß die Fischer von Trouville und

Dicppe , die xnneto Badccostüme durch die Pariserinnen etwas verwöhnt sind , seit Kurzem
eine boshafte Geschichte colportiren , wornach ein Haifisch , der sich im tote ü-tsts mit einer

derartig bekleideten Engländerin ans einer hohe » Welle befunden , empört Kehrt gemacht ,
und mit mächtigen Flossenschlägen das Weite gesucht haben soll ! Weder die Engländerin ,

noch der Haifisch haben die Sache bis heute demcntirt ; cS muß also etwas daran sein !
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Der erste Capokrhuk .
Gestern erst war er aus Paris angekommcn , und heute schon saß

er keck und fürwitzig auf den blonden Locken . Von seinem weichen
Spitzennestchen aus schaute ein schillernder Kolibri auf eine ernsthafte
Sammtcocarde zurück und schien ihr zuzupiepsen : - Wie schön sie heute
aussieht !- Die Sammtcocarde frei¬
lich war viel zu steif , um auf solche
Redensarten einzugehen , aber in
Frau Clotilde selbst fand die
galante Bemerkung des bunten
Frechlings ein verständnißvolles
Echo , wenigstens glitt ihr Blick
mit unverhohlener Freude über
das schöne Frauenbild , welches
der mächtige Venetianer zurück¬
gab , und das der verführerischeste ,
schnippischeste geschlosseneHut krön¬
te , den je ein Pariser Modisten¬
hirn erfunden und deutsches Gold
ausgewogen hatte . — Er stand
wirklich reizend zu dem einfachen
blauen Tuchkleide — — aber
schon flog eine Wolke über ihre
Stirne : die erste Capote ! -
Das war immerhin ein bedenk¬
licher Schritt den : Alter — das
geradenicht , aber immerhinhöheren
Semestern zu . Was war ihr eigent¬
lich eingefallen , ihre neckischen
Mützchen und stylgerechten Rem -
brandts mit diesem soliden , binde¬
bänderbehafteten Ungethüm zu
vertauschen ? Sie sagte sich nicht ,
daß die jüngsten Frauen Capote -
hüte zu tragen Pflegen , sie blieb
sich überhaupt die Antwort schul¬
dig : Laune oder Abwechslungs¬
sucht ? Oder am Ende gar jene
bedenkliche Verlängerung des
Kinn ' s , die ihr neulich einmal
ebenso plötzlich wie unangenehm
ausgefallen war ? Lächerlich , das
mußte wohl an der Beleuchtung
gelegen sein ; heute , hinter der
Abgrenzung der rothen Sanimt -
schleife sah ihr Oval regelmäßiger
denn je ans — also ? Sie seufzte
leise und ließ sich in einen kleinen
Fauteil gleiten . Durch die Fenster
flutheten breite Sonnenstrahlen
herein und tanzten übermüthig
ans dem blangrundigen Smyrna¬
teppich und auf den zierlichen
Blumenmustern der Rococomöbel ;
die silberne Wanduhr tickte, aus
der Straße zwitscherten die Spatzen ,
so laut sie nur konnten , aber
Frau Clotilde war zu sehr mit
ihren durch den neuen Hut an¬
geregten Gedanken beschäftigt , nm
wahrznnehmcn , was um sie her
vorging ; ganz mechanisch zog sie
die dicknäthigen , dänischen Hand¬
schuhe über die Hände . Wer erst
spät zum Genuß der Lebensfreuden
gekommen ist , sagt ihnen um so
zögernder Lebewohl ; sie aber hatte
den Frühling schon dreißig Mal
« mit Brausen -- nahen sehen , als
ein ältlicher Major sie ans jammer¬
vollen häuslichen Verhältnissen in
ein reiches Heim führte ; dreiJahre
später hatte die « trostlose « Witwe
seinen Tod angezeigt und war mit
ihren beiden Kindern aus der
kleinen Garnison fort in die Re¬
sidenz gezogen . Seit dem Traner -
kleide hatte Worth bereits drei
Mal Frühjahrstoiletten geschickt
— also wäre sie schon — —
glücklicher Weise war eben auch
der letzte Handschuhknopf unter¬
gebracht und es fehlte somit die
Zeit zu weiteren Berechnungen
— rasch , noch denriesigenSonnen¬
schirm , noch ein Gedanke : was « Er « wohl heute sagen wird ? !
Ein Nicken , das der schönen Frau im Venetianer gilt — adieu !
— « Er « heißt nämlich Albert v . Werner , ist 26 Jahre alt , katholisch ,

Nr . 4 . Prinzeßkleid auS gedlniiitei» Foulard . (Berwendborer Schnitt : Bcgr .-Nr.
Vorderseite des Schnittbogens zn Heft 17, V. Jahrg .)

ledig , unbeanitändet und irgend einer Gesandtschaft attachirt ; außerdem
behaupten seine Freunde , er fei bis über beide Ohren in die hübsche
Witwe verliebt , und necken ihn viel wegen seiner Leidenschaft für « ältere
junge Damen « . Ob seine Gefühle erwidert werden , ist nicht festgestcllt ,

aber als er jetzt grüßend vor dem
Gegenstände seiner Anbetung steht ,
schießt ihr alles Blut ins Gesicht ;
und auch seine Wangen haben sich
geröthet , denn , als er ihrer an¬
sichtig geworden , hat ihn ein jäher
Schreck durchzuckt .

Der frauenhafte Hut kleidet
sie, ach ! zn gut , und doch — die voll¬
kommene Harmonie der Erschei¬
nung und des Anzuges berührt ihn
peinlich , peinlicher , als der schrei¬
endste Contrast es könnte — rück¬
sichtsloser , als Taufschein , Vernunft
und gute Freunde , piepst der
freche Kolibri : »Reizend , aber zehn
Jahre zn alt für Dich !»

Mit schmerzlicher Bewegung
liest sie ihm die Gedanken vom
Gesichte ab , und hat nur einen
Wunsch , allein zu sein . Mit zer¬
streuten , gleichgiltigen Worten ver¬
abschieden sie sich ; « Ihre Locken
sind ein ganzes Feuilleton, » sagt
er noch , mit einem matten Versuch
zu scherzen , aber sie zuckt nur die
Achseln . In einer nahegelcgenen
Conditorei kauft sie entsetzlich viel
Chokoladcbonbons ; weshalb ? ist
ihr selbst nicht ganz klar ; an großen
Umwegen eilt sic dann nach .yanS .
Wie sie durch eine lärmende Ge¬
schäftsstraße geht , gaffen zwei
nmhertollende Rangen sie keck an .
»Tu , die is schön !» sagt der Eine ,
und der Andere steckt einen Finger
in den Mund und schaut ihr lange
nach . Sie lächelt über diese seltsame
Huldigung ; zum ersten Mal in
ihrem Leben ahnt sie, daß die
Schönheit etwas Heiliges sei, das
anznstaunen Jeder gleiche , aber
eben nur gleiche Rechte habe . Als
sie zu Hanse anlangt , schallt ohren¬
zerreißender Lärm ihr entgegen :
Der kleine Fritz hat sich und seiner
Schwester entzückende Papier¬
mützen verfertigt , und unter dev
kriegerischen Klängen einer Mcssing -
trompete und zweier Blechdeckel
durchziehen sie siegreich die ganze
Wohnung . In einer Ecke des Kinder¬
zimmers liegt TÜdchcns Puppe
in fast adamitischcm Costüm ; die
ihrem schlanken Körper ent¬
strömenden Sägekleien legen be¬
redtes Zeugnis ; ab für die Bravour
der kleinen großen Helden . Frau
Clotilde will schelten , aber die
Kinder stürmen ihr entgegen ,
hängen sich an ihre Kleider , und
voll Bewunderung ruft Tildchen :
« Ach Mama , bist Du heut ' schön ! -
Fritzchen aber setzt verständnißvoll
hinzu : « Heut ' siehst Du aus , wie
alle anderen Mamas !« Dabei ver¬
sucht der wilde Bursche die Arme

; um ihren Hals zu schlingen , auch
- das Mädel will dabei nicht Zurück¬

bleiben und zerrt ungeduldig an
! den Rockfalten — gegen solche

Anfechtungen ist aber eine Zucker¬
düte nicht gewappnet , so platzt
sic denn mit einem leisen Knall ,
und unter nm so lauterem Jubel
stürzen die Kleinen den davon¬
rollenden Bonbons nach , zu¬
sammen mit ihnen aber die schöne
Mama , und sic lacht und scherzt
und spielt mit ihnen , wie sic

— Erst ganz spät Abends hat
ziemlich conventionelle Thränchen

es nie zuvor gethnn — — —
sie in ihrem Bette ein Paar
geweint , die sie sich selber schuldig zu

"
sein glaubte .
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Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Abonnentin, Baschka. Sie haben augenscheinlich Eltern ; denen sollten Sie die

etwas unklare und ziemlich unwahrscheinliche Geschichte vortragen und dieselben um
Verhaltungsmaßregeln fragen , nicht aber uns.

Abonnentin Ä . N . in Wien . Zn einer Civiltrannng erscheint die Braut nicht in Braut¬
toilette , sondern im Reisekleid oder in eleganter , doch nicht pompöser Besuchstoilctte .

Liebestranke Abonnentin in Schatzlar . Sie erbitten unseren Rath und senden ein
Gedicht, das also beginnt :
Wo sind sie hin die schönen Zeiten,
Die Zeiten wo er noch da
Als ich Ihn wenn er kam schon

kannte von Weiten
Nnn aber sind sie dahin ja , ja .

Wir rathen Ihnen Luft¬
veränderung . Schatzlar ist kein
Aufenthalt fnrSie ; dort bringt
die Liebeskrankheit entsetzliche
Verse hervor . Reisen Sie ab,
bevor dieser unerträgliche Zu¬
stand chronisch wird .

Abonnentin in Freibnrg .
Fnr Rüthsel keine Verwendung .

Hanna aus Siebenbürgen.
Es sind Erinnerungen süß
Ans meiner Kindheit Tagen,
Wo ich so glücklich wie im Paradies
An nichts gedacht , als mich am Spiel

zu laben.
Und ewig fort möcht ' ich so träumen
Von meiner Kindheit Glück,

Rr . 6 . Pelerinenlragen aus russischem Tüll für die Trauer . (Schnitt zum
Sattel : Bcgr .-Nr . i , Voidcrs. d. Schniltbog . zu diesem Heste .)

Wir widcrrathcn Ihnen , dies zu thun ; cs kommt nichts heraus dabei als Verse. Ihr
Gedicht haben wir unserem Papicrkorb in die Sommerfrische nachgeschickt , wo er sich
gegenwärtig zu seiner Erholung aufhält .

Frau B. in P — II . Sie haben ganz recht. Das von den Gegnern der Frauen - Eman -
cipation mit Vorliebe vorgcbrachtc Argument von der geringeren weiblichen Intelligenz
entbehrt bei der bisherigen Ungleichheit der Männer- und Franen- Erziehung jeder Beweis¬
kraft . Wie windig cs aber auch schon jetzt mit diesem Beweise anssieht , ergibt sich unter
Anderem auch ans dem neuesten Jahresbericht des Herrn Harris , Landescommissärs für
öffentliche Erziehung in den Vereinigten Staaten von Nordamerika , welcher constatirt ,
daß sich durch das in Amerika geltende Coäducationssystcm in den Schulen (gemeinsame
Erziehung der Knaben und Mädchen) der durchaus begründete Erfahrungssatz herausgestellt
hat , daß die weiblichen Schüler in der Regel die männlichen an Leistungen in der Schule
weit übertreffcn . Hier merkt man also nichts von der männlichen (Überlegenheit .

H . M ., Abonnentin in W . . . scl . Zum Reinigen von Messing bedient man sich
des- sogenannten » Messingwassers« , welches von allen Droguengcschästen geführt wird . Das
hiebei zu beobachtende Verfahren ist folgendes : Der zu reinigende Gegenstand wird vorerst
mit einem in dem Messingwasser stark eingetanchtcn Leinwandlappcn und dann mit einem
in Spengler-Oel getauchten Tuchstück fest abgericbcn . Nach dieser Procedur putzt man das
Messing mit sogenanntem »Wiciierkalk» blank.

Abonnentin in Bern. Ihr stimmungsvolles Gedicht, welches von
hübscher Begabung zeugt, wollen wir .hier abdrncken:

Besitz .
Verträumtes Sinnen in der Abendstunde!
Wenn bleicher Schimmer von den Sternen taut ,
Verschwiegne Schatten lagern in der Runde,
Und Silberthräikcn weint das Haidekrant,
Mit schlaffen Flügeln in den Lindenzweigen
Der Abendwind sich schlummer-trunken wiegt -
Dann laß uns träumen , Liebste , laß uns schweigen ,
So Eines an des Andern Herz geschmiegt .
Fühlst Du den Geisterreih' n , der uns umkettet,
Die Geister längst begrabner wilder Zeit — ?
Ans Freudenwellen Hab ' ich Dich gerettet
Ans dies mein Eiland stiller Seligkeit.
Weißt Du es noch , mit wie viel herben Leiden
Ich um Dich kämpfte , selbst noch schwach und jung —
Nun laß uns schweigen , Lieb , und zu uns Verden
L °ß Nis ° spreche ., die Erinnerung . ^ ^ ry Hide .

Sidoilie H -, Wie » . Das Parfümircn des Bricfpapieres ist
glücklicher Weise nicht mehr modern . Es geschah übrigens mitleist
Parmm - Snchets .

Eiiimtz B . , Wien. In das Nebenzimmer gehen Sie dem Herrn
voran . Beim Verlassen Ihrer Wohnung hat er den Vortritt .

Frau Elise T . in Salzburg. Zur Halbtrancr sind nur die Farben
Gran , Violett und Weiß — dieses jedoch nur in geringem Ausmaße —
zulässig ; Chamois und Braun sind nicht statthaft . Ebenso unpassend
wäre cs, während dieser Zeit einen mit Gold geputzten Hut oder Schmuckzu tragen. In dem
letzten Stadium der Halbtrancr darf etwas Silberschmnck, aber nicht zu viel , angelegt werden .

Unerfahrener Backfisch in Villach . Backfischcrl in Zador. Das sind müßige Fragen !
Eorrespondciltin in Brünn . Die alten Photographien werden Sie am besten einem

I Photographen zmn frisch Satiniren übergeben ; diejenigen Blätter , bei welchen dies nicht
"

anSreicht, werden anfgefrischt, indem Sic dieselben mit einem in weiches Wachs (Cerat )
getunkten feine» Ledcrlappen abrciben .

Abonnentin in Püpa . Frische Nothwcinflecke entfernt Ulan mit Waschungen von kaltem
Wasser ; sollten sie nicht anSgehcn, so taucht man die befleckten Stellen in süße Milch und läßt
sic so lange darin , bis die Milch sauer wird . Ein sicheres Pntzmittcl für veraltete Wein-

flccke ist ean äo llnvetto , das man in jeder Apotheke erhält . Man bestreicht mit einem in die Flüssigkeit getauchten Lappen die befleckten Stellen, seift
sie hierauf fest ein und wäscht sie tüchtig durch . Auch Citronensüure entfernt bisweilen die Flecken , ebenso wie Bittcrkleesatz, mit dem sie zu benetzen
und dann in kaltem Wasser ansznwaschcn sind . Hat man Gelegenheit , die Wüsche zu bleichen, so ist dies jedenfalls von Vortheil. Veraltete Nothwein -
flccke lassen sich auch entfernen , wenn man sie vor dem Waschen der Wüsche mit frischer Butter tüchtig cinrcibt und dann energisch mit Seife behandelt .

Alliiert in Salzburg. »Jh . e liebenswürdigen, direkte » Antworte» freuen mich lange nicht fo sehr , als eine in der .Wiener Mode' .» Oder mit anderen Worten :
Sic leiden an der Krankheit, welche in der » Correspondenz « von Heft t5 , Seite 533 , besprochen wurde . Das ist nicht menschenfreundlich von Ihnen .
Bedenken sie gefälligst, was sollte es anderen Lesern frommen , wollten wir hier Ihre verschiedenen literarischen Fragen erörtern , die Ihnen jeder

Rückansicht zn Nr . 8 .

Rcisemantel ans in .prägnirten , Seidenstoff.
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Buchhändler in Salzburg beantworten kann. Wir thnn das nicht. Am Schlüsse Ihres Briefes (Seite 8) schreiben Sie : „ Wäre es nicht möglich ,
auch bei den Hüten etwas mehr Anleitung zur Selbslverfertignng zu geben , denn nach diesen Bildern und kurzen Beschreibungen ist es schwer sich selbst einen Hut aufzupntzen .»
Wir halten diese Anregung nicht für practisch. Zum Hutmachen gehören zwei Dinge : Kenntniß der technischen Grundarbeiten und Geschmack ! Das
Elftere kann sich jedes junge Mädchen aneignen , wenn sie bei einer Hutmacherin ein paar Monate als Bolontairin arbeitet ; der Geschmack ist
angeboren, er wird veredelt durch Vergleichen und Studien guter Vorlagen . Die Modelle in der Zeitung sagen, was modern ist, ob große Form
oder kleine , hohe Gestecke
oder niedrige , Blumenoder
Federn ; aber da heißt es
nicht nachmachen, son¬
dern nach diesen Anregun¬
gen etwas Neues , Persön¬
liches schaffen , das das
eigene Köpfchen gut kleidet.

„Klithia", Raab. Ihr
--Gedicht» , wie Sie es
nennen , soll wohl ein Auf¬
sitzer sein ? Wird mit Pro¬
test abgelehnt .

Goldhärchen . Wenden
Sie sich an einen Arzt ;
wir ertheilen ärztlicheRath -
schläge nicht.

F. R. , Frankfurt.
Das Gedicht «Revue » ist
durchaus werthlos.

R. T., Neu -Gradiska.
Eierschalen können unseres
Wissens in keiner Indu¬
strie verwendet werden .

„Hntsalou " . Achtzehn-
jährigerBackfisch. Caroline
in W ien . Zilli E. in Kostei.
Dergleichen beantworten
wir brieflich.

Hausmütterchen , Wei¬
mar. Alles , was wir acqni-
riren , wird honorirt, doch
ist die Redaction sehr wäh¬
lerisch . Kindergeschichten
könnenwir nicht verwenden.
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Nr. 8 . Toilette aus weißem Batist mit Spitzen. (Rückansicht hierzu Nr. 7.) — Nr. 9 . Englisches Kleid aus taubengrauem Kammgarn . (Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . 2.
Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbarer Schnitt zum Keilrock : Begr .-Nr . 2 . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15, V. Jahrg .) — Nr . IO. Hut

aus hellgrünem Bast mit Rosen.
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Nr . 12 . Gartenyut aus Bast und Cröpe.

Ein weiblicher Molkke.
So unglaublich es auch klingt, es ist doch wahr und beglaubigt . Der Plan zu

einem der größten Feldzüge unseres Jahrhunderts wurde von einer Dame ersonnen, und
ihr verdankte man den Sieg. Natürlich konnte das nirgends anders geschehen als in
der neuen Welt

Nr. II . Grauer Strohl-Ut mit Federn.

dernenen Wun¬
der , in Ame¬
rika . Diese Da¬
me hieß Anna
Ella Carroll
und lebte in
den Südstaaten .

Begeisterte Anhängerin der Sklavenbcfreinng , ließ sie vorerst die That
dem Wort vorausgehcn und schenkte allen Sklaven auf ihren ererbten Be¬
sitzungen in Maryland die Freiheit. Dann ergriff sie die Feder und
wirkte damit so kräftig für die gute Sache , daß ihre Aufsätze die größte
Aufmerksamkeit erregten .

Als der Krieg zwischen Nord und Süd , der » Sklavenbefreiungs¬
krieg « , ausbrach , machte sie sich auf den Wege, eine »alte Jungfer « von
etwa fünfzig Jahren , und suchte das Lager der Nordarmee auf , der be¬
kanntlich der Waffeuersolg nicht hold war. Dort angelangt, studierte sie
drei Tage lang über Landkarten gebeugt , die Stellungen beider Heere
und fand , daß der Feldzngsplan der Nordarmee verfehlt sei und noch
weitere Niederlagen bringen müßte , wenn er fortgesetzt würde . Sie begab

sich zu dem im Lager anwesenden Präsi¬
denten Lincoln , um ihm ihren Plan zu
entwickeln . Mit einem mitleidigen Lächeln,
und mehr ans Höflichkeit als aus Inte¬
resse, hörte er sie an . Doch allmälig wurde
seine Aufmerksamkeit rege, er ließ die Offi-
ciere vom Generalstab herbeirufen und nach
mehrstündiger Berathung wurde der bis
in 's kleinste Detail ausgearbeitete Feldzugs-
plau des Fräulein Carroll angenommen .
Sie selbst überwachte dann die Ausführung.
Die feindliche Südarnue , die sich durch die
Verlegung der Lpcrationsbasis an ihrer
schwächsten Stelle angegriffen sah , wurde
zurückgcdrängt , und einige Monate später
war auch der Feldzug zu Gunsten des
Nordens entschieden .

Das Verdienst der Urheberin dieses Erfolges wurde todtgeschwiegen.
Erst jetzt , da die Kriegsarchive geöffnet werden , wird das Verdienst
der noch lebenden Dame erkannt . Nach Vollendung des für die Nord -
armee siegreichen Feldzuges schrieb ihr Lincoln : »Das Land wurde ,
als es am Rande des Verderbens stand , durch Ihre Umsicht und durch
Ihren Eifer gerettet . In der That sind Ihre Verdienste so groß , daß
es schwer fallen würde , das Volk zu überzeugen , wir hätten den Erfolg
unserer Kriegsplüue einer Frau zu verdanken« .

Nr. 13 . Kuabcnanzug mit russischer Blouse. (Schnitt bierzu : Begr .-Nr. Z, Vorderseite
ocs Schnittbogens zu diesem Hesie .)
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Beschreibungen der dargestessten Toiletten u. s. iv .
Abbildung Nr , 1. Toilette auS getupftem Crepe mit Miedergiirtel . Die Taille schliefst vorne mit Haken und hat ein Plastron ans weißer Gaze oder erspo äs Odins , welches

an den Rückentheilen spitz endet , und dessen vordere Längcnscitcn mit einem kleinen Köpschen eingereiht sind , wodurch sich leichte Fältchen bilde », welche aus den Futtertheilen aus¬

zuspannen sind . Der rückwärtige Plastrontheil ist in kleine Strahlenfältchen eingereiht , die sich dadurch bilden , daß der Stoff am Halsrande eingezogen und nach unten zu faltig

ausgespannt wird . Die Rückentheile habest in der Mitte keine Naht und im Tailleuschlusse faltig eingereihten Oberstoff , der sich nach oben hin in leichten Strahlensalten auSspannt ,

oder auch ganz glatt bleiben kann . Ist elfteres der Fall , so müssen die Futterlheile lRückeu - und Sciteutheile ) separat zusainmengcnäht werden ; der Oberstoff bleibt im Ganzen und

verbindet sich bei der Naht unterhalb des

Armloches mit den Vordertheilen , deren Ober¬

stoff keine Brnstnähte aufweist , und in Folge

dessen sich faltig über das Futter spannt . Auf

dieses ist nach genauer Futterprobe das Pla¬

stron anzubringcn , bevor der Oberstoff aus¬

geheftet wird . An denselben ist verstürzt ein

Reverskragen aus ecrufarbiger Lustflickerei

befestigt , der rückwärts in eiue stumpfe Spitze

auslänft . Der mit einem Köpfchen umrahmte

Stehkragen ist mit glattem Stoffe gedeckt.

Die Aermel sind ans passenden Futtertheilen

hergestellt und am unteren Theile mit hohen

Stulpen gedeckt, welche gleich dem Plastron
mit einem Köpfchen eingereiht werden . Die

Schoppenärmel sind mit einem Köpschen ein¬

gezogen und aus geraden Stoffblättern her¬

gestellt , Der Rock ist mit einfarbigem Satin

gcsütkert und mit einer Ruche besetzt,
Abbildung Nr , 2. Promenadekleid mit

Taillenschärpe . Das Material zur Toilette

bildet mit verschwommenen Streifen einge¬
webter , grauer Soinmerkammgarn ; die Aer¬

mel und der Naudbesatz des Rockes sind ans

glattem Stoffe hergestellt . Der Rock hat Keil -

sorm und ist mit Satin gefüttert . Die Breite

seiner einzelnen Theile richtet sich nach der¬

jenigen des Stoffes , wie dies in unserem Artikel

»Keilröcke« (Heft 18) augegeben ist . Unsere
Leserinnen wollen sich beim Zuschueideu nach
dieser Anleitung halten . Dein unteren Rock-

raude ist innen eiue Balayense aus cinge -

reihtem Seidenstoff , außen ein Mais ans

einfarbigem Stoffe aufgesetzt , dessen oberer
Rand mit einer Seideuschnnr niedergehaltcn
wird . Der obere Rockraud ist eingerciht , die

Falten des rückwärtigen Blattes sind gegen¬
seitig eingelegt und werden mittelst eines ,
so om unterhalb des Schluffes zu befestigen¬
den Bandes zurückgehaltcu , Die Taille schließt s/
in der Mitte ihrer Vorderlheile mit Haken ,
und endigt vorne und rückwärts spitz. Sie "

hat ei» Faltenplastron aus silbergetupstem
weißen Lrsps , dessen beide Theile , sich über -

eiuanderlegend , den Hakcnverschluß decken,
DaS Gilet ist ansgesctzt und mit Revers be¬

grenzt , die mit dem Plastronstoffe überspannt
sind. Dem Tailleurande ist eine graue Seiden -

schärpe mit getupftem Fransenabschluß auge¬
lebt ; rückwärts in der Mitte sitzt eine Schnalle ,

Abbildung Nr , 3. Blouse aus schwarzem
sati » niorreilleux mit gehäkeltem Sattel .
(Secpold L Comp, , Wien , I, , Kärntner¬
straße 55 .) Die Blonsc ist auf unpassenden
Futtertheilen hergestellt , und kann ober - oder
unterhalb des Rockes getragen werden ; sie
kann auch so angelegt werde », daß ihre Vor -

dcrlheile schoppig Überhängen , und die
Rückentheile unterhalb des Rockes liege » . Die
anpassenden Futtervordertheile reicher! nur
bis zum Sattel , der L sour ist , und schließen
mit Haken ; der schuppige Vorderthcil fügt sich
an der Achsel- und Seitennaht mit kleinen
Häkchen an , die in mit Seidcnsestonstichcn
überzogene Ringclchcn eingrcifcn . Damit diese

nicht sichtbar wer¬
den , sind die Haken
etwa ,̂4 ein vom
Rande entfernt ^
festgenäht . Die
Rückenlheile haben
ebenfalls feste Fut -
tertheile als Unter -

'
läge und sind , wie
die Bordertheile ,
weit . Der Steh¬
kragen ans Satin msrvsillsux schließt seitwärts mit einer Masche ; die Schoppenärmel ruhen aus anpassendcn Futtertheilen und haben hohe s, soui - Stulpcn
aus gehäkelten Spitzen , die , wie der Sattel , aus ecrufarbiger Seide hergestellt find . Die Futtertheile schließen in der Mitte , der Oberstofs seitwärts mit Haken .

Abbildung Nr , 1. Prinzeßkleid ans geblümtem Foulard , Der zur Herstellung der Toilette verwendete Stoff hat gelbe Blumen aus lilafarbigem ,
chaugirenden Grunde , der Einsatz des Rockes und der Taille ist aus gelber garo äs svis oder croxs äs Odins hergestellt . Das Kleid schließt rückwärts mit
Hake » und ist am Rande mit einem Ruchenvolant aus lilafarbigen Bändern besetzt ; gleiche Bänder erscheinen oberhalb des Einsatzes zu Maschen geknüpft .
Das Prinzeßkleid hat bis einige Centimeter unterhalb des Taillcnschlnsses reichendes Futter , dem ein gewöhnlich gebildeter Rock aus lilafarbigem Foulard
augesetzt ist . Die Ränder des Prinzeßkleides und Nockes sind vollkommen unabhängig von einander zu lassen . Der Rock hat am oberen Rande Passepoile -

Nr , 14 . Toilette ans gemustertem Foulard für ältere Damen
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Einsassnng I»ld kann allenfalls anch separat angelegt werden ; sein Stand ist mit einem Volant besetzt. Die Fultervordcrthcilc des Kleides haben in gewöhnlicher Weise angebrachte
Brustnähte ; nach genauer Probe wird der Obcrstoff ans dem Körper oder ans einer Büste ausgenadclt, so daß nur drei Nähte entstehen , die spitz auslausen , » nd deren Form aus
der Abbildung ersichtlich ist . Die Rückentheile werden unterhalb des Taillcnschlusscs stark geschrägt , so daß das Kleid am Roektheile die moderne Keilform erhält . Auch die übrigen
Nähte sind an der dem Rückenblatte zugekehrten Seite mehr abzuschrägcn, als dies gewöhnlich der Fall ist . Die Anzahl der Nähte richtet sich nach der Breite des Stoffes . Reicht
diese dazu aus , daß — wenn auch mittelst Ansetzens von Schoßzwickeln — zwei Thcile ans ihr gebildet werden können , so läßt man die Bcrbindungsnaht dieser beiden Thcilc in ein
Zwickelchen auslänfen . Seitwärts ist bis beinahe zum Taillenschlnsse ein faltiger Einsatz angebracht, der an die beiden » ach Bedarf eingeschlagenen Längensciten befestigt wird .
Das Fichu endet an den Rnckenthcilen spitz und ist vorne mit einer Masche gerafft. Es wird von einem aus doppeltem Stoffe eingereihten Bolantköpfchenbegrenzt, das vcrstürzt
anznbringen ist ; durch das Fichu wird der Halsausschnitt spitz gestaltet. Ter Verschluß des Kleides erfolgt rückwärts bis etwa 20 vm unterhalb des Taillenschlnsses mit Haken ; da¬
durch , daß der Oberstoff des linken Rückentheiles daS nach dem Schnittcontour umgebogcne Futter um V» cm überragt , wird der Hakenverfchluß gedeckt. Die Haken sitzen abwechselnd
mit den Oesen ; erstcre i/^ cm vom Rande weg , letztere mit diesen; gleichstehend , Material : io— 14 m Foulard , je nach Breile .

Abbildung Nr . 5 . Reisemantel aus imprägnirtem Seidenstoff. Die Rückentheile des Mantels sind, wie der breite, übertretende Bordertheil , im Taillenschlnsse cingereiht und
lassen , gleich diesem , die Falten nach oben zu strahlenförmig ansspringen . Tie einzelnen Thcile des Mantels sind am Roektheile stärker geschrägt als gewöhnlich , und gestalten ihn
daher faltig , Ter anliegende linke Bordertheil reicht bis zur Mitte und verbindet sich dort mit Haken mit dem rechten , kurzen Bordertheil , welcher dem übertretenden untersetzt , und
zugleich mit diesem in die Seitennaht gefügt ist . Elfterer reicht bis znm Mantclrande , letzterer nur bis einige Ccntimeter unterhalb des Taillenschlnsses . Der breite Bordertheil ist

zu einer breiten Klappe umgelcgt, die festes Futter hat und in der Ecke ein Knopfloch
zeigt ; er fügt sich mit Haken an und hat falsch aufgesetzte Knöpse , die sich an durch Schnüre
imitirte Knopflöcherschließen . Unterhalb dieser Verzierung liegt der breite Bordertheil frei
ans . Die Aermel sind mit Seide gefüttert und haben anpassende schmale Unterärmel ; die
Oberarme! bestehen aus überhängenden Schoppen und hohe» Stulpen , und weisen den
gleichen Knopfanfputz ans , wie der Bordertheil . Ter Stnarlkragen hat steifes Futter.

Abbildung Nr . 6 . Pelerinenkragen ans russischem Tüll für die Trauer. (Fr.
Scdlmayer L Comp, Nachfolger, Panowitz L Kolb , Wien, I, , Tuchlauben II .) Der
Kragen formt sich ans drei übereinander liegenden, eingereihtcn, geraden Tüllstreifen,
deren breitester einem runden , kleinen Sattel aus Crepe oder dichtem Tüll angesetzt ist.
Der breiteste Streifen ist 190 cm lang , 60 cm breit ; der zweite, knapp an der Stehkragen-
Anfatznaht angefügte, ist 190cm lang und 44 cm breit ; der letzte Streifen fügt sich in

-MM

Nr . IS . Prinzeßkleid aus Wollstoff für junge Mädchen . (Verwendbarer Schnitt : Begr,-Nr , 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17, V. Jahrgang.)
Nr . 16 . Schlafrock mit Bandschmuck für junge Frauen .
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9!r. 18 . Zopssrisur für junge Damen . (Details hierzu Sir. 19 —21.)

Nr . 17 . Garteuhut mit welliger Krampe .

' / Nr . 20

Ml

W

Nr . 19 —21 . Details zur Ausführung
der Frisur Nr . 18.

Nr . 22 . Strohhut mit Spitzeuvolant .

die Naht des Stehkragens , und ist 110 cm laug und M em breit . Alle Streifen sind am
unteren Rande L cm breit und an den Läugeuseiteu s cm breit eingesäumt . Ter hohe
Stehkragen ist mit satia mervsillcur gefüttert und mit gefaltetem Tüll bedeckt.

Abbildung Nr . 8 u . 7. Toilette auS weißem Batist und Spitzen . Unter dem Kleide wird ein Rock aus Batist getragen , der mit einem
mit Spitzen besetztenVolant versehen ist. TaS Uebcrkleid besteht aus Nock und Taille , die aueinandergesetzt sind. Der Bordcrtheil des Nockes

ist, wie die Abbildung zeigt , in gleichmäßigen Entfernungen in schmale Säumchcn genäht . Das Nückenblatt ist glatt gelaffen und an beiden
Seiten , oder in der Mitte , je nach der Breite des Stoffes , so abgeschrägt , daß der Nock die Keilsorm erhält . Wenn der Stoff doppelt breit ist,
so schrägt man das Rückenblatt an seinen beiden Längenseiten , besteht dasselbe aus zwei Etofsblättern , so muß die mittlere Verbindungs -
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-

Nr . 23 . Anzug ans Leinwand für Touristinnen .

über »Keilrvcke « in Heft 1») und an der linken Seite einen Schlitz , dessen
wie die Schlitze an der Taille , mit Slosf unterlegt und mit Knöpfen besetzt werden . An der anderen Seite

erscheinen die Längenseitei ^ des Vorder - und Nückeutheiles eingebogen , so daß ein untersetzter Stosftheil
keilförmig sichtbar wird . Diese Längenseiten sind breit gesteppt , und müssen aus feuchter Unterlage fest-

geplüttet werden . Der Nock hat den Schlitz rückwärts in der Mitte unterhalb der gegenseitig eingelegten
Falten ; eine Knopslochleiste verbindet denselben . Das Futter des Nockes bildet Tastet ; am unteren Naudc

erscheint etwa 40 ein hoch Mousfeline eingelegt . Innen eine Balayeuse aus einem eingereihten Taffetvolaut .
Material : 5 —7 m Kammgarn (je nach Breite ) .

Abbildung Nr . 10 . Hut ans hellgrünem Bast mit Rosen . (Antoinette Matt ' s Nachfolgerin , Wien ,
Mariahilferstraße 1/d .) Die breite , rückwärts aufgestülpte Krampe ist innen mit einem schwarzen Sammt -

bandean umrahmt ; den Aufputz des Hutes bilden schwarze Sammtbänder , welche gewunden um die Kappe
gehen und sich rückwärts zu einer Masche anfstellen , und crömefarbige Spitzen , in deren Falten gelbe Nosen sitzen.

Abbildung Nr . 11 . Grauer Strohhnt mit Federn . (A . Brolich , Bräumrstraße 4u . 6.) Die Krämpe ist
mit grauem Crepe faltig bespannt ; die nicht zu niedrige Kappe umgibt ein graues Faille -Picotband , das

sich seitwärts zu einer reichen Masche ansstellt , ans welcher zwei graue Slraiisifederiiköpfchen in die Höhe ragen .
Abbildung Nr . 12 . Gartenhnt ans

- - Stroh und Tüll . (6ranä magasin au
prix tixs und Wiener I^ouvrs , Wien ,
1. , Kärntnerstraße und Graben .) Der Hut
ist aus gelbem , dichten Strohgeflccht her -

gestellt und mit weißen Tüllrnchen ge¬
putzt , die mit gelben Bändchen umsäumt
sind . Ein strohgelbes Nipsband ist zu
einer Masche arrangirt .

Abbildung Nr . 13 . Knabenauzug mit russischer Blouse . (Bezugsquelle : Zur »Erzherzogin
Gisela «, Wien , I ., Kärntnerstraße 20 .) Die Blouse ist aus weißem Kasan angefertigt und mit Grätenstichen
in blauer Seide geziert . Sie schließt an der Achsel mit je drei Goldkuöpfen und hat einen Sattel , der an
beiden Rändern mit Grätenstichen versehen ist . Ter Vordertheil der Blouse ist in der Mitte eingezogen ;
im Tailleuschlusse sitzen zwei Spangen , durch welche ein sich knüpfender Gürtel gezogen ist . Dtti Rand der

Blouse umgibt ein mit Grätenstichen befestigtes Biais . Beinkleid ans blauem Tuch , blaue Kappe .

Abbildung Nr . 14 . Toilette anS gemustertem Foulard für ältere Damen . Der glatte , keilförmig

geschnittene Nock hat Satin - oder leichtes Seidcnsutter und ist am oberen Rande in kleine Zwickelcheu genäht .
Seinem Junenrande wird eine Balayeuse ans eingereihtem Stoffe eiugeuäht ; der Schlitz sitzt rückwärts in

der Mitte und wird mit einer Knopflochleiste geschloffen. Ter Rock ist 250 bis 260 cm weit und wird

nach der im Artikel "Keilröckc« in Heft 18 angegebenen Weise geschnitten . Die Jackentaillc schließt vorne

mittelst Haken und hat ein Plastron aus weißen Spitzen , das in glatten Falten auf dem Futter aus¬

naht in Zwickel geschnitten sein . Das vordere Blatt ist nicht abgeschrägt und wird am oberen
Rande eingereiht ; mit dem rückwärtigen hat das Gleiche zu geschehen, nur werden bei dem¬

selben die Falten eng aueinandergeschobcn . Der Nock ist um die Breite des Volants kürzer
geschnitten ; dieser ist ihm angesetzt , und zwar geschieht dies mittelst eines Spitzeu -Entredeux .
Der Volant ist mit einem kleinen Köpfchen eingereiht und hat breiten Spitzenansatz . Am oberen
Rande ist der Nock, nachdem er eingefaßt wurde , an die Taille gesetzt, und zwar geschieht
dies folgendermaßen : Der Schlitz wird linksseitwärts von den dicht aneiuandersitzenden Falten

gelassen , und der Rock wird , damit mau das Kleid aulegen kann , von dem linksseitigen Taillen¬

verschluß an bis zum Schlitz nicht angenäht , sondern nach erfolgtem Tailleuverschlusse an die

Taille gehakt . Die Borden sind dem Nockraude auf¬
gesetzt und verbinden sich beim Schlitze mit Haken .
Die Taille verbindet sich, wie bereits erwähnt , an der
linken Seiten - und Achselnaht , nachdem ihre anpassen¬
den Futtervordertheile vorher mit Haken geschloffen
wurden . Die Vorder - und Nückenoberstofftheile wer¬
den auf den anpaffenden Futter - (Batist -) Theilen auf
einer Büste angebracht . Dazu wird der Stoff , wie der

Rock, in Säumchcn genäht und so gespannt , daß er
oben glatt liegt , und nur im Taillenschluß faltig er¬

scheint . Am Halsrande ist sowohl der Vorder - wie der

Rückentheil mit einem runden , auf die Futtertheile ge¬
hefteten ä jour -Sattel aus Spitzen versehen , unterhalb
dessen man den Stoff entfernt . Ten Sattel begrenzt ein
Volant aus Batist mit Spitzenansatz , der nach den

Achseln schmäler wird und sich als Bretellen bis zum
rückwärtigen Taillenschlnsse zieht . Der Volant links

ist bis zur Achselnaht angenäht , sein übriger Theil
fügt sich im Tailleuschlusse mit Haken an ; an der rechten
Seite wird er ganz angenäht . Auch die Borden , die
in zwei Reihen in runder Form angebracht sind ,
werden bis zum Anschlüsse des Vordertheiles an die

Seiteunaht befestigt , und an ihrem übrigen Theile
mitHaken unterhalb des Bretelleuvolants niedergehalten .
Die Aermel haben anpaffende Futtertheile und hohe
a jour -Spitzeustulpeu . Sie werden aus geraden Stoff¬
bahnen geschoppt , die bei der inneren Naht kürzer
geschnitten sind als außen , und mit einem breiten

Volantköpfchen eingezogen . Material : 14—15m Batist .
Abbildung .Nr . 9. Englisches Kleid aus tauben¬

grauem Kammgarn . Die Taille der Toilette tritt
unter den Nock und verbindet sich in der Mitte ihrer
Fnttervordertheilc mit Haken ; der nahtlose Vordertheil
ist aus einem schrägfadigen Stoffstücke geschnitten , und

fügt sich an der Achsel- , Armloch - und Seitennaht mit

Haken an . Er wird auf einer Büste über die vorher
genau auszuprobirendcn Futtertheile gespannt , und hat statt der Brustnähte drei seichte
Sänmchen , die spitz auslaufen und dem Tailleuschlusse zu sich einander nähern . Von beiden

Achselnähten nach abwärts sind Schlitze in die Taille geschnitten , die eingcbogen , gesteppt und
mit Stofitheilen unterlegt werden ; zu beiden Seiten sind falsche Knopflöcher genäht , au deren
Ränder Knöpfe sitzen. Ter Stehkragen schließt seitwärts ; der Obcrstoffrückentheil hat in der
Mitte keine Naht , die Futtertheile sind mit einer solchen versehen ; die übrigen Theile werden in

gewöhnlicher Weise mit Stoff bespannt . Die Aermel sind an ' dem Epaulettentheile nicht rund ,
sondern dreieckförmig geschnitten , und werden ebendaselbst in einige gegenseitig liegende Falten

geordnet , die es ermöglichen , daß sie so breit abstehen . Der Nock hat Keilform (siehe Artikel

Längenseiten eingebogcn und ,

Nr . 25 .
Schwimmanzug für junge Mädchen .
(Schnitt hierzu : Begr .-Nr . i , Rück¬
seite d. Schnittbog . zu diesem Hefte ;

Borde siehe Nr . 24 .)

Nr . 24 . Besatzborde zu Nr . 25 .

Nr . 26 — 28 . Moderne Nnterröcke .
(Schnitt zu Nr . 26 , und verwendbar
zu Nr . 27 u . 28 : Begr .-Nr . 2, Rück¬
seite d. Schnittbog . zu diesem Hejte .)
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gespannt wird und dem Taillenschlusse zn spitz verlaust . Es deckt den Hakeuverschluß , indem es an einer Seite angenähk ,
an der andern mit kleinen Häkchen oder mit Zicrnadeln an das Futter festgehalten wird . Die Futter -Vordertheile haben
gewöhnliche Brustnähte , die Oberstofftheile sind nur bei der zweiten Brnstnaht mit dem Futter verbunden nnd bleiben
bei der ersten frei hängen , um , wie die Abbildung zeigt , in einige Falten geordnet werden zn können . Diese spannt
man erst nach genauer Anprobe auf einer Büste ans . Der Oberstoff der Vordertheile wird am Hals - und Achselrande
höher gelassen , als der Schnitt , damit mau ihn cinreihen nnd zn den Stufenfalten arrangiren kann . Deshalb wird der
Halsrand und der Nahtcontour der Achsel erst vorgeheftet , nachdem die Züge gebildet worden sind . Diese treten in
einigen Reihen auf und werden mit starker Knopflochseide eiugereiht ; der von den Zügen ausfallende Stoff wird faltig
in die Armlöcher geheftet und an den vorderen Längeuseiten umgeschlageu , so daß sich ein Köpfchen formt . Man muß
deshalb den Oberstoff der Vordertheile auch an den vorderen Längeuseiten in genügender Breite schneiden . Bevor die
Züge festgenäht werden , heftet man den Oberstoff oberhalb der Brnstnähte fest durch , damit er nicht verschoben werden
kann . Die einzelnen Nähte der Jackentaille sind zu Patten geschlitzt, die mit gleichem Stoffe besetzt werden müssen .
Rückwärts in der Mitte befindet sich eine nach innen liegende Hohlfalte , welche den Stoff ausfallen läßt und festgeplättet
werden muß , um nicht abzustehen . Ein Sammtband geht zn beiden Seiten von dieser Hohlfalte ans und knüpft sich
vorne zu einer Masche . Die Aermel haben Kenlenform und verbinden sich mit Knöpfen .

Abbildung Nr . 15 . Prinzeßkleid aus Wollstoff für junge Miidckien. Das ganz glatte Kleid ist aus beigefarbig
und oröms gestreiftem Sommerkammgarn hergestellt und schließt rückwärts mit sichtbar angebrachten Knöpfen bis etwa
10 em unterhalb seines Schlusses . Der andere Theil des Schlitzes verbindet sich mit einer untersetzten Knopflochleiste .
Die Nückentheile sind unterhalb des Taillenschlusses in eine nach innen liegende tiefe HohlfaUe geordnet und müssen
deßhalb ebendaselbst um je 30 ein breiter gelassen werden

Nr . 29 . Fichu -Blouse aus carrirtem satin msrvsilltzux .
(Verwendbarer Schnitt zum Futter : Begr .-Nr . 2, Vorder¬

seite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

als der Schnitt . Außerdem sind sie bei der mittleren Naht
so stark abgeschrägt , daß das Kleid am Nocktheile die be¬
liebte Keilform erhält . Auch die anderen Theilc des Kleides
werden unterhalb des Taillenschluffes mehr abgeschrägt , als
dies gewöhnlich der Fall ist , nnd zwar nur an der dem
Nückenblatre zngekehrten Läugenseite . Die Anzahl der Nähte
richtet sich nach der Breite des Stoffes . Reicht diese aus ,
daß man zwei Theile aus ihr schneiden kann , so lausen
die Verbindungsnähte dieser beiden Theile in spitze Zwickel¬
chen aus . Am besten und sichersten ist es , die Theile erst
fest aneinanderznheften und auf einer Büste oder auf dem
Körper die Form der Nähte am Nocktheile zn bestimmen .
Wenn zwei oder mehrere Theile aus einer Stoffbreite ge¬
schnitten werden , so muß beim Auflegen des Futters be¬
achtet werden , daß die Taillenschlußlinien in gerader Rich¬
tung liegen , damit , wenn man die Theile aneinanderheftet ,
der Stoff sich nicht drehe . An die Längeuseiten der Rücken-
theile sind bis beinahe zum Halsraude dünne Fischbeinstäbe
einzuschieben . Am unteren Rande kann 30 em hohe dünne
Mousseline -Einlage angebracht werden . Die Garnirung des
Kleides bildet ein aus schrägfadigem Stoffe eingereihter
Volant , der am Rande festonnirt , oder aus doppeltem
Stoffe hcrgestellt sein kann . Derselbe läßt Vorder - und
Rückeutheil in Form eines eckigen Sattels frei . Linksseit -
wärts sind an dem vorne in der Mitte nahtlosen Vorder¬
teil Knöpfe angebracht , welche mit einem dünnen Seiden -
schnnrchcn abschlicßen . Tie Tasche wird rechts bei einer
Verbindungsnaht eingenäht nnd durch eine auzukuöpfende
Leiste verdeckt. Balaheuse aus eingercihtem Seidenstoff .
Material : 5 bis 6 Meter Kammgarn .

Abbildung Nr . 16 . Schlafrock mit Bandschmuck für
junge Frauen . Das Material zur Herstellung des Toilette -

stuckes bildet hellblauer oder lachsfarbiger Crepe , der Einsatz nnd die Aermel sind ans weißem Batist mit in Seide
eingestickten Tupfen hcrgestellt , die Bänder und Rüchen sind in der Farbe des Schlafrockes gehalten . Tie Nückentheile
sind unterhalb des Schlusses stark abgeschrägt , und in Schleppe geschnitten , auch die anderen Theile sind dementsprechend
länger und auch breiter zu schneiden , damit die Schleppe nicht einziehe . Das Futter des Schlafrockes bildet in der
Farbe des Stoffes gehaltener Satin . Der Verschluß geschieht vorne in der Mitte unterhalb der faltig ubereinander -
fallenden Batisttheile bis etwa 30 em unterhalb des Schlusses ; die Batisttheile sind bis ebendahin aneinandergenäht
und werden mit kleinen Häckchen oder Ziernadeln zusammengehalten . Sie sind mit weißem Stoffe unterlegt oder können
auch ausgesetzt sein , so daß der Stoff durchschimmert . Das Faltenplastron tritt auch an den Nückentheilen in runder
Form auf und wird am Halsrande und bei der Achselnaht des linken Vorderteiles angehakt . Tie Begrenzung des Einsatzes

wird durch eine Köpfchenruche aus Seidenstoff gebildet , die
auch den unteren Rand umgibt . Die Bänder umrahmen
den rückwärtigen Einsatz und knüpfen sich vorne zu einer
Masche . Die Doppelärmel find aus geraden Stoffbahnen
hergestellt und mit Bändern abgebnnden . Am Halsrande
ein mit dünnem Draht versehener Spitzenvolaut .

Abbildung Nr . 17 . Gartenhut mit welliger Krampe .
(Franz Vollarth , k. u . k. Hof -Lieferant , Wien , 1., Gra¬
ben 29 .) Auf der Krampe ruht ein Volant ans Crbpe , der
mit Spitzen besetzt ist und mit einem gewundenen Crspc -

Arrangement begrenzt ist . Rückwärts ein Arrangement
aus Crepe mit einem Nosenzweig .

Abbildung Nr . 18 —2l . Zopffrisur für junge Damen .
(Componirt vonJgn . Pfälzer , Wien , I . , Schottengasse .)
Tie Ausführung der Frisur geschieht folgenderweise : Erst
wird vom ganzen Haar ein Strähn abgetrcunt , der zum
vorderen Schopfe verwendet wird . Nr . 20 zeigt , wie dieses
Haar nach innen eingedreht ist. Man wickelt die Enden
über zwei Finger auf ; bevor der Haarsträhn zum Schopfe
gestaltet wird , toupirt man ihn leicht , damit er höher wird .
Dieser Schopf wird erst dann hergestellt und festgestcckt,
wenn man den auf Abbildung Nr . 20 ersichtlichen Zopf
gestochten hat . Den Strähn zu diesem Zopfe gewinnt man
mittelst einer Theilnng des ganzen Haares von einem Ohr

z>nn andern . Vom untersten Haare wird ebenfalls ein Zopf geflochten , (Nr . 21) doch muß das Haar beim Anfänge des Flcch-
tens locker gelassen werden , damit es sich, wie auf Abbildung Nr . 18 ersichtlich , rückwärts leicht hinauflegen kann . Ist der
Schöpf festgesteckt, so befestigt mau den oberen Zopf in Form einer 8, indem man ihn von links nach rechts legt , dann
rund gestaltet und seine Enden zn einem Ringe znsammendrcht . Der untere Zopf wird dann hinaufgeschlagen , nach links
elninal umgelegt und am Ende eveuMs zu eurem Ringe arrangirt . Leicht gewellte Sttrulockcheu .

KMM

Nr . 30 . Fichnkragcn ans Luststickcrei .

Nr . 31 . Tlttlette aus ecrufarbigem Sommerloden mit
ärmelloser Jacke . Seepold L Co ., Wien , I . , Kärntner¬
straße 55 . (Verwendbarer Schnitt z . Taillenfutter : Begr .-

Nr . 2, Vorderseite d. Scknnttbog . zn diesem Hefte .)
Nr . 32 . Schwarzer Ballliut mit Rosen .
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Abbildung Nr . 22 . Strohhut mit Spitzenvolant . (Ida Oswald , Wien, XIII. ,
(Hietzing ) , Hauptstraße 7.) Die Garnirung des originelle» Hnles bildet eine Meitze, in Hohl -
satten eingelegte Spitze ; seitwärts treten die Falten reicher ans und sind mit einem rosa¬

farbigen, granstengcligenBcilchcnbongnetnicdcrgehalten. Unter¬
halb der Spitzen ist grünes Sainmtband leicht gewunden , welches
auch den Ansatz der Spitzen deckt. In dem in die Höhe ragen¬
de» Spitzenarrangement sitzt eine Sammtniaschc. Spitzenbarbe.

Abbildung Nr . 23 . Anzug ans Leinwand für Touristinnen .
Das Material zur Herstellung des Anzuges bildet mit Weitzen
Tnpsen bedruckte , dunkelblaue Leinwand und Weiher , dichter
Batist zum Hemdchen , welches separat angelegt wird . Das
Kleid kann entweder prinzeßsvrmig geschnitten sein oder sich
aus einem Nocke und einer bis zum Taillenschlnssc reichenden
Micdertaille znsammensctzcn . Diese bat kein Fischbein , damit
sie leichter geplättet werden kann, und schlietzt rückwärts mit
Haken oder Pcrlmnttcrknöpfen . Die Brnstnähtc sind wie ge-
wohnlich anznbringen. Tic Vorder- und Nnckenthcile werden in
spangcnförmigc Träger geschnitten , und sind mit Passepoilcs
cingesatzt , die in schieffadige Stofsstrcifen eingenäht, und nach
Bedarf zngezogcn werden können. Deshalb ist beim Anfnähen
des Passepoiles zu beachten , daß durch die Schnur nicht durch¬
gestochen werde. Ter Rock ist fntterloS und ans geraden, nach
oben ein wenig in Zwickel geschnittenen Stoffbahnen zusammen¬
gesetzt. Ein breiter Besatzstreifen ist am Rande angebracht; der
Schlitz sitzt rückwärts, ist mit einer breiten Vorstchleisteversehen

und schließt mit Sicherheitshaken. DaS Hemdchen ist im Taillenschlnssc mit einein Zuge
ausgestattet und hat ganz weite Vorder- und Rückentheile. Am Halsrande eingezogcn ,
schließt cs ebendaselbst mit einer Spitze ab ; auch am HalSrande ist des leichteren PlättenS

wegen ein Zug an-

Nr . 33 .
Rück¬
ansicht

z»
Nr . 3k .

Nr . 31 . Schürze ans Batist und trou-trou-
Tüll . (Rückansicht hierzu Nr . 33 .)

Nr . 3ö . Schürze aus carrirtem Batist und
Spiüen . (Schnitt z. Lätzchen : Begr .- Nr . 3,

Rückseite d. Schnittbog . zu d. Heste .)

Nr. 36. Kleid ans geblümtem Batist für Mädchen von 13 —16 Jahren . (Schnitt zur
Taille : Begr .-Nr . 4 , Rückseite des Schnittbogens zu diesem Heste .)

gebracht ; durch
das Znsammen-
ziehcn gestaltetsich
die glatt angenähtc
Spitze faltig . Die

Schoppenärmel
sind weit und mit
schmalen Leisten
abgeschlossen .

Abbildung Nr . 21 und 25 . Schwimmanzug für juüge Mädchen . Das Material znm Anzug gibt dunkel,
blauer Serge . Das Beinkleid ist offen und mit Borden besetzt, wie diese auf Abbildung Nr . 21 zu ersehen sind . Diese
Borden sind von Ludwig Nowotnh , Wien, I ., Freisingcrgasse 6, zu beziehen . Das Schwimmkleid ist im
Ganzen anzuzieheu, und zwar sind der Rocktheil der Blonse und das Beinkleid an einer Seite der Besatzbinde , die
Blouse am änderet! Rande angenäht . Der Nocktheil ist ans einem geraden, 35 am langen und IS0 am weiten
Stofftheile eingereiht und l S am vom Taillcnschlusse abwärts offen gelassen und mit einer Knopslochlcistc geschloffen,
welche bis znm Halsrande reicht . Die Borden sind in der an der Abbildung ersichtlichen Weise angebracht n»d
verkürzen sich nach rückwärts. Den Schoppenärmelchen sind mit Borden besetzte Stulpen aufgesetzt .

Abbildung Nr. 26 bis 28 . Moderne Uuterröcke . (Louis Modern , Wien, I . , Bognergasse 2.) Nr. 26 ist
ein Rock ans Changcant- Seidenftoff mit Randbesatz ans Ruche ». — Nr . 27 ist aus gestreiftem Modestoff an-

geserligt und mit Biais be¬
setzt, die mit Grätenstichen
befestigt sind . — Nr . 28 ist
ans schwarzem gestreiften
Seidenstoff hergcstellt und
mit Biais und einem Spi-
tzcnvolantgcziert. AlleRöcke
haben runde Bcsatzbinden .

Abbildung Nr . 2». Fichn -
Blouse aus carrirtem nutin
marvaillanx . (Seepold
,b Co ., Wien, I . , Kärntner¬
straße 55 .) Das elegante
Toilettestück , das zu Hellen
Röcken getragen werden
kann , ist ans aus roth oder
blau changirendem Grunde
weiß earrirrem Seidenstoff
hergcstellt und mit ü scur-
Siulpen aus ficcllcfarbiger,
grober Stickerei besetzt. Der
Gürtel setzt sich ans zwei
aneinandergcnähten Gold¬
borden zusammen, und
schlietzt seitwärts mit Haken .
Die Blonse kann ober- oder
unterhalb des Rockes ange¬
legt werden ; ihre Futter -
vorderthcile verbinden sich
in der Milte mit Haken . Der
geraffte , nahtlose Vocder-
theil ist ans einem geraden
Sioffstücke hergcstellt, und
sägt sich an dxr linken Achsel¬
und Seitcnnaht mit Haken
an. Erst nachdem die
Fnttertheile genau anSprobirt sind , wird der Oberstosf angebracht, welcher nur ans Vorder-
nnd Rückentheilcn besteht und aus einer Büste oder auf dem Körper an die Fnttcrtaille zu
befestigen ist . Er dürfen deshalb die Achsel- und Seitennähte noch nicht scftgcnähi , sondern
nur gchestet sein , damit der Oberstoff eingesügt werden kann . Der Rückentheil wird im

Taillenschlnffe in einige Fältchen gespannt, damit die Carreanxstreisen ebendaselbst znsannncn -

laufcn, wodurch man schlanker erscheint , als wenn sie parallel lausen. Der Stehkragen schließ

LS «

Nr 37 . Dameuhemd mit Stickerciklappen.
Nr. 38 . Damenhemd mit Stickerei und Spitzen.
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in der Mitte , die Stickerei fügt sich seitwärts mit Haken an . Die Aermel werden ans
Schoppenthcilen und hohen , sich ihnen anfügenden anpassenden Stickereistulpen gebildet .

Abbildung Nr . 30 . Fichukragen ans Luftstickerei . (Franz Vollarih , k. n . k. Hvs -

Lieferant , Wien , I ., Graben 29 .) Der Stehkragen , aus einem geraden , gefütterten Strei¬

fen rosafarbigen Satins hergcstcllt , ist mit 6crufarbiger Luftstickerei gedeckt nnd schlicht
mittelst rosafarbiger , schmaler Moirobänder . Dem Stehkragen ist ein spitzer Satinlatz an¬

gesetzt, der mit Luststickerei gedeckt ist . Dem Latze schließt sich eingercihte , breite Luft¬
stickerei an ; beiderseitig sind Maschen angebracht .

Abbildung Nr . 31 . Toilette au ) ecrufarbigem Sommerloden mit ärmelloser
Jacke . (Seepold L Comp . , Wien , I ., Kärntnerstraße 55 .) Der Nock ist mit einem
Biais aus hechtgrauem Stoffe besetzt, das mit vier Reihen schmaler Goldbördchen ab¬

schließt ; er ist keilförmig geschnitten und mit Tastet gefüttert , aus welchem auch ein ein¬

gereihter Volant als Balayeuse angebracht ist . Am oberen Rande ist der Nock vorne in

Zwickelchen genäht , rückwärts eingereiht oder in einige gegenseitig liegende Falten ge¬
ordnet . Der Schlitz sitzt in ersterem Falle seitwärts , in letzterem rückwärts in der Milte
nnd verbindet sich mit einer untersetzten Knopflochleiste . Die Taille ist kurz und grenzt mit
einem goldgestickten Gürtel ab , dessen Enden sich vorne kreuzen . Ihre Vordertheile
schließen in der Mitte mit Haken nnd sind auf passenden Futtertheilen in gegenseitige ,

straff liegende Fallen gespannt , die den Hakenverschluß verbergen . An die Taille ist ein Schoppenplastron aus crömc -

farbigein Crepe angebracht , das mit rosafarbigem Seidenstoff unterlegt ist , und am Halsrande eingereiht wird . Die

Taille ist rückwärts glatt nnd hat einen aus gestickten Borden gebildeten Stehkragen . Das Plastron nberhakt sich seitwärts .

Ihre Aermel sind an der inneren Naht mit Goldknöpfen geschlossen. Tie Jacke hat unten einen mit Goldbördchen ab¬

geschlosseneil Ansatz ans hechtgrauem Stoff und Aufputz aus Goldknöpsen . Sie hat einen Einnähcr nnd einen Reverskragen ,
der mit Goldbördchen besetzt
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Nr . 40 .
Fichukragen mit Luftstickerei .

Ar . 39 . Toilette aus Foulard mit Casagne . /Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter :
Bcgr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

ist . Ihre Nückeirtheile legen
sich unterhalb des Schlusses als
Leisten übereinander .

Abbildung Nr . 32 . Schwarzer Basthut (Antoinette Matt ' s Nach¬
folgerin , Mariahilserstraße Nr . r/d ) . Die kleine , hohe Kappe umgibt eine zum
Theile mit schwarzen Spitzen gedeckte Nosenguirlande . Seitwärts eine Strauß -

federnaigrette , der sich eine Sammtschleife anschließt . Von diesem Arrangement
geht ein gewundenes Sammtband um die ganze Kappe . Rückwärts in der
Mitte ist die Krämpe einmal eingedrückt ; ihre Innenseite ist mit zwei Sammt -

rouleaux umgeben ; rückwärts sitzt eine Masche .
Abbildung Nr . 33 —35 . DaiiieuschiirzkN lWeldler 6 Budic , k. u . k.

Hof -Lieferanten , Wien , I ., Tuchlanben 13.) Nr . 33 nnd 34 . Einem in gegenseitige
PliWallen geordneten Batiststücke sind zwei Streifen Tüll angesetzt , welche in
der Mitte mit dem Destinrande ancinandcrstoßen und ebendaselbst mit einem
frarsefarbigen Bande unterlegt sind . Der Batist ist am Rande in einen breiten
und zwei schmale Säume genäht . Rings um die Schürze ist ein Tüllvolant an¬
gebracht . Tie Träger sind ans zwei Tüllstreifen gebildet , deren Nandzacken mit
einem Bande unterlegt werden . Tie gefalteten und spitz znsaminengcnühten
Streifen sind mit einer Bandschlcise abgeschlossen . Tie Träger reichen bis zur
halben Nückeiihöhe , wo sie mit einer Masche wieder faltig znsammcngehalten
werden . — Nr . 35 . Einem in gegenseitig geordnete Plissäfaltcn gelegten Batiststücke ,
das am unteren Rande in drei schmale Sänmchen genäht ist , schließt sich ein

Spitzcncntrcdcux an , welches mit zwei Reihen Vanddnrchzugsleistchen begrenzt
ist . Dann folgen abwechselnd mit Vanddnrchzugsleisten zwei Entrcdcnx , an

welche ein Batiststreifen gesetzt ist . Die Schürze wird mit Valencicnnesspitzeil be¬

setzt; das Lätzchen ist ans zwei Spitzencinsätzen hergcstcllt und in spitzer Form
dem Schürzchcn eingesügt . Banddurchzngslcisten schließen die Einsätze ab ; ober¬

halb des Lätzchens sind mit Vanddnrchzugsleisten begrenzte Träger ans Spitzen¬
einsätzen befestigt , welche mit Maschen geziert sind nnd an den Achsclstellen mit
Maschen besetzte Spitzenfaltenbüschel haben .

Abbild . Nr . 36 . Kleid ans geblümten Batist für Mädchen von 13 - 16 Jahren .
(LIlIs . S . Hitschmann , Wien , Fünshans , BraugasseZ .) Der Nock ist ans geraden
Stoffbläitcrn hergestellt nnd am Rande mit drei eingereihten Volants besetzt. Den
Nöckchenausatz deckt ein sichseitwärts knüpfendes Band . Tie Taille schließt rückwärts
mit Haken und hat am Achselrande faltig eingereihte Vordertheile , welche ungefähr
in Brustfaltenhöhe in einige Sänmchen gezogen sind . Von den Sänmchen aufwärts
theilt sich der Vordcrtheil , um , cingebogen , ein spitzes Plastron ans Spitzenstofs
sichtbar werden zu lassen . Auch der Stehkragen ist mit Spitzen bespannt . Die Vor -

derlheile sind auch im Taillenschlusse eingerciht . Schoppenärmcl mit hohen Stulpen .
Abbildung Nr . 37 u . 38 . Tamenhemden . (S ch ostal L Härtlein , k. u . k.

Hof -Lieferanten , Wien .) Nr . 37 ist aus Batist hergestellt nnd hat vorne spitzen, rück¬
wärts runden Ausschnitt . Letzterer ist mit einem Valenciennes -Entredeux und glei¬
chem Ansatz geziert ; zwischen beiden nnd dem Ausschnitte des Hemdes sitzt ein mit
einem schmalen Bändchen durchleitetcs trou - troa -Lcistchen . Der Vordcrtheil wird
in Falten gezogen und in feine Fältchcn geplättet ; oben schließt den gezogenen
Theil ein Lückchenleistchen ab . Dem Ausschnitte ist ein Entredeux mit trou - trou -

Lcistchen und Ansatz (wie rückwärts ) angesügt ; dem Entredeux schließen sich ver -
stürzt zwei Klappen aus Batist an , welche mit ü. ^our -Slickerei und Spitzenansatz
versehen sind . Tie Armlöcher sind mit irou - lrou -Leistchen nnd Spitzenansatz ver¬
sehen . — Nr . 38 ist ans feiner Leinwand nnd hat vorne herzförmig , rückwärts spitz
gebildeten Ausschnitt . Ter vordere Theil ist zu beiden Seiten in Fältchcn ciu -

gereiht und , wie der Nückenthcil , mit einem nach der Form des Ausschnittes
zusammengesetzten Stickcrei -Entrcdeux besetzt, welches an beiden Rändern mit
Lückchenleisten abschlicßt . Dem Ausschnitte sind noch ein twu trou -Leistchen mit
Banddurchzug nnd eine schmale Valeiicieiinesspitzc angesügt . Die Armlöcher sind
mit Banddurchzngslcisten und Spitzenansatz versehen .

Abbildung Nr . 39 . Toilette aus Foulard mit Casaqne . Zur Herstellung
des Kleides wird auf graublauem oder lachsfarbigem Grunde weiß gezeichneter
Fottlard -Pckin verwendet , der bei G . Henneberg , k. n . k. Hos -Lieserant in
Zürich , bezogen werden kann . Ter Nock wird ans geradem , nur wenig in Zwickel
geschnittenem Stoffe hergcstcllt und ist mit dünnem , weichen Mvusseliiie gefüttert .
Er ist etwa 2R »—249 em weit , nnd innen mit einer ans gleichem Stoffe her -
gestellten Balayeuse anSgcstatlct . Sein oberer Rand ist an ein Pasjcpoilc ge¬
geben , vorne nach Bedarf in Zwickelchcn genäht und rückwärts eingerciht . Ter
Schlitz kann seitwärts oder rückwärts angebracht sein , und verbindet sich mit
einer untersetzt befestigten Knopflochleiste . Die Falten des rückwärtigen Blattes
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werden mit einem durch Messiiigriiigelcken ge¬
leiteten Bande zusammengehalten ; das Futter
reicht nur bis etwa 30 em unterhalb des Taillen -

fchlnsses. Die Casague setzt sich aus einer Taille
und einem eingercihten , angesetzten Doppelrocke
zusammen , der um etwa 30 em kürzer ist als der
Rock, und aus geraden Stoffbahnen zusammen -

gestellt wird . Die Taille ist ans anpassenden Futter -

theilcn hergestellt und schließt in der Mitte mit

Haken ; der übergreifende Oberstoffvordertbeil legt
sich leicht über den anderen , und wird von den:

seitwärts mit einer Rosette sich verbindenden
Gürtel nicdergehalten . Die Rücken- und Seiten -

Iheilc der Taille find glatt mit Stoff bespannt ;
erstere weisen in der Mitte keine Naht ans und

verlaufen dem Taillenschluffe zu schmäler , als dies

gewöhnlich der Fall ist . Nachdem diese Theile
mit den Futtervorderthcilen verbunden wurden ,
ist die Taille genau auszuprobiren . Dabei bleiben

selbstverständlich Achsel- und Scitennähte noch

geheftet , was auch dann der Fall ist , wenn der

Oberstoff angebracht wird , damit dieser in die

Nähte mitgefügt werden kann . Die Längenseiten
der Vordertheile sind mit Seide in kleine Zäckchen
festounirt , und lassen am Halsrande einen kleinen

Ausschnitt frei , der mit einem Stickereiplastron
ergänzt wird . Dieses kann L zour bleiben oder mit

Seide unterlegt sein . Die

Vordertheile werden ohne
Nähte gelaffen und , wie an der Abbildung ersichtlich , im Taillen -

schlufse eingereiht ; sie sind auf einer Büste über die Fnttertaille zu
spannen . Der Doppelrock ist 250 —260 em weit , und kann nach oben

an seinen einzelnen Theilen in Zwickel geschnitten sein , damit sich
am oberen Rande nicht zu viele Falten ergeben . Sein Schlitz sitzt
seitwärts beim Verschlüsse des Gürtels , und wird durch die Falten
versteckt ; kleine , in Seidenschlingen eingreifende Sicherheitshäkchen
halten den Schlitz zusammen . Der Doppelrock wird mit einem
dünnen Seidenbändchcn eingefaßt und dem Taillenrande untersetzt ;
dabei sind die meisten Falten nach rückwärts zu schieben. Der Gürtel
wird auf fester Futternnterlage geformt und hat Fischbeinftäbe , die
in schmale Leisten geschoben werden . Er reicht ringsum und kann

allenfalls auch ans breitem , faltig überspannten Bande hergestellt sein . Die Aermel haben

anpaffendes F « tter und sind am oberen Theile eckig ausgeschnitten und am Rande feston -

nirt . Ihr Oberstoff wird vom Ellbogen aufwärts so weit geschnitten , daß sich die an der

Abbildung ersichtlichen Falten ergeben . Von der an der linken Achsel fitzenden Bandrosette

gehen zwei lange Schleifen ans , die unterhalb des Gürtels dnrchgezogen werden . Mate¬
rial : 14 bis 15 m Foulard .

Abbildung Nr . 40 . Fichukragen auS Lnftstickerei . (Franz Bollarth , k. u . k.

Hof -Lieferant , Wien , I ., Graben 29 .) Der Stehkragen ist mit rosafarbigem ersps äs Cüins

gedeckt und mit Lnftstickerei besetzt. Der eingcrcihte , ringsum mit Luftstickerei besetzte
ersxo äs Oüins -Theil

Sir. 43 .

Nr . 41 . Rückansicht
zu Nr . 42 .

iX ,
.

Nr . 43 . Kindermantel ans ge¬
streiftem , weißen Crepe . — Sir . 44 .
Kinderkleid mit Stickerei und
Rüchen . — Nr . 45 u . 46 . Kinder¬
kleidchen auS rosafarbigem Crepe .

x,x̂ -

Nr . 42 .
3

ssleid auS weißem Cashemirc für Mädchen von
- (i Jahren . (Rückansicht hierzu Nr . 4i .)

Nr . 43
ist beiderseitig schoppig
in die Höhe genommen .

Abbildung Nr . 42 u .
41 . Kleid ans weißem
Cashemire für Mädchen
von S bis 6 Jahren .
(Bezugsquelle wie bei
Nr . 43 .) Das Leibchen hat anpassende Futterlhcile . auf
denen der Oberstoff eingereiht angebracht ist . Die Züge ^ Nr . 46.

formen einen runden Sattel , die von ihnen ausgehenden
Falte » werden an das Futter sestgenäht . Die Vordertheile sind mit glatten , gestickten Theilen bedeckt, welche in der

a»f der Abbildung ersichtlichen Weise zusammcngeniihi sind und , oben anseinanderrcichend , den gezogenen Stofs

sichtbar werden lassen . TaS Röckchen sägt sich gezogen au das Leibchen und ist mit zwei Säumen versehen , die mit

Grätenstiche » geziert sind . Das den Röckchciiansatz deckende Band ist rückwärts zu einer Masche geknüpft . Die Aermel

haben passende Fntterthcile und schoppigen Obcrstoff , der mite » einige Male eingereiht ist . Er wird mittelst Züge »
in zwei Theile geschieden . Ten Stehkragen deckt cingeroihtcr Stoff .

Abbildung Nr . 43 . Kindermantel aus gestreiftem Weißen Cräpe . (Schostak L Härtlein , k. n . k. Hof-

Lieferanten , Wien .) Der zur Herstellung des Mäntelchens verwendete Stoff hat dünne Seidcndnrchzngsstreischen .
Die Grundform des Mantels besteht ans einem doppelreihig schließenden Leibchen und einem , wie daS Leibchen,
mit Satin gefütterten Volant , der ebenfalls doppelreihig schließt und vorne i» Plissä -, rückwärts in Hohlsaltcn
geordnet ist . Die Aermel sind mit Tüllspitzen geputzt , deren Milster -Eontoureii mit Seidenschniirchen umrandet sind.
Ter Pelerinenlragen ist aus einen , geraden Stoffstreisen (zwei Stoffbreiten ) hergestellt und mit Schnnrchenspitze
b m-tzi Er fügt sich gezogen einem Sattel aus Futter an , der mit einem zweiten , kleinen

Kragen gedeckt ist . Dieser Ivird in einige Zugrcihen geordnet und am Rande ebenfalls
mit Spitze besetzt. Er wird nach der Form des Sattels eingereiht und an diesen sestgenäht .
Ten schmale » Stehkragen deckt eine an beiden Rändern ausgefranste Stoffrnche .

Abbildung Nr . 44 . Kinderkleid mit Stickerei und Rnchen . (Louis Modern , Wien ,
I . Bogncrgasse 2.) Das Kleidchen ist ans weißen , Crepe hergestellt und besteht aus einem

anpassenden , rückwärts mit Knöpfen schließenden Leibchen und einem mit Satin gefütterten ,
aus geraden Stoffblättern zusammengesetzten Röckchen. Die aus der Abbildung ersichtliche
Flachstickcrci ist iu hellblauer Seide ausgcsührt . Die Rucheil sind aus gleichfarbigem
Seidenstoff eingelegt . Schoppeuärmel mit gestickten, mit Rüchen besetzten Stulpen ,

Abbildung Nr . 4ö und 4L. Kinderkleidchen aus rosafarbigem Cröpe . (Bezugs¬

quelle wie bei Nr . 43 .) Das Kleidchen hat .die moderne , halblaage Form , die den Namen

>Hängcr « führt , und nur von ganz kleinen Kindern getragen Ivird . Tie Grundform aus

Satin besteht aus einem glatten Leibchen , dem sich ein gezogenes Röckchen ausügt . An (v
die Grundform ist ein kleiner runder Sattel gesetzt, mit einem schmale, ! Volant als Hals -

abschlnß und mit einer Grätciistichverziermig . Ter Oberstoff fügt sich dem Sattel vorne

und rückwärts gezogen an ; die Züge sind mit Cordoimetseide gebildet Mid formen eine
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Verzierung. Der Stoff läßt ein Köpfchen frei, das mit Schlingstichcn benäht ist . Die Schoppcnärniclchcn stnd unten mit gezierten
Reihfalten versehen . Ein breites Band hält die Falten des Kleidchens zusammen und knüpft sich rückwärts, wo das Kleidchen mit
Knöpfen schließt , zu einer Masche . Am Kleidrande, wie im Fulterröckchen , einige Säume .

Abbildung Nr . 47 und 48 . Besuchstoilette aus Pompadour -Foulard . (Secpold L' Comp -, Wien, I ., Kärntnerstraße 55 .) Das
Kleid ist prinzeßförmig geschnitten und schließt rückwärts mit verborgen befestigten Haken bis etwa einige Ccntimeter unterhalb seines
Schlusses. Der weitere Theil des Schlitzes ist mit Sicherheitshaken zusammengehalten. Dem Rande ist ein in Hohlsalten geordneter Volant
angesctzt , der ans doppeltem Stoffe ' hergestcllt ist . Er Ivird von einem SpiKenvolant gedeckt, der leicht eingerciht ist und mit eitlem Falten-
bandean aus Stoff abgeschlossen erscheint . In gleichmäßigen Entfernungen ist dieses Bandeau in Schlupfen geordnet, die in der an
der Abbildung ersichtlichen Weise von dem Spitzcnvolant umschlossen werdet !. Das Kleid ist mit leichtem Seidenstoff gefüttert und am
Taillcnthcile mit Spitzen gedeckt, die vorne in Fallen gespannt sind, rückwärts faltig herabhängen . Sie formen an den Vordertheile»
ein mit einem Epitzenbandean abgebundenes kleines Schößchen . Oberhalb des SpitzenanspntzcSbefindet sich ein Faltenbandean aus Stoff ,
welches vorne in der Mitte mit einem schräg angebrachten Knoten niedcrgehalten wird , und rückwärts, spitz hinanfreichcnd, mit einer
Masche abschließt , von welcher zwei Faltcnbandcanx bis zntlt Taillenschlnsse reichen . Oberhalb des faltigen Stoffes ist eine Spitze glatt
gespannt, die mit einem um die Armlöcher reichenden
Bande abgeschlossen wird . Dieses knüpft sich an den
Achseln zu Maschen . Die Schoppcnärmcl haben
Stulpen aus gleichem Stoffe und eingereihte, breite
Spitzenvolants . Stehkragen ans Band .

Nr . 47 . Rückansicht zu Nr 48 .

Wedicis - Wieder. Aus Paris wird
uns mitgetheilt : Die bekannte Firma Nins
Sossslin , ? aris , 25 ras I >onis -lo-6rLnä,
hat für die Sommersaison ein neues , sehr
leichtes und elegantes Mieder , »Corset Me -
dicis » , creirt . Dasselbe ist ans mit Seide
gefüttertem Batist hergestellt. Das einfachste
Sommerkleidchen erhält durch dieses Mieder
einen unvergleichlichen Chic , da es formt,
ohne zn beengen . Trotz des leichten Aus¬
sehens dieses Corsets ist dasselbe sehr dauer¬
haft gearbeitet , so daß es mehrere Saisons
aushalten kann.

Misrellen .
Hroße Männer in der Hhe . Es wurde schon so viel über unglückliche

Ehen bedeutender Männer geschrieben und gesprochen, daß es hie und da noch
noththnt , einige Beweise zu erbringen , wie glücklich auch geistige Größen in ihrem
Familienleben sich fühlen konnten. Luther, der Mann mit dem warmen Herzen,
sagte von seiner Frau : » Armuth mit ihr , wollte ich nicht vertauschen gegen alle
Schätze des Krösus ohne sie. « Der große englische Staatsmann und Philosoph
vom Beginn unseres Jahrhunderts , Edmund Burke , meinte : -Jede Sorge
schwindet sofort , wenn ich mein Haus betrete . « Der bekannte französischeSchrift¬
steller de Tocqueville schrieb einem seiner Freunde : » Manche äußere Glücks¬
umstünde sind mir zu Theil geworden , aber am meisten
danke ich dem Himmel dafür, daß er mir auch echtes häus¬
liches Glück , den größten Segen der Menschheit, geschenkt
hat . » Und Guizot bemerkte: » Selbst während der größten
Unternehmen bilden häusliche Freuden des Lebens Grund¬
lage, und die glänzendste Laufbahn bietet nur oberflächliche
und unvollständige Genüsse, wenn sie nicht von dem schönen
Band der Familie und der Freundschaft umwunden ist . »
Die Ehe dieses bekannten Staatsmannes und Historikers
war auch sehr glücklich . Seine Frau war in ihrer Müdchen-
zeit eine bekannte Schriftstellerin und Redacteurin , und
Guizot lernte sie kennen als er ihr Beiträge für ihr Blatt
anbot . Wir haben also in Wahrheit hier das Gegentheil
dessen , was heutzutage so oft in Roman und Novelle aus¬
gesponnen wird , daß nämlich » er « » sie« durch ihre Bei¬
träge kennen lernt.

Kaki oder warm! Eine originelle Art der Beant¬
wortung einer Werbung war früher in Schlesien üblich,
und dürfte vielleicht jetzt noch an manchen Orten im
Schwung sein . Es war eine Antwort ohne Worte . Kam
nämlich der Werber , der sich bereits früher angemeldct

hatte , in das Elternhaus des
betreffenden Mädchens , so
wurde er in die »gute Stube «
geführt und dort bewirthet -
In der Art und Weise dieser
Bewirthung jedoch lag auch
die Antwort auf seine Wer¬
bung . Wurden ihm nur kalte
Speisen vorgctischt — Brod,
Butter , Schinken , Bier,
Branntwein u . dgl . — so
konnte er daraus erkennen,
daß seine Absicht auch » kalt -
aufgenommen wurde . Es war,
deutlicher gesagt, ein abweisen¬
der Bescheid. Wurde dem
Werber jedoch erst ein warmer
Kaffee und dann weiter noch
dampfende Schüsseln vorge -
stcllt, so wußte er, daß sein
Weg guten Erfolg habe .

K

Nr . 48 . BesuchStoilelte ans Pompadour -Foulard . Leopold L Comp ., Wieu, I . , Käruiuerstraße SK.
(Rückansicht hiezu Nr . 47 ; verwendbarer Schnitt : Bcgr .-Nr . 4 , Vorderseite des Schnittbogens zu

Heft 17. V. Jahrgang .)
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Sir. 4g . Bnffetdecke mit AppNc -iiionSstickerki und Durchbrucharbeit (pinto tlrato ) . (Details hierzu Nr . 52, 54, 5ö und 5g . Naturgröße Zeichnung auf dem Schnittbogen .)

Abbildung Nr . 49 . Buffetdecke mit Appkications - Stickerei und
Durchbrucharbeit (puntv tiruta ) . Als Grundstoff ist mittelfeinfädiges ,
natnrfarbiges Leinen - Belgier -- gewählt . Man benöthigt hievon ein 190 em
langes und 78 em breites Stück, welches zur Ausführung der Appli -
catious - Stickerei in den Rahmen zu spannen ist . Die Application wird
mit marineblauem Leinenstoff, sogenannten Wirthschaftszcng , ansgcsührt .
Man überträgt die Zeichnung (siche Schnittbogen ) sowohl ans den
Grundstoff als auch auf den Applieationsstoff und schneidet die Formen
aus letzterem sorgfältig mit einer scharfen Scheere ans. Die einzelnen
Figuren werden , wie Abbdg . Nr. 59
zeigt , über die correspondirenden
Formen der auf den Grundstoff über¬
tragenen Zeichnung mittelst einiger
Stiche geheftet und hierauf deren
Contouren mittelst feinem blauen
Nähzwirn und kleiner Stiche (Abbil¬
dung Nr . 59 ) niedergenäht . Ist dies
geschehen , so überstickt man sämint -
lichc Ränder der Formen in der auf
Abbildung Nr. 59 ersichtlichen Art
mit blauem O . L O .- Garn Nr. 35,
welches einen Ton Heller sein muß
als der Applieationsstoff . Die Stiele,
sowie die Adern der Blätter , die
Zeichnung der Delfine und der Fcstons
werden in Stielstich mit dem gleichen
Material gearbeitet . Der Uebergang
des Plattstiches in den Stielstich muß
stets sorgfältig durchgeführt werden .
Die Nippen der Delfinschnppen stickt
man im Plattstich . Der das Mono¬
gramm enthaltende Schild ist mit
dem Musterchcn Abbildung Nr. 56
zu füllen . Dieses arbeitet man über
3 Stosffäden in Höhe und Breite
mit marineblauem v . LI. O .-Garn
Nr . 80 . In einer Entfernung von Iftz em wird die Stickerei an den drei
vorderen Seiten von einer punto tirato-Borde nebst einer 5 cm breiten
Kloppelspitze, an den übrigen Seiten von einem Lochstichsanm begrenzt .
Nach Vollendung der Applicationsstickcrei ist die Arbeit aus dem Rahmen
zu nehmen . Für die pnnto tirato-Borde zieht man 34 Fäden aus : in
den Ecken werden dieselben etwas länger stehen gelassen , damit man sie,
der besseren Haltbarkeit wegen, bei Anfertigung des Saumes in diesen
hineinstreichen kann. Nach dem Ausziehen der Fäden werden die Ein-
safsnngsstiche mit blauem I) . LI . O . -Garn Nr . 35 von der Farbe des
Applicationsstosfcs gearbeitet ; diese bestehen an jedem Rande ans einer

Nr. 5i>. Schlnmimr -
kchc» mit gesticktem
Ueberzug(Amerikaner ) .
(Naturgroßer Theil der

Stickerei Nr. 57 .)

Nr. 51 . Schachtischplatte mit Holzmalerei . (Vierter Theil der Naturgrößen Zeichnung
sammt Fardcnangabc ans dem Schnittbogen.)

Reihe halber Kreuzstiche über 4 Faden in Höhe und Breite und aus
einer zweiten Reihe in entgegengesetzter Richtung , über dieselbe Anzahl
Fäden ausgeführter schräger Schlingstiche (Abbildung Nr . 54) . Bei Aus¬
führung der ersten Reihe der äußeren Randlinie wird der 1 "/, em breite
Saum mitgefaßt . Nun beginnt man mit dem punto tirato , welches mit
demselben Material wie die Einfassungsstiche anszuführen ist . Für eine
Figur desselben gehören 5 Fadcnbüschel zu je 4 Fäden. Es wird zuerst
bis zur halben Höhe des Durchbruches über 2 Fadenbnschel gestopft, so¬
dann an der linken Seite ein Fadenbüschel dazu genommen und bis zum

Rand über alle
dreiBüschel ge¬
arbeitet . Nun
geht man an der
Kehrseite nach
links um zwei
Büschel weiter
und führt über
dieselben den
Stopfstich nach
abwärts wieder
bis zur halben
Höhe ans, wo¬
rauf von der
rechten Seite
das schon bis
zur Hälfte über¬
stopfte Faden¬
büschel dazu zu
nehmen und
wieder über alle
3 Büschel bis
zum Rand zu
stopfen ist. In
den Ecken wer¬
den je 3 Fäden
überkreuzt ge¬

spannt ; der letzte der zweiten 6 Fäden wird nur bis zur Kreuzung ge¬
führt, worauf man die Spinne arbeitet (Abbildung Nr . 52) und ihn erst
dann in die Ecke führt. Von jeder Ecke wird ein Zöpfchen bis zur
Spinne gestopft (Abbildung Nr . 53) . An den rückwärtigen Seiten der
Decke zieht man 4 Fäden aus und arbeitet mit blauem Garn einen
Lciterstichsaum ; dieser besteht ans 2 einfachen Hohlsaumstichreihen. Die Reihe
am Saum wird zuerst genäht , wobei ein Fadenbüschel zu 4 Fäden zu
nehmen und 3 Faden tief zu stechen ist . Der Saum wird cm breit
gemacht. Bei der zweiten Stichreihe muß man dieselben Fadenbüschel
fassen , wie bei der ersten, wodurch sich die senkrechten Stäbchen des
Leiterstichsanmes bilden . Die Decke wird auf der Kehrseite feucht überplättet .

Abbildung Nr. 5V. Schlummerkissen mit gesticktem Ueberzug (Ameri¬
kaner) . (Pauline Kabilka , Wien , I ., Elisabethstraße 4 .) Das 5l cm
lange und 32 em breite mit Flaumenfedcrn gefüllte Kissen ist aus hell-

gcraniumrosa Atlas. An jeder Ecke wird ein 10 em langes Pompon¬
gehänge angebracht ; dasselbe besteht ans einem großen hell- und
dunkel-geraniumrosa schattirten Seidenpompon , an welchem drei
kleine Pompons an hell - und dnnkelrosa gedrehten Seidcnschnürcn
befestigt sind . Der Kissenüberzug ist ans einem weißen waschbaren

Stoff iAamine tssonss hergestcllt. Man benöthigt hievon ein 60 cm
langes und 45 cm breites Stück. Auf den 2 eingcwebten je 10 cm

breiten Streifen desselben wird die Stickerei nach Abbildung Nr . 57
in Platt - , Kreuz- und Strichstich ausgeführt. Die auf dieser Abbildung
hell dargestellten Stiche werden mit 4 Fadcntheilen von hellrosafarbiger ,
die dunklen mit dunkelrosafarbiger waschechter Filosellscide gearbeitet . Die
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Nr . 52 und 53 . Details der Pluto tirato -Ecke zu Nr . 4g . (Vergrößert .)

Breitseiten des Stoffes werden mittelst einer Naht ver¬
bunden . An die offenen Seiten des Ueberzuges wird eine
7 ein breite weiße geklöppelte Spitze angesetzt . In der
Mitte jeder Breitseite des Kissens unterhalb der Spitze
näht man 4 cm breite und 24 cm lange hell-geranium -
rosafarbige Atlasbänder, welche zu Schleifen gebunden da¬
zu dienen, das Kissen in dem Ueberzug festznhalten.

Abbildung Nr . 51 . Schachtischplatte mit Holzmalerei .
Die kreisrunde Platte ist aus schwarz gebeitztem Ahornholz
hergestellt. Die Malerei hat man nach der Farbenangabeauf
dem Schnittbogen mit Gold- Kupfer- und Aluminiumbronce
auszuführen . Beim Uebertragen der Zeichnung wird statt
Grafitpapier mit weißer Kreide bestrichenes Seidenpapier
zwischen Pause und Holzplatte geschoben . Die Bronce -
farben sind mit feinen Lack ( Medium ) anzureiben . Man
kann die Malerei auch mit Gold - , Silber - und Kupfertusch
von I . Anreiter Herstellen ; diese lassen sich leichter auf¬
tragen , haben jedoch den Nachtheil, daß sie weniger Glanz
aufweisen, also dem Metallcharaktcr weniger gleichkommen.
Die gut getrocknete bemalte

Platte läßt man politiren und über drei gedrechselten, verschränkten Füßen befestigen. Der Tisch , sowie die Broncefarben
sind beiF. Haberditzl, Wien , I .,Tegetthoffstr . 7 , erhältlich ; genannte Firma übernimmtauch das Politiren des Gegenstandes .

Abbildung Nr . 55. Gestrickte Spitze mit gehäkeltem Randabschlust. Die
Spitze ist mit Knäulchenzwirn Nr . 70 in hin- und zurückgehenden Touren
auf einem Anschlag von 14 Maschen gearbeitet . Abkürzungen : Glatt — glt .,
verkehrt — verk ., Umschlagen— umschl. , glatt abnehmen — glt . abn ., verkehrt
abnehmen — verk . abn . — I . Tour : 1 Kettenmasche, alle weiteren Maschen
glatt abstricken . — II . Tour : 3 glt., umschl., verk . abn ., 7 verk ., 2 glt. —
III . Tour : Gleich der I . Tour . Alle folgenden Touren, welche die ungerade
Zahl trifft , werden in derselben Weise abgestrickt , weshalb dieselben weiters
nicht mehr angeführt werden . — IV . Tour : 4 glt ., umschl., verk . abn ., um¬
schl ., verk . abn ., 4 verk ., 2 glt. — VI. Tour : 5 glt., umschl., verk . abn .,
umschl ., verk . abn ., umschl., verk . abn ., 1 verk ., 2 glt . — VIII . Tour : 6 glt .,
umschl ., verk . abn ., umschl., verk . abn ., umschl., verk . abn ., 2 glt . — X . Tour :

4 glt -, glt. abn., um¬
Nr . 54 . Naturgroßes Detail der pullt « tiruto -Borde zu Nr . 4S .

Nr . 55 . Gestrickte Spitze mit gehäkeltem RandabschluK.

borden in der Weise weg, daß neben jeder Tirolerborde 1 cm von
dem Stoff stehen bleibt ; mit diesem wird ein Saum gebildet , welcher
auf der Tirolerborde festzunähen ist. An die beiden offenen, V- cm
breit gesäumten Seiten werden zweifarbig (roth und weiß) geklöppelte
Spitzen von 7 cm Breite genäht und unter denselben in der Mitte
jeder Seite rothe Leinenbänder befestigt. Zn dem Ueberzug passend
fertigt man ein Kissen aus Rouge und füllt es mit Federn .

Abbildung Nr . 66. Gestickte Decke für einen Gartentisch . (Lud¬
wig Nowotny , Wien, I-, Frcisingergasse 6 .) Dieselbe ist für einen

68 cm langen und 47 cm breiten Tisch
berechnet und wird aus weißem, roth
carrirtcm Baumwolljava hergestellt. Die
Decke mißt ohne Franse 113 cm (gleich
15 Carreaux ) in der Länge und 93 cm
( gleich 12 Carreaux ) in der Breite; für
den Saumumschlag tverden 2V? cm an
jeder Seite zugegeben. Man führt die
Borde in den drei Randcarreaux nach
Abbildung Nr . 70 und nach dem Typen¬
muster (siehe Schnittbogen ) , welches die
Eckbildung gibt , in Platt- und Strich¬
stich aus. Der Plattstich wird mit weißer
sechsfacher Baumwolle Nr . 2 , der Strich¬
stich mit rothem v . LI . 6 .-Garn Nr . 16
gearbeitet . Den Plein der Decke bilden
kleine Sternchen (Abbild . Nr . 61und 62) ,
welche in abwechselnder Folge in die

Mitte der Carreaux gestickt werden . Man beginnt die Ausführung
des Plein mit dem Sternchen Abbildung Nr. 61 in dem vierten
Carreau von der Ecke gezählt. Die Decke erhält als Abschluß eine
weiße , 8 cm breite geklöppelte Spitze .

Abbildung Nr. 68 . Gehäkelte Spitze . Material : Häkelgarn
Nr . 80 . Abkürzungen : Kettenmasche — K . , feste Masche — f . M -,
Luftmasche — L -, Stäbchen — St . , Picot — P . Man macht einen
der Spitzenlänge entsprechenden Luftmaschenanschlag. Auf diesem
zurückgehend - 10 f . M . ; hierauf 12 L . , davon werden sechs mittelst
1 K. zu einem Ring geschlossen . In denselben 10 f. M . ; in die erste
derselben : 1 f . M ., 1 L ., 2 St ., 1 L . ; anschließen an die sechste der
mit - bezeichneten 10 f . M . ; 1 L ., in die zweite f . M . des Ringes

schl, verk. abn ., umschl . , verk. abn . , umschl ., 2 verk., 2 glt . — XII . Tour : 3 glt ., glt . abn .,
umschl-, verk . abn. , umschl., 5 verk . , 2 glt. — XIV. Tour : 2 glt -, glt. abn ., umschl., 8 verk .,
2 glt . — XVI. Tour : 1 glt ., glt . abn ., umschl., 9 verk ., 2 glt. Vom Anfang an wieder¬
holen . Man überhäkelt den unteren zackenförmigen Rand in der auf der Abbildung ersicht¬
lichen Art mit einer Picottour ; jede Zacke erhält 6 Picots, welche aus je 4 Luftmaschen und
einer festen Masche, zurück in die erste derselben, bestehen. In die Ecke, wo sich zwei Zacken
treffen, wird eine feste Masche gearbeitet ; vor und nach dieser häkelt man ebenfalls je eine
feste Masche in den Zackenrand.

Abbildung Nr. 58. Waschbarer Schlummerkissen-Ueberzug mit aufgesetzten, gewebten
Borden und Stickerei in Kreuz - und Strichstich . (Bezugsquelle wie bei Nr . 50 .) Der Ueber¬
zug ist 58 cm lang und 30 cm breit . Man führt die denselben schmückende Stickerei auf
zwei weißen 6 ein breiten und 60 cm langen Aldaborden nach Abbildung Nr . 60 mit
rothem v . LI . 6 .-Garn Nr. 25 aus . Der Kreuzstich wird über einen Faden in Höhe und
Breite gearbeitet . Die gestickten Borden werden einem 60 cm breiten und 62 cm langen
Stück weißen Lessingleinen aufgesetzt und mit rothen Tirolerborden in der auf der Abbildung
ersichtlichen Anordnung begrenzt . Hierauf schneidet man den Leinenstoff unterhalb der Wda-

Nr . 56 . Fiillmuster zu Nr .
(Vergrößert .)

SSL

Sir . 57 . Naturgröße ! Theil der Stickerei zu Nr . 5» .
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1 St . , 1 L . , 1 f . M . Hiermit ist ein Blättchen vollendet . Für das
2 . Blättchen arbeitet man in die dritte f . M . des Ringes 1 f . M ., 1 L . ,
2 St ., 1 P . (3 L -, in die oberen Glieder des letzten St . 1 s. M .) ; 1 L . ,
in die vierte f . M . des Ringes 1 St ., 1 L ., 1 f . M . Die folgenden
3 Blättchen werden gleich dem zweiten gehäkelt . Hierauf arbeitet man
in die restlichen L . von den irüher gearbeiteten 12 L . 5 K . ; die erste
dieser L -, welche

II . Tour : Ä- 4 L ., die Arbeit wenden , 1 f . M . über die 3 L . ; dreimal je
3 L -, 1 f . M . in die nächsten 3 L . ; 3 L -, 1 f - M . in die letzte f.
M . der vorigen Tour . — III . Tour : Von S zu 1-' gleich der II . Tour ,
hierauf 1 s. M . in die vorletzte der 4 L - Die III . Tour wird noch
sechsmal wiederholt , womit ein Carreau vollendet ist . Nach der IX .

an dem Ring sitzt,
bleibt frei . Rach
den 5 K . werden
10 f . M . in die L .
des Anschlages ge¬
häkelt . Nun beginnt
ein zweites Blüm¬
chen, welches gleich
dem ersten aus¬
zuführen ist,
nur hat man
bei Ausführung
des 2 . Blätt¬
chens dieses an
das gegenüber¬
liegende , letzte
Blättchen des vor¬
her gearbeiteten
Blümchens anzu -
schlicßen ; dies ge¬
schieht bei der 2 .
L . des P . An den
oberen Rand des
Spitzchens häkelt
man eine Tour
wie folgt : 1 St . ,
1 L ., 1 f . M . übergehen , n . s . f .

Abbildung Nr . Oll . Gehäkelter Betteinsatz . (Ludwig Nowotny ,
Wien , I . , Freisiugergasse 6 .) Material : Häkelbüudchen und drellirteS
Häkelgarn Nr . 60 . Man beginnt mit den kleinen aneinanderschlieheudeu
Carreaux , welche das eigentliche Muster bilden . Abkürzungen : Luft¬
masche — L ., feste Masche f. M ., Stäbchen — St ., dreifaches
Stäbchen — drf . St ., Öse — Ö . I . Tour : Auf einem Anschlag von
l3 L - arbeitet mau zurückgehend l f . M . in die vorletzte L ., dann vier¬
mal abwechselnd 3 L ., 1 f . M . in jede 3 . L - des Anschlages . —

Tour wendet man die Arbeit und häkelt 6 L .,

Sir. 58 . Waschbarer chlummerkisseu -Neverzua mit aufgesetzte » , gewellten Borden lind Stickerei in Kreuz - lind Strichslich .
(Typenmuster hierzu Nr , 60 .)

1 drf . St . in die dritte
f . M . der letzten
Tour , 5L .,1 sechs¬
faches St . in die
letzte f . M . der¬
selben Tour . Auf
denL . zurückgehend ,
führt man das
nächste Carreau ,
welches gleich dem
ersten aus neun
Touren besteht,

aus . Nach Voll¬
endung dessel¬
ben häkelt mau
14 L ., 1 drf .
St . in die dritte
f . M . der letzten

Tour , 8 L ., 1 f.
M . in die letzte f.
M . derselben Tour ;
hierauf beginnt
wieder ein Carreau .
Die Außenränder
der Carreaux , so¬
wie die Verbin¬
dungsbögen wer¬
den überhäkelt wie

durch 3 L . getrenntefolgt : In jede Nandlücke eines Carreau kommen
f. Al . , in jede f . Al . arbeitet mail I f . M . ; dadurch bilden sich 4 Zäckchen.
Tie Ofachcn St . , sowie die denselben gleichkvmmenden L . überhäkelt man
lvie folgt : Viermal 3 St . , 4 L . , l f . Bi . in die beiden oberen Glieder
des St -, dann noch 3 St . Wo zwei Carreaux Zusammentreffen , wird eine

f . M . in die Ecke gearbeitet . Nachdem beide Außenründer der Carreaux
überhäkelt sind , verbindet man sie mit dem Häkelbördchen , und zwar :
2 f. M . in
des Carreau ;

Ö . der Borde ; 2- 2 L . , 1 sechsfaches St . in das 2 . Zäckchen
2 L ., 2 f . M . in die nächsten 2 Ö . der Borde ; 2 L -, l

fünffaches St . in das 4 . Zäckchen des Carreau ; 2 L -, 2

f . M . in die nächsten 2 Ö ., 5 L ., 2 f . M . in die nächsten
2 Ö . ; 2 L . an das 2 . Zäckchen des Bogens anschlicßen .
3 L-, 2 f . M . in die nächsten 2 Ö . ; 2 L . an das nächste
Zäckchen anschlicßen ; 3L ., 2 f . Ach in die nächsten 2 Ö . :
8 L -, 2 f . Al - in die nächsten 2
St . in das 1. Zäckchen des Car¬
reau ; 2 L - , 2 f . M . in die
nächsten 2 Ö ., 2 L ., 1 sechsfaches
St . in das dritte Zäckchen des
Carreau ; 2 L ., 2 f . M . in die
nächsten 2 Ö . ; vonmtz wiederholen .
Die andere Seite der Carreaux
wird auf dieselbe Art an die
Borde angeschlossen . An die
Anßenränder der Borde häkelt
man je eine Tour , bestehend ans
1 St ., 4 L . , 1 St ., in jede
2 . Ö . u . s . f.

fünffaches

Nr . SS . Natnrgroßes Detail der Applications -Stickerei zu Nr . 4S .

Monogramme . Die in der
» Wiener Mode - erschienenen Mo -

- -
nogramme werden Abonnentinnen Nr . 58 .
auch in Separat - Abzügen geliefert ,
noch nicht erschienene Buchstaben -Verschlingungen oder ein¬

zelne Lettern speciell angefertigt . Wir berechnen für die

Separat - Abzüge , ebenso wie für die Zeichnungen die nach¬

folgenden Preise (iucl . franco Zusendung ) und ersuchen ,
den Bestellungen den Betrag in Briefmarken beiznfügen :

Krenstich - Monogramme bis 30 Kreuze hoch 35 kr. —

65 Pf - , 31 —50 Kreuze
hoch 55 kr. ^ 1 Mk ., 5 «
bis 70 Kreuze hoch 80 kr.
^ Mk . 1 .45 , 71 bis 100
Kreuze hoch fl . 1 .20 —
Mk . 2 .20 . — Mono -
grammefürWeißsticke -
rei bis 3 cm hoch 35kr .
— 65 Pf -, 3 Hz bis 5 cm
hoch 40 kr. — 75 Pf ., 5 - h bis 7 cm hoch 60 kr. Mk.
1 . 10 , 7 '

,z bis 10 cm hoch
"

SO kr. ^ Mk . 1 .65 , 10 '
- bis

15 cm hoch fl . 1 .20 Mk . 2 .20 , 15 ' / , bis 20 cm hoch
fl . 1 .60 ^ Mk . 3 .10 .

Eine Zierde für jeden Salon ist der sehr geschmack¬
volle Sammelkastcn , welcher zum Aufbewahren der
» Wiener Mode »-Hefte dient . Preis : fl . 2 — Mk . 3 .25 —

Frcs . 4 . — Emballage gratis . Für portofreie Zusendung
per Stück 25 kr. — 40 Pf .

Nr . 6t . Nr . 62.
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Nr . 63 . Streifen in Weißstiikerei .

Antike Kochrerepte.
Wenn wir uns heute an den gedeckten Tisch setzen, so denken wir

wohl selten daran , das; unsere Vorfahren ganz anders aßen als wir ,
daß ihnen viele unserer Nahrnngs - und Genußmittel unbekannt waren ,
wie Kartoffel , Kaffee , Thee und verschiedene Gewürze , daß sie manche
uns unentbehrliche Znbcreitnngsmittel durch andere ersetzen mußten , wie
Zucker durch Honig , und daß trotzdem die moderne Kochkunst sich mit der
antiken nicht messen kann . Jener Zeit , in welcher man nicht nur Schweine¬
fleisch in fünfzig verschiedenen Arten auf den Tisch bringen , sondern sogar —
natürlich mit Hilfe verschiedener Gewürze und Zuthaten — eine ganze
Mahlzeit blvs ans Kürbissen bereiten konnte , gebührt der Ruhm , in
Bezug auf culinarische Kunst das Höchste geleistet zu haben . — In den
Zeiten der Republik , da die Rö¬
mer noch an den alten , bäuerisch -
einfachen Sitten festhielten und
in den beinahe alljährlich statt -
sindcndcn Kriegszngen Gelegen¬
heit hatten , ihre Kraft nach Außen
zu bethütigcn , lebten sie, ebenso

wie die Griechen ,
sehr einfach . Wäh¬
rend aber das letzt¬
genannte Volk den
alten Sitten mehr
oder weniger treu
blich , wurde die
Lebensweise der
Römer , nachdem

^ siedasüppigeLcben
Nr . 61 . i». sr ^ Orients kennen
Moiio

'
nrai

'
nm

'
gelernt hatten und

siirWeMÄerei . ans eincmVolk von
Kriegern einsolches

von Bummlern geworden waren ,
weichlich und genußsüchtig . Die
Schwelgerei bestand aber nicht
darin , daß man oft aß , sondern
daß man viele , oder besser gesagt
vielerlei , und mit ausgesuchtem
Raffinement znbereitete Speisen
zu sich nahm . Denn noch immer
galt , vier Mal des Tages zu
speisen , als einZeichen vonüeppig -
kcit . Die Mahlzeiten waren : das
Frühstück , welches bald nach dem
Ausstichen eingenommen wurde ;
ein ausgiebiges Gabel -Frühstück
gegen 12 Uhr Mittags und die
Hauptmahlzeit um 3 — 4 Uhr Nachmittags (mäßige Leute aßen nur zwei
Mal des Tages ) . Allerdings dauerte das Diner bis zum Abend oder auch
bis Tagesanbruch , besonders wenn mau ein paar gute Freunde zu Gaste
hatte , und nach dem eigentlichen Speisen guten Wein auftischtc . Zn
einem größeren Gelage gehörten dann noch Vorträge von Flötenspielerinnen ,
Schauspielern , Jongleurs n . s. w ., welche die ins Stocken geratheude
Unterhaltung immer von Neuem anzuregen hatten .

Für heute wollen wir uns ein wenig in der römischen Küche Um¬
sehen . In Bezug aus das Menu einer römischen Mahlzeit wollen wir
hier nur vorausschicken , daß dieselbe mit dem Aufträgen von Eiern be¬
gann . Tann kamen die Hauptgerichte und endlich der Nachtisch . (Daher
das Sprichwort ad ovo ack mala , vom Ei bis zum Obst , d . h . die ganze

Nr . 65 . II . « . Monogramiu
für WeMickerci.

Mahlzeit hindurch .) Vielleicht fühlt sich eine ,
oder die andere deutsche Hausfrau veranlaßt, -
nach den folgenden Recepten einmal etwas
Römisches zu versuchen . Nur ist zu berück¬
sichtigen , daß die Römer Honig statt Zucker
verwendeten , und ferner , daß wir in den
wenigsten Fällen die Mengenverhältnisse der
verschiedenen Zuthaten angegeben finden ,
weshalb an den Scharfsinn des Versuchenden
große Anforderungen gestellt werden .

Gewürzbrühe wird bereitet aus :
Pfeffer , Ligusticum (eine Pflanze ) , Minze ,
Rosinen , Carotten , süßem Käse , Honig , Essig ,
Wein , Oel und eingekochtem Most . — Brühe
auf Hirschfleisch besteht ans : Pfeffer ,
Ligusticum , Zwiebel , Dessen , Nußkernen ,
Datteln , Honig , Senf , Essig und Oel . —
Brühe auf Fische : Man stoße Pfeffer , Raute
( ein bitteres Kraut ) , mische Honig , Rosinen¬
wein , Brühe und abgekochten Most hinein ,
und lasse dies bei langsamem Feuer heiß
werden . — Brühe auf gesottene Fische :
Man menge Pfeffer , Petersilie , Essig , Carotten ,
Zwiebel und Oel , erhitze die Mischung und
gieße sie, wenn sie
heiß ist, über die
Fische . — Kranich¬
braten : Während
des Abkochens lasse

man den Kopf des Kranichs außer dem Wasser
liegen ; dann hülle inan das Thier in ein leinenes
Tuch , und reiße den Kopf mit den Sehnen ab , so
daß nur das Fleisch und die Knochen des Körpers
zurnckbleiben ; denn die Sehnen sind so zäh , daß
man sie nicht zerbeißen kann . — Brühe zu
Kranich , Ente oder Huhn besteht ans Pfeffer ,
trockener Zwiebel , Ligusticum , Kümmel , Eppich -
(Milchpetersilie -) Samen , Pflaumen (ohne Kerne ) ,
Most - Mehlkuchen , eingekochtem Most , Oel ; dies
wird gekocht und über das Fleisch gegossen . — Zicklein - oder Lamm -
Fleisch . Man reibe das Fleisch mit Oel und Pfeffer ein , bestreue es
mit Salz und viel Coriandcrsamcn , gebe es dann in den Ofen -und

lasse es braten .
— Ferkel :
Nimm die Kno¬
chen aus und
lasse das Fleisch
anbraten . Gib
es dann in ei¬
nen Topf , thne
Brühe , Lauch
und Dill , und ,
wenn cs kocht,

eingekochten
Most hinzu ;
dann wasche es
ab , trockne es ,
lege es auf eine
Schüssel , streue
Pfeffer darauf
und trage cs
auf . — Kohl¬
sprossen wer¬
den mit folgen¬
der Mischung
gewürzt : Küm¬
mel , alter Wein ,
Salz , Oel , Pfef¬
fer , Lignsticnm ,
Minzkrant , Co -
riander und
Brühe . — Erb¬
sen koche man
und gebe , wenn
man sic abge -
schanmt hat ,
Lauch , Corian -
der und Küm¬

mel dazu ; dann stoße man Pfeffer , Lignsticnm , Feldknmmel , Dill , und thne
grünes Basilienkraut , Brühe und Wein hiezu ; schließlich koche inan das
Ganze , indem man es nmrnhrt . — Erbsen oder Bohnen : Wenn
man sic abgeschäilmt hat , füge man Lauch , Co .riander , Malvenstengel bei ,
koche sie niit diesen Zuthaten wieder , stoße Pfeffer , Ligusticuui , Dosse-n
i
'
Wohlgemnth ) , Fenchclsanicii , und gieße Brühe und Wein auf . Während

des Kochens rühre man es um , gieße dann grünes Oel darüber und
trage es auf . — Honigbrühe , welche der Reisende mitnehmcn kann :
Pfeffer wird zerrieben und mit abgcschäiimtcm Honig in ein Füßchen
gegeben . Das Weggciloinmclie ersetze man jedes Mal mit frischem Honig .
— Rosenwein : Man lege Rosenblätter auf weiße Leinwand und gieße
viel Wein darüber ; so lasse man sie sieben Tage in Wein liegen . Dann

W

Nr . 66 . Gestickte Decke für einen
Gartentisch. (Ausgefübrtcr Thcil
der Stickerei Nr . 70. Pleinsiguren
Nr . 61. und 62 . Typenmuster zur
Borde auf dem Schnittbogen )
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-tverden sie durch andere , frische ersetzt , die wieder sieben Tage darin liegen bleiben . Dies

wiederhole man im Ganzen drei Mal nud hebe den Wein auf . Wenn man davon genießen
will , gieße man Honig dazu . Doch müssen die Rosenblätter vom Thau trocken und ganz un¬

beschädigt sein . Auch auf folgende Art kann man Rosenwein (ohne Rosen ) bereiten : Man

gebe grüne Citronenblätter in ein Faß mit Most , bevor dieser warm wird , und nach vierzig
Tagen nehme man sie wieder heraus . Wenn es nothwendig ist, gieße man Honig dazu und

der Rosenwein ist fertig . — Eine senf -

artige Flcischzukost wird bereitet aus
Kümmel , Ingwer , grüner Raute , Natron ,
Feigen , Pfeffer , Honig ; dann wird in Essig
geweichter Kümmel , nachdem man ihn wie¬
der trocken werden lieh , gestoßen hincin -

gegebcu . Man kann diesen römischen Senf
auch aus Pfeffer , Petersilie , Kümmel , Lign -

sticunl , Honig , Brühe und Essig bereiten .
— Kürbis wird entweder in Weinbrühe
nud Pfeffer , oder in Brühe mit Ocl und
Wein gekocht . Blau kann ihn auch sieden
lassen , daun aus eine Schale legen , Kümmel ,
Brühe und ein wenig Oel Hinzuthun , und
das Gericht warm auftragen . — Melonen
würzt man mit Pfeffer , Polei lein Kraut ) .
Honig oder Rosincnwcin und Essig .

Wir lassen nunmehr einige Couser -

Virungs - Artcn von Nahruugs - und Ge -
nnßmittcln folgen , deren Vergleichung mit
der heute gebräuchlichen Methode gewiß
nicht ohne Interesse ist.

Frisches Fleisch aufzubewahreu :
Man übergieße das frische Fleisch mit Honig ,
lege es in ein Faß und hänge dieses auf .

Im Sommer erhält sich das Fleisch auf diese Art mehrere Tage , im Winter lange Zeit .

Dasselbe Verfahren kann auch bei gekochtem Fleische in Anwendung gebracht werden . —

Gesalzenes Fleisch süß schmeckend zu machen . Mau koche cs zuerst in Milch , dann

in Wasser . — Gerüstete Fische werden anfbewahrt , indem man sie, sobald sie vom

Feuer genommen werden , in heißen Essig legt . — Schweins - oder Rinds - Schwarte
oder - Klauen conservirt man , indem man sie mit Essig , Salz und Honig , die nutcrcin -

^ ander gut vermischt wurden , über -

-XXXI

Nr . 67 . L . 2 . Monogramm sür Krenzstichstickcrei .

gießt . Der römische Antor fügt die
den Feinschmecker charakterisircuden
Worte hinzu : »Du wirst Dich wundern ,
wenn Du davon genießest . » — Harte
Pfirsiche bewahrt mau am besten auf ,
wenn inan sie einen Tag lang in Salz -

wasscr legt , dann heransnimmt , ab¬
trocknet , in ein Gefäß legt und mit

Salz , Essig und Satnrei übcrgießt . — Grüne Oliven , frisch gepflückt und in Ocl ge¬

legt , conservircn sich so gut , daß man jederzeit Ocl aus ihnen pressen kann . — Kretische

Aepfel bewahrt man auf , indem man sie mit Blättern und Stengeln in ein Gefäß legt ,

Honig darüber gießt und kocht ; so halten sie sich lange . — Maulbeeren bleiben frisch ,
wenn ma -n Manlbcersast mit dick gekochtem Most mischt und die Maulbeeren hincinlcgt . —

Weintrauben erhalten sich , wenn man sie in kochendes Wasser legt und das Gefäß dann gut vergipst .

Nr . 68 . Gehäkelte Spitze .

Nr . 69 . Gehäkelter Betteinsatz .

Das Gefäß ist an kühlen Orten auf¬

zubewahren . — Verdorbenen Honig kann man zuvcrläßig verbessern , indem man einen Thcil des schlechten mit zwei Theilen guten Honigs mischt .

Bemcrkenswerth ist die große Zahl von Gewürzarten , welche die römischen Köche verwendeten , und die uns heute grohentheils gar nicht bekannt ,

oder doch bei uns nicht mehr im Gebrauche sind , sowie die Vorliebe der alten Gourmands für süße Speisen , während bei uns die saueren oder

gesalzenen die Mehrzahl ansmachen . Den Einzelheiten der römischen Kochkunst können wir zwar nicht immer genau folgen , doch läßt uns die

Vergleichung der Küche der Alten mit der unscrigen immerhin eine , wenn auch flüchtige Vorstellung von ihrer Mannigfaltigkeit gewinnen . 8 . L .

Schnitte nach Mag .

MSI ?

Nr . 70 . Noturgroßer Thetl der Stickerei zu Nr . 66 .

Wie bisher liefert
die »Wiener Mode «

auch fernerhin ihren
Abonnentinnen auf

WunschgratisSchnit -

te nach Mab von allen
in ihren Heften dargc -

stellien Toiletten . Diese

Begünstigung bezieht
sichaber selbstredend nur

ans das persönliche
Erforderlich der Abon¬
nentin . Bestell -Briesen
bitten wir den Abonnc -

inentschein oder die letz¬
te Adreßfchleife und sür
jeden Schnitt , die Spe¬
sen der Versendung in

beliebigen Briefmarken
bcizulegen . Dieselben
betragen sür je ein

Schnittmuster : sür

Österreich -Ungar » ibkr .,
sür Deutschland Sä Ps .
Alle diesbezüglichen
Zuschriften wolle man
nur richten : A » die

Schnittmuster - Ab -

theilung der „ Wie¬

ner Mode " IX , 1

Türkciistratze 5 .
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(0L . 130 V6^80ll . tzlllll .) - lL « (oL . 180 VSI'80ll . tzlial .) -
(oa . 2600 V6i '80li . Garden 11 . 1) 688 .) — — Olms ^xvisellenliLRäler :

von 55 Irr . dis I ' lor . 12 .85 per Meter Porto - nvä xollkrsl .

o IIoii «6L ' 8 Leilienstotf - Fabrik in ^Lüi -Loii (Leli^velL).
RöniKl. u . Raiserl. Rokliskerant.

VtzkNsedlö 80kvM6 8Mk :

Nan verbrenne ein Uüstsrcben des Ltolkss, von dem inan Knuten vill ,
und dis stvaiKe VerlAscbnnK tritt sofort ru l '

LAö : Rcbte, rein Zs-
lärbts Leids kräuselt sofort Zusammen , verlöscbt bald und Iiinteriüsst
rveniK Xscbs von Annr bsilbrännlicbsr Rarbs. — Vsrlnlscbts Leids
(dis ieielit sysckiK rvird und briclil) brennt langsam fort, namsntlicb
Klimmen dis ^ Lcbnsskädsn " veiter (venu sein- mit Rarbstolk srscbrvsrt) ,
und bintsrlässt eins dunkelbraune Xscbe , dis sieb im 6sKsnsatr rur

ecbten Leide nicbt kräuselt , sondern krümmt, / erdrückt man dis Xscbs der sebtsn Leids , so verstäubt sie , die der verlälscbten niebt. Vas
Leidenfabrik - Ilöpöt von <A . Hsnnslirsi ?^ in ^ 1>i-i <z1> versendet gern Nüster von seinen ecbten Leidsnstoilen an cksdsrmann und
liefert ) einzelne Roben und ganrs Ltücks xorto- und rollkrsi in ' s Raus .

Ein bisher unbekannter Sänger des Zollfelds in Rärnken.
Vo » P . v

Das liebreizende blaugrüne Alpenland Kärnten , es erfreut sich seit
einem Decennium der stets wachsenden Beliebtheit seitens der Touristen
und Sommerfrischler , und bekanntlich stellt ja unser schönes Wien
ein immer zahlreicheres Contingent von Besuchern an den herrlichen
Alpenseen Kärntens , in den paradiesischen Thälern dieses durch Ge¬
schichte und Sitten der Bewohner gleich interessanten Gaues unseres
Vaterlandes .

» Einer der schönsten Punkte « Kärntens und zugleich einer der berühm¬
testen durch Historie und Culturhistorie ist aber das Zollfeld , die nächste
Umgebung der auf lieblichem Hügel thronenden Wallfahrtskirche von Maria
Saal *) , von der die alte Reichsstraße der nahen Hauptstadt Kärntens , dem
anmuthenden Klagenfurt , zuführt , das sich dem von dieser Seite Nahenden
mit der entzückendenSchlußdecoration der Karawankenkette namentlich im
magisch -imposanten Abendbilde , fesselnd präsentirt !

Hier auf dem Zollfelde , wo sich die denkwürdigsten Ereignisse der
kärntnerischen Geschichte abgespielt, wo insbesonders die von Anastasius
Grün so meisterhaft im » Pfaffen vom Kahlenberg » geschilderte mittel¬
alterliche Erbhuldigung und Belehnung der Kärntner Herzoge durch die

*) Diese Kirche feierte im Mai des Jahres 188g das Fest des elfhundcrtjährigen
Bestandes.

. RadicS.
Bauernschaft beim Fürstenstein von Karnburg und auf dem Hcrzogsstuhl
auf dem Zollfelde selbst stattgefunden , wo jeder Stich mit dem Grabscheit
in den klassischen Boden , Alterthümer grauester Vorzeit zu Tage fördert , hier
wirkte als Archäolog und — Poet vor 200 Jahren ein stillbescheidener
Mann , Herr Johann Dominik Prunn er , » Einer löblichen Landschaft in
Kärnthen Kanzleiverwandter « und »besonderen Onriositatis Xmator » .

Nicht allein, daß Prunner auf dem Zollfelde und in Maria Saal
eifrigst nach Alterthümern » grub », Münzen und Antiquitäten sammelte
und sie in einem eigenen Buche : » Beschreibung . . . der Statt Sala, »
Klagenfurt 1691 bei Kleinmayr beschrieb , er schmückte auch dieses vielfach
interessante Werk mit einer Reihe von Gedichten .

Keine Literaturgeschichte erwähnt dieses deutsch -österreichischenDich¬
ters des XVR Jahrhunderts , der nach Art der Pegnitzschäfer dichtete
und dessen » poetische Ergiessungcn» zum Mindesten den Werth der Curio -
sität und Antiquität haben , aber auch im Großen und Ganzen trotz ihrer
bescheidenen poetischen Form eines gewissen Fluges der Gedanken und
einer innigen Wärme des Gefühls nicht entbehren .

Als Probe der Dichtungen dieses bisher unbekannt gebliebenen
Sängers des Zollfelds mögen die zwei nachstehenden Gedichte dienen, von
denen das erstere sich als eine Art Elegie über die Vergänglichkeit aller
irdischen Herrlichkeit darstellt .

Inserate .
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Betrübte Gedanken
Vber den kläglichen Fall und Vndergang der von dein Hunnenkönig Attila

verwüsten heerlichen Stadt Sala .
Du eitler Pracht der Erden
Beschau des Feindes Gewalt
Schau ? ob zerschleift könnt werden
Stadt Sala dergestalt
Du wirst allda nichts setzen
Als nur ein wüstes Feld
An statt der Mauern stehen
Ein blosses Lauber-Zelt.
Wer ist ? der jetzt besitzet
Allda die Scepter — Cron
Ter Ackermann oft schwitzet
An deiner Götter Thron :
Ten Tempel so der Sonnen
Zn Ehren war erbaut
Thut jetzt der Pflug bewohnen
Wer hätte dies entraut ?
Billich soll man tzeschauren
Daß hier der Höllcn-Hund
Athila ! die vöste Mauren
Zerstörte in den Grund ,
Tie auffrecht seyn gestanden
Biß gegen tausend Jahr :
Hat er geeicht zu Schanden
Mit seiner Hunnenschaar.

An den zerbrochnen Steinen
So man stäts findet hier
Vnendlich wird erscheinen
Stadt Sala deine Zier
So oft dann ttzuet betreten
Ter Ackermann das Feld
Findt man Antiauitäten
Lud altes Römergeld.
Vnglanblich ist zu setzen
Was in der Erden Grund
Für feste Mauren stetzen
Tie niemand stürzen kundt
Wie weit die Stadt gegründet
War hier zu Berg und Thal
Der Zeichen man viel findet
Am Solfeld überall .
Kommt dann ihr Weltgesichter
Betracht' den eitlen Wotzn
Last fahren die Gedichter
Voil hohen Glückes Thron
Kein Felsen wird bestehen
Ob sie schon hoch erhebt
Weil alles muß vergehen
Auch was auf Erden lebt .

Frühlingslust .
Lustiges Leben vergnüegliche Zeit
Wann in dem Waldt der Guggu schon schreyt
Da man mit Freuden den Frühling erblickt
Vnd sich das Leben der Hirten erquickt .
Man blaset das Horn zu treiben aufs d ' Heerd
Gleichfalls die Rinder man - lehren auch hört
Es springen die Lämber vnd haben ihr Freud
Alles Geflügel auch suchet sein Weyd .

Es stehet die Welt voll griener Gezelt
Alsbald die Sonnen anblicket das Feld
Ta hört man bald hier bald dort in dem Wald
Daß ein Schallmeyen und Pfeifen erschallt .
Es ladet der Schatten die Schäfer vor Hitz
Vnder den Bäumen zu suchen ein Sitz
Da dringet durch Hocken vnd Lauber Gesträuch
Zephyrus selbsten All kühlen den Schweiß.
Man höret der Vögel stäts lieblichen Schall
Oft ein Quellbrünnlein sanft rauschet im Thal
Daß ich gleich Morpheo füle die Ruhe
Schließe in Traumen die Augen auch zue .
Wolan so last uns erwarten die Zeit
So uns der liebliche Frühling bereit
Wo eben die Schaffer auf grüner Heyd
Singen und springen und haben ihr Freud .

Wtüthenffocken — Schneessocken .
Frühling war 's . Der Hinimel leicht bewölkt. Ein Windhauch zieht

durch das kaum erblühte Geäste und schüttelt hie und da die ersten weißen
Blüthcn herab .

Vor seines Hauses Schwelle sitzt ein Greis , sinnend auf seinen
Stab gestützt . Und wie der Wind die Blüthen niederweht , schüttelt er

sein Haupt und murmelt vor sich hin : - Es schneit schon wieder ! . . . -

Herbst war 's . Der Himmel grau . Das Laub am Aste vergilbt , geröthet .

Raschelnd streift es ein Windhauch herab . Weiße Flöckchen wirbeln zuweilen
nieder : der erste Schnee . . .

Rüstig schreitet ein Jüngling dahin ; die Hände in den Taschen,
pfiff er ein lustiges Liedl . Und wie er die ersten Flöckchen gewahr wurde ,
rief er staunend aus : -Tausend ! Noch immer Blüthen ? « v . N.
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Perlen , Nadeln, Schildkrot- und Horn
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k. u . k. Hoflieferanten, Wien, I . ,Kohlmarkt2 .

ss ^ 1«- i - T" e»stcien, f . Thon- ,
Eniail -, Holz- und

Brand - Malrrei , H . Tonrkd, Wie», I .,
Führichgasse 6 .

Kirch

Lehr-Z» stakt i,
" Schnittzeichne »

und Kleiderniache » .
Pension s. Fräuleins a»S der Provinz . Mme
Friederike Kögl , I ., Kärntnerstraße Nr . iS .

Lill ^ lvltlll (Kork-Teppiche ) .
F . C . Collmann' S Nachf .

A . Zleichkr , Wien, 1., Kolowratring 3 .

Wiedersaörik
Detailverkauf, I -, Wollzeile 5 .

sucer. Mathilde
Köing , I ., Jasomirgottstr . S.

H>aristennes Kran <:ois- , Wir »
Giselastrabe s , i . Et . , nächst

der k. k. Hos -Oper .
» köin- Yädkcr , Wien, VII.,
Breitegasse2S, I . Stock . Große

Auswahl von Damenhnten , Theater -
Häubchen , Morgen Häubchen ic .

Eigenes WaarenhauS . Vierzig
Musterzimmer, Julius L Jasef

Kerrmann , Wien, . Mariahilserstraße 36 .

Wößel-Wa ssementerie
K. Narwich ^ Sohn , Wien, VII . , Ziegler¬
gasse 20 . Niederlage : I . , Friedrichstrabe 2 .

Muster auf Verlangen.

Wontirungen LÄ"
».

' Nr//«:
HakanleriewaarenKaörik und Z' apser -
waaren - Aager , Wien, I . , Schottengasse2 .

Wustkalien -H°r7 'L?°!7a7?°'
Ludwig JaSlinger (A . Kerzmansky ) ,

Wien, I ., Dorotheergasse iv .

Hriginal Singer Näh¬
maschine » nur bei H. Meidlingcr .

UarsümerienW - i
'

ßakderara L Aankmann , k. u . k. Hos-
Lieseranten, Wien , I . , Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2 .

Uastementerie - Maaren .
Kran » Kerrmann Söhne , I -, Goldschmied -

gasse 7.

Uastementerie - Maaren.
Barth . Moschigg , I ., Jnngserngasse l .

Worzessan-Miederlage
Krnst Nenz, Wien, Mariahilserstr . 12/16.

7) 1 , ,tifür Bilder n . Photographin^VtlyMea A . Krauisack,
Wien , Tnchlanben 8 .

Moöes et Konfections
Maison Kkga Kdekmann, Wien, I .,Spicgel-

gassc sn .

SchttittzeichenschuleL^ M
Pension . Madame Marie Hatkirra

Wien, I ., Operuriug 5.

Schuhwaarenkager . ^Ligs,
"

Quelle. L . Kahn , k. u . k. österr . und köiiigl .
selb . Hoflieferant, Wien, I ., Plankengasse4.

Sonn- und Negenschirme
Iah . Kögendorfer , Wien, I ., Brandstätte i .

Special - Etablissement
für Damen- und Kinder-Confection ^ »ura

Kerskner, Wien, II ., Taborstraße 8 .

Spielmaaren ^ s
'/f

Wien, I . , Grabe» lg . Preisconrante gratis
und franco.

Spitzen aus dem Erzgebirge
in größter Auswahl , gestickte Streifen u .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen ,
Tücher und Matttillen . Kranz Aollarlh ,
k. u . k. österr. n . königl . span. Hof -Lieferant.

Wien , I ., Grabe » 29 .

Stickereien, Spitzen,AfL
Meihwaaren , -Zuin Fürsten Npsilmw'
des Joscfßggerlh , Wien, Seilerg . lv . Große
Auswahl in Spitze» u . Stickereivolants.

ÄcirKckVvrck, » angefangene m fertige,HUiklklkll, „ xgst allem Material.
Montirnngen jeder Art : K . Kolkan ,
. Zur Iris - , Wien . I ., Seilergasse 8 .

Strickmaschinen« Ie„.V
°7 '

Luftgasse S.
Mirkwaaren u . Suppen -

k, Donfrrllon - zum Weih-
nachtsbanm«, Lngnffe Sotlfrled , Wien ,

I ., Spiegelgaste 11.

Hrauerrvaaren sri-L .--,
Wien , I ., Tuchlanben 15 .

Tricot-Haillen,5 .7 °MS '
Ktelder . Special-EtabliffeinentHttseAtnm .

Wien Io , Tuchlanben 7 .
/»» Uck I -Iner , I . , Hoher

- . ^ ^ 8 ^ * Mcürkt 1. Fabriks -Nieder¬
lage von Tüll- nnd Spitzen-Vorhängen bester
Qualität , per Fenster von fl . 1.20 anfw .
Jllnstrirte Preisconrante gratis und francc .

L ^ ^ ßonfectton und Leinen , Joh .
Arsan , Vll . , Zieglergassei -' .

Wirkm aaren , FKm ^
Aatmund Ittner , Wie» , I ., Spiegeigassct .

Hkorh



Soso und Lala .
Kino AusftellirngsgefcHicHte .

Von A . G. von Suttner .
ie heißen Sie, bitte , und wo wohnen Sie ? -- Ihre aznr-

blanen Augen richteten sich voll aus den jungen Mann,
der in diensteifriger Hast die Wagenthiire geöffnet hatte , während
der Fiaker sich vom Kutschbock aus auschickte, den Pferden die
Decken abzunehmen.

» Jch ? «
» Nun freilich Sic ! Wer denn sonst ? -- kam es etwas un¬

geduldig zurück. » Ich stehe in Ihrer Schuld und . . . «
« In meiner Schuld ! Baare zehn Kreuzer , die ich mir vor¬

zustrecken. . - «
» Ich bitte , antworten Sie auf meine Frage : an wen und

wohin darf ich meine Schuld senden ? «
» Wenn Sie durchaus darauf bestehen - aber es ist ja

lächerlich . . . «
» Wollen Sie endlich die Güte haben ? Der Kutscher ist bereit.
»Ins Hütel Imperial also , in Gottes Namen . <-
» An ? -<
» An — an Herrn — Soso . «
Ein mißtrauischer Blick streifte ihn : » Sie heißen — Soso ? «
» Finden Sie etwas au dein Namen auszusehen? «
»Das ist wohl nicht der Augenblick , sich über diese Frage

weiter auszulasscn. Wenn Sic schon einmal so heißen , ist nichts
daran zu ändern . Also ich danke , Herr Soso ! Adieu !«

» Wohin soll Sie der Kutscher bringen ? «
» Ins Grand-HStel. «
» Jch darf mir wohl nicht die Freiheit nehmen, zu fragen ,

mit wem ich die Ehre hatte ? -
» Das dürfte kaum für Sie von Interesse sein . Wenn es

aber Ihre Neugierde befriedigt, meinetwegen : Fräulein Lala . «
» Sie wollen doch nicht behaupten , daß das Ihr Name sei !«
» Finden Sie vielleicht etwas daran anszustcllen ? «
» Hm, aufrichtig gesagt — -- Ein Ruck des Wagens schnitt

ihm die Rede ab ; der Kutscher hatte ans ihr » Vorwärts ! « die
Pferde angchen lassen .

Kopfschüttelnd blickte der Zurückgebliebene deni davonrolleu -
den Wagen nach , daun schritt er unschlüssig weiter , bis er wieder
Plötzlich Kehrt machte und die . Richtung einschlug , ans der er
gekommen war. Nachdem er am Eckhause den Namen der Gasse
gelesen, und entdeckt, daß er sich im IX . Bezirke befand, fühlte
er sich so klug wie zuvor , und schon wollte er einen Vorüber¬
gehenden um Auskunft bitten , als er sich noch einmal besann,
und auf den Wagenstandplatz wieder znging, um einem der Kutscher
em Zeichen zu geben .

» Wohin , bitte ? «
» Grand-HStel. «
Zehn Minuten später hielt der Wagen , und der Portier

eilte dienstbereit heran , um den Schlag zu öffnen , aber der Fahr¬
gast stellte , statt auszusteigen, nur die Frage : » Sagen Sie mir
gefälligst : wohnt hier eine Familie Lala ?«

Der Befragte drehte den Kopf seitwärts , wie nm besser zu
hören : » Eine Familie — --

»Lala. «
« Nein , mein Herr ! « lautete die kühle Antwort.
» Oder ein Fräulein dieses Namens ? « half der Fragesteller

einigermaßen schüchtern nach .
» Auch nicht, « gab der Mann im Tone tiefer Belei¬

digung zurück, während er gleichzeitig den Wagenschlag ziemlich
heftig schloß .

» Zu dumm ! « brummte der junge Mann entrüstet. Mir
scheint , der Mann wollte unverschämt sein — ich hätte gute Lust
— — pah , wie konnte ich nur so

'reinfallen und ihr glauben,
daß sie ihren wahren Namen angegeben hat ! Vorwärts, Kutscher !
Nach dem Hötel Imperial ! « rief er zum Fenster hinaus , und in
rasselnder Eile ging es weiter , dem nahegelegenen Ziele zu .

Hier wurde der Ankömmling ganz anders empfangen : » Be¬
fehlen Hoheit , daß der Wagen warte? «

» Nein , fertigen Sie den Fiaker ab , bitte . «
» Sehr wohl . «
» Und noch etwas , Portier : Wenn — wenn ein Brief kommen

sollte, mit der Adresse — hm , hm — mit der Adresse : Herrn
Soso , dann . . . «

« Verstehe , Hoheit ! « unterbrach der Mann schmunzelnd .
» Werde die Ehre haben, ihn selbst zu überbringen . «

Dem jungen Mann schoß unwillkürlich das Blut in die
Wangen : » Nein , nein ! Sie brauchen die Sache nicht so discret
zu behandeln . Sie haben mich mißverstanden : es ist ein Schreiben
ohne jede Bedeutung — ein Spaß ; ich wollte Sie nur anfklären,
daß unter dem Herrn Soso ich gemeint bin . «

» Ganz gut, Hoheit ; bitte , Hoheit . «
->- *

- Wien , t6. Mai l892 .
Hier , lieber Fritz, brühwarm mein Bericht über den ersten

Eindruck, den ich von der freundlichen Donaustadt empfangen :
ich habe nämlich ein kleines Abenteuer erlebt. Abenteuer ! Eigent¬
lich kann ich cs nicht einmal so nennen, weil bis jetzt jede Schluß¬
pointe fehlt ; bin nur neugierig , ob diese Schlußpointe noch
hiuzukonnuen wird . Höre denn : Da der arme Krcuzenstein gleich
bei unserer Ankunft von seinen alten Gichtschmerzen gepackt wurde,
mußte er sich zu Bett legen, und ich konnte mich somit meiner
vollsten Freiheit erfreuen. Eine egoistische Freude auf Kosten
meines armen Kammerherrn ! Allein es ist schon so eingerichtet,
daß der Eine aus dem Schaden des Anderen Gewinn zieht.
Mein Gewinn bestand darin , daß ich einmal so recht nach
Herzenslust als gewöhnlicher Mensch die Straßen durchstreifen
durfte , ohne an meiner linken Seite Jemand zu haben, dem nur
das Tambourin fehlt, nm den Bärenführer complet zu machen .
Allerdings blieb im Hvtel mein Reise - Jncognito keine halbe
Stunde gewahrt , aber mit dem Ueberschrecken der Gasthofschwelle
war auch die Hoheit abgestreift, und das that eben so wohl , wie
wenn man an einem schwülen Sommerabend die beengenden Kleider
abwirft , um in das kühlende Naß des Sees zu springen.

(Koetsetzuiig Seite KSS.)
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Haartrachten und Kopfbedeckungen.
Die Zweispitzhaube , welche Jacobs von Bayern im XV . Jahrhundert trug, finden

wir heute auf den Häuptern einiger Ordensschwestern ; die Schlittenpferd-Federn, die

auf den modernsten Hüten wedeln, kommen an Kopfbedeckungen des XVII . Jahr¬
hunderts vor. Die Propfenzieher- Locken, welche vor einigen Jahrzehnten zu jeder Frisur

gehörten, hingen auch am Ende des XVIII . Jahrhunderts an Hals und Nacken

herum. Stirnlöckchen gab's schon im IX . Jahrhundert, und die haarfreie Stirne, die jetzt
wieder in Mode kommen soll , gehörte noch viel früher zu den Vorschriften der Wohl¬
anständigkeit .

Es ist ungemein interessant, dem Rundlaufe der Mode durch die Jahrhunderte
nachzuspüren . Gar Vieles , das heute als höchste Neuheit ausgegeben wird , ist unter
dem Staube längst vermoderter Zeiten hervorgesucht worden ; manches Andere allerdings
lassen wir ruhig weiter modern. Die mit Perlen , Gold und Edelsteinen überladene,
höchst complicirte Kunstsrisur , welche im Mittelalter das Haupt vornehmer Frauen
beschwerte (siehe Abbildung) , wird kaum jemals wieder versucht werden. Die Zuckerhut¬
hauben des XV . Jahrhunderts find ein für immer überwundener Standpunkt . Die

Extravaganzen, in welche sich die Mode zur Zeit Ludwig's XV . verirrte, sind wohl
abgethan für ewige Zeiten. Jede Epoche hat die Mode , welche sie verdient. Das
Studium der Frauentrachten gestattet auch Schlüsse auf den kulturellen Stand des
Weibes, auf seine Gesittung und Bildung . Der im Mittelalter aus Italien uns über¬
kommene Capuchon charakterisirt die züchtige Hausfrau, die strenge Matrone , gleichwie
die Fabelgebilde, welche die Weiber vor der französischen Revolution ans ihren Köpfen
trugen, in jedem Frauenbilde, das uns aus jener Zeit erhalten ist, das leichtfertige ,
über die Maßen eitle und hohle Frauenzimmer erkennen lassen . Die vermummten

Häupter der Orientalinnen wieder geben beredtes Zengniß von dem Sklaventhume
der Töchter des Ostens. Gerade an den Kopfschmückungen in verschiedenen Zeitaltern
kann man die Wechselbeziehungen zwischen Mode und Cultur studiren .

In Brüssel ist kürzlich ein Werk erschienen *) , welche die Geschichte der weiblichen
Haartrachten und Kopfbedeckungen erschöpfend behandelt, und als dessen größten Vorzug
wir hervorheben wollen, daß die Verfasserin den innigen Zusammenhang zwischen der
Mode und der Zeit beleuchtet . Comtesse de Billermont zeigt in ihrer Listoiro
äs la Ooikkurs ksminins nicht sowohl wie die Egypterinnen, die Griechinnen,
Römerinnen, wie im Mittelalter , in der Renaissance und bis in unsere Tage hinein die

Frauen ihr Haupt schmückten; sie schildert gleichzeitig das Weib in all diesen Epochen .
» 6e gns nous cksrolions äans eetto bwtoiro äe la ooltlnrs, e'est la vio ; nous

avous voulu rstrouver la ksmms sous la oüevolure, ucms allons äono la suivrs pas ä /

xas , l'stuälant äavs tons Iss inonumsnis äos Ismps on ells a vscn . - /

Und dies hat die Verfasserin sehr gründlich und ungemein geschickt gethan; ihrer
Darstellung, der alles Lehrsame fremd ist, haftet ein sympathischer Reiz an . Das Nr. 2

Studium der Coiffure hat gleichsam der Autorin als Vorwand gedient, um die Geschichte
des Weibes zu schreiben . Und eben deßhalb, weil in den 822 Großoctav- Seiten dieses
Carmen Silva (Königin Elisabeth von Rumänien) gewidmeten Prachtwcrkes die Frau
im Wandel der Jahrhunderte anschaulich geschildert ist, wird das ausgezeich¬
nete Buch alle Frauen auf das Höchste interessiren . Die Verfasserin hat cs
mit ihrer Aufgabe sehr ernst genonimen; ihre Arbeit zeugt von gediegenen
Quellenstudien, und sehr erfreulich ist es , daß der Verleger das bedeutende
Werk seinem Werthe entsprechend ausgeftattet hat. Das Buch ist auf bestem
Papier sehr brillant gedruckt ; von den 600 , zum großenTheile meisterhaften ,
Illustrationen geben wir umstehend einige Proben.

Lomtooss äsVIlIormout . Llstolrs äs la doltluro tomiuino. L . Llsrtsus , Uraxollss.

Nr. 3 . DeutscherKopf¬
putz . (XVlI . Jahrh .)

Heft 19. Heft 19.

Ni « bis SS- Exceutrische srau-
!°1 >

W

LM
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Loiffuren aus den Jahren
IW bis 17S0 .

M
Es

Nr . 1 .
Holländische Edeldame<1383) .

X

10

IS

W

V

Französischer Kopfputz
aus Sammt oder Seide. iZmeite
Hälfte de? XV. Jahrhunderts.)

20

Nr . 23 und 24 Hennins . (XV. Jahrh )

Uli

OE

21
Nr. 16 . OoiAirs äsüporitck —
Nr . 17. Lormvt , g. !a>eLNÜsur. —

N
^

1.
^ Lsrissorr . —

11ui§uouso . — Nr . 2t . Coiffure a lir
recLsrelit-. — Nr . 22 . I.e diwäean

Nr. 23 . dlackomoisolls g«
In VnIUvrv.

Nr . 4—6. Cxcenlrkfche franzöfffche Coiffuren
ans den Jahren 1780 —1790 . Nr . coissuis
a ia belle pouis . — Nr. 5». Coiffurs ä

Ceres . — Nr . 0 . vormeuss .

EL

-Ei

Nr.L9. EuglfscherCapiichon.
<Ailsang des XVII . Jahrh .)

Nr . 9 bis 11 . Coiffuren aus dem Jahre 1802 .

-
- - Fi ?

x r-, l > ^
^ - -
— - - M t t ^ '.

) i

Nr. 7 und 8 . Böhmische BurgcrSfraue». (Anfang des XVII . Jahrhmioerts.)

Nr . 12 bis 14 . Burgunder Edeldame» .
(XV. Jahrhundert .) Nr . 13.

Kopfputz ans dem Jahre 1410.

e-

Rr. LL tttid 27. Englttche Coiffuren aus dein
XV. Jahrhundert.

-

N- 28. Preusslsche Priuzesfiu
>u Hoftrauer tXVIII. Jahrh .) .

Nr. 32. Jakoba von Bahern .
(XV. Jahrhundert.)

-

11

.OM ?

Nr . 31 .
Hut „ eu corriilor-- aus der Tirectoirezcit

Nr- 30 . Hennin mit großem Schleier. <LV. Jahrh .)

Nr . 33 . Deutsche Edeldame ans dem
XI II . Jahrhundert.

Nr . 34. vlaoolis «I'Lrroax (INtüf.
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Ich flanirte sehr vergnügt über die Ringstraße , besah mir
die verschiedenen Prachtbauten, blieb an den Ladenfenstern stehen ,
und weidete auch meine Blicke an den reizenden Frauengestalten ,
welche die Wiener Stadt in so reicher Auswahl besitzt. So ver¬
ging die Zeit ganz prächtig , als plötzlich , eh

' man sich
's versah,

ein Donner herangepoltert kam , ein Windstoß den Staub in allen
Richtungen durcheinander wirbelte , und gleich darauf ein Platz¬
regen losging , wie wenn dort oben das Hanptrohr einer Wasser¬
leitung geborsten wäre . Mein erster Gedanke war, in die Richtung
zurückzneilen , wo ich einen Standplatz von Miethwagen bemerkt
hatte ; da jedoch eben ein Pferdebahnwagen vorbeifuhr , sprang
ich schnell entschlossen auf die Plattform, und ich konnte mich
dieses Entschlusses nur freuen, denn hier erlebte ich eben das
kleine Intermezzo , von dem ich Dir berichten will :

Wir waren kaum abgefahren , als eine junge Dame in der
Thüre zu der geschlossenen Abtheilung erschien , in welcher ich auch
einen leeren Sitzplatz gefunden hatte . Eine wunderbare Erscheinung
sag

'
ich Dir ! Hochgewachsen , schlank, blond , und trotz ihrer Jugend

mit etwas eigenthümlich Jmponircndem in ihrem Wesen. Die
stoßende Bewegung des Wagens schien sie aus dem Gleichgewichte
zu bringen , denn sie haschte nach dem Halteriemen , was mich
selbstverständlich in der Absicht bestärkte , ihr meinen Sitz anzu-
bieteu. Mit leichtem Kopfnicken dankte sie und ließ sich nieder,
während ich in ihrer Nähe stehen blieb und dem Schaffner
meinen Tribut in Gestalt eines Zehnkreuzerstückes zahlte . Jetzt
ging der Manu auf die neue Passagieriu zu , um auch da den
Fahrpreis einzuheben, und ich bemerkte , wie sie erschrocken anf-
blickte, während sich ihre Wangen mit brennender Röthe über¬
zogen . » Thnt mir leid, Fräulein ! « vernahm ich die etwas unsanfte
Stimme des Schaffners , » daß Sie Ihre Geldbörse vergessen
haben , aber da läßt sich nichts machen . Ich will Sie bis zur
nächsten Haltestelle mitnehmen, dort müssen Sie absteigen. «

» O , das ist nicht nothwcndig ! Ich springe ab ! « Rasch er¬
hob sie sich . Ich nahm geschwind meinen Muth zusammen, um
halblaut zu sagen : » Wollen Sie mir gestatten, Ihnen mit dieser
gewaltigen Summe auszuhelfen ? «

Ich kann Dir gar nicht beschreiben , welche verschiedenartigen
Gefühle zu gleicher Zeit in diesem wunderlieben Gesichtchen zum
Ausdruck kamen : Beschämung, Stolz , Verblüffung , und ich weiß
nicht , was noch Alles . Ohne lange auf ihre Zustimmung zu
warten , drückte ich dem Manne ein Guldenstück in die Hand und
flüsterte ihm zu, daß er mir keine Münze heranszugcben brauche,
eine Großmuth, die mir die Worte : » Küß' d'Hand , Herr Graf !«
von seiner Seite eintrug . Etwas ängstlich streifte ich nun meine
Unbekannte mit einem Blicke , und ich begegnete einer eben so
scheuen Musterung , die , wenn auch sehr flüchtig , mir doch Gelegen¬
heit gab , ein Paar wnnderliebcr , blauer Augen zu entdecken,
über die sich rasch die langen Wimpern senkten.

So fuhren wir dahin , und ich dachte : Wenn es auch bis
an 's Ende der Welt geht, ich halte ans , bis sie genug hat ! . , .
Es ging zwar nicht bis an 's Ende der Welt , aber bis zum
Ende der Tramway-Linie . Nach und nach hatten alle Fahrgäste
den Wagen verlassen, nur wir Zwei waren übrig geblieben —
und jetzt hielt das Gefährte .

» Wenn es gefällig ist , wir sind an der Endstation und
fahren in einer halben Stunde wieder zurück ! « meldete der
Conducteur - Jetzt erhob sie sich , schritt gegen die Thüre zu , blieb
dann wie unschlüssig stehen und wandte sich endlich an mich :
» Bitte, mein Herr, wohin darf ich Ihnen meine Schuld senden ? «

» Aber Sie werden mich doch nicht so beschämen wollen !«
wehrte ich ab , und dann zum Schaffner : » Sagen Sie mir gütigst,
wo sind wir eigentlich ? «

» Wo ? Ganz in der Nähe des Franz Joseph - Bahnhofes. «
» Ah , da bekommt man wohl einen Fiaker ? « fiel die Un¬

bekannte ein.
» Gewiß ! « bestätigte der Mann.
Wir verließen den Wagen und ich bat die junge Dame um

die Erlaubniß, sie zur Stelle begleiten zu dürfen , wo die Fiaker
des ankommcnden Zuges harrten. Die Erlaubniß wurde mir
huldvollst ertheilt , und ich suchte nun ein kleines Gespräch anzu-
knüpfcn , ans das sie nicht sehr lebhaft cinging ; wie es mir schien,
war sie mit anderen Gedanken beschäftigt, die sie manche Fragen

überhören machte, denn sie gab nur kurze und manchmal zerstreute
Antworten . Nicht sehr schmeichelhaft ! wirst Du sagen. Freilich
nicht ; allein ich selbst fühlte mich dieser wunderlieblichen Er¬
scheinung gegenüber befangen, fast eingeschüchtert , und ich glaube ,
größtentheils recht banales Zeugs gesprochen zu haben . Als wir
endlich dem Standplatze ziemlich nahe gekommen waren , faßte ich
mir ein Herz und frug sie : » Werde ich wohl wieder das Glück
haben , mit Ihnen zusammcnzutreffen? «

Sie blickte mich nnt einem erstaunten Ausdrucke an — o , diese
Augen, lieber Fritz ! Es war, wie wenn sich das Blau verdunkelt
hatte , und die Pupillen glühten wie zwei schwarze Diamanten! . . .
» Ich glaube kaum !« war dann ihre zögernde Antwort .

- »Wollen Sie mir nicht Gelegenheit geben, oder können
Sie nicht? «

» Wie heißen Sie, bitte , und wo wohnen Sie? « lenkte sie
rasch ab , und nach einigeni Besinnen kam mir der abgekürzte
Taufnamen in Erinnerung , unter dem ich als Knabe immer
gerufen wurde : » Soso ! « Das mochte ihr sonderbar Vorkommen ,
denn sie schüttelte den Kopf, und als ich nun auch um ihren
Namen bat, antwortete sie mir schlagfertig : »Lala. « Offenbar war
das eine scherzhafte Replik auf das Soso , aber ich war ungeschickt
genug, die Sache ernst zu nehmen, und im Grand - HStel nach
Fräulein Lala zu fragen , worauf mir der entrüstete Portier sehr
etikettenwidrig die Wagenthüre vor der Nase zuschlng .

Du bist schon ungeduldig : meine Geschichte ist gleich zu
Ende : Abends brachte man mir ein Päckchen ; es enthielt einen
Ordcnsstern , wie man sie bei den Bestschießen zu vertheilcn pflegt,
und in der Mitte war ein neues Zehnkrenzcrstück eingeklcbt . Dabei
lag ein Zettelchen: » Herrn Soso mit bestem Danke von — Lala .«

Rathe mir nun : was soll ich thun ? Dem Cerberus im
HStel kann ich mit meiner Frage nicht mehr in die Nähe kommen ,
und doch muß meine Unbekannte dort wohnen , da sie dem Fiaker
diese Adresse angab . Den Kutscher dürfte ich schwerlich ausfindig
machen , da die Wagen , wie ich höre , mit dem Bahnhofdienste
abwechseln , also was ist da —- du lieber Himmel , ich sehe, daß
mein Brief endlos geworden ist , und daß ich Dir da eigentlich
eine furchtbar langweilige Geschichte anfgetischt habe , die eigentlich
Dich durchaus nicht intercssiren kann . Soll ich das ganze Schreiben
nicht lieber zerreißen ? Nein , doch nicht; Du wirst Nachsicht
haben , wenn Du bedenkst , daß das mein erstes Abenteuer war,
das erste Mal , daß ich seit meinem Dasein auf ein Paar Stunden
die vollste Freiheit genoß. Schon dessentwegen wird mir der
Tag eine schöne Erinnerung bleiben. Du aber sollst morgen zum
Ersatz einen Brief über die wunderbare Musik- und Theater-
Ausstellung erhalten , die zu besuchen ja der eigentliche Grund
meiner Reise nach Wien war. Auf morgen also , lieber Fritz, und
zürne nicht Deinem langweiligen Oswald . «

>.Wien , 17 . Mai 1892 .
Denk ' Dir , liebste Josefa, was ich für ein großes Abenteuer

erlebt habe ! Nachdem wir am 14 . Abends glücklich in Wien an¬
gekommen , war mein Erstes , am nächsten Morgen eine Promenade
über die wirklich wunderschöne Ringstraße zu machen . Ich weiß
nicht, wie es geschah , daß ich beim Uebersetzcn einer breiten
Gasse, auf der ein starkes Wagengedränge war , die gute Gräfin
Heißenberg verlor und nicht wieder finden konnte ; ich blieb eine
Zeit lang stehen , dann dachte ich , sie sei vielleicht voraus, und
eilte eine Strecke weiter , in der Erwartung, sie einznholcn; aber
meine Begleiterin blieb verschwunden, und zu allem Ungemach
brach ziemlich unerwartet ein heftiger Gußregen los . Ich suchte
rasch Schutz unter dem Dache einer Tramway-Haltestelle, und als
endlich ein Wagen herankam, hielt ich es für das einfachste , mich
auf diese Weise in die Nähe des HStcls znrückbringen zu lassen .

Wie es scheint , ist mein Orientirnngstalent kein sehr ent¬
wickeltes , denn die Folge zeigte , daß ich mich von dem gewünschten
Ziele entfernte, statt demselben näher zu kommen — allein dieser
Umstand entging mir überhaupt , denn, stelle Dir die gräßliche
Situation vor : als der Schaffner mir ein Billet reichte und die
Bezahlung verlangte , hatte ich kein Geld bei mir . Ich glaubte ,
vor Scham und Angst in den Boden sinken zu müssen . Dieses
Aufsehen! Am Ende würde man einen Wachmann rufen , und am
nächsten Tage hätten alle Journale Stoff, um das Abenteuer der
jüngsten Tochter des Herzogs Konrad breitzuschlagen, welche die
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sonderbare Idee hatte , eine Spazierfahrt in der Tramway zn
machen , und die obligaten zehn Kreuzer nicht zahlen konnte ! Im
kritischen Augenblick fand sich jedoch ein Retter: ein junger Mann,
der mir sogleich bei meinem Eintritt in den Wagen seinen Sitz¬
platz eingeräumt hatte, bot sich nun auch bereitwillig an , mir
aus der Verlegenheit zn helfen. Ich war dabei dumm und gefühl¬
los wie eine Pagode — sagte weder Ja noch Nein , noch Danke,
sondern ließ ihn handeln , wie es ihn gutdünkte. Werde ich auf

's
Jahr , wenn ich mein Entree in die Welt mache , eben so un¬
geschickt und hölzern sein ? Ich fürchte, das liegt schon einmal in
meiner Natur ! Du bist doch auch kaum viel über Siebzehn , und
verstehst es ganz anders , Dich in eine Situation hineinznfinden,
während ich bei diesem Zwischenfalle so verblüfft und hilflos
war, daß ich in meiner Angst und Befangenheit gedankenlos
weiter fuhr , weil ich mich nicht zu fragen getraute , wann ich
aussteigen müsse , und schließlich weit draußen am Ende der
Station ankam . Freilich beschäftigte mich noch eine Sache : dieser
fremde Herr hatte mir Geld vorgestreckt , und ich mußte doch
Mittel und Wege finden, ihm das Darlehen zurückznerstatten.

Mit dem Hin- und Hergrübeln über das Wie und Wo
verging auch ein guter Thcil der Zeit, und schließlich , da wir
Zwei die letzten Passagiere blieben, faßte ich mir ein Herz, um
nach seinem Namen und seiner Wohnung zn fragen . Er wollte
mich durchaus zu einem Wagen begleiten, und suchte dabei ein
Gespräch anzuknüpfen; allein ich war zu aufgeregt , um darauf
eingchen zn können . Denk' Dir , zu guter Letzt wurde sein Ton
wärmer , und er frug mich in einer fast drängenden Weise , ob
ich ihn nicht mehr sehen wolle . Das weckte die Prinzessin Eulalia
aus ihrer Lethargie ( es war doch keck von ihm, wie?) und ich
wiederholte, aber nun mit Aufgebot aller Strenge, meine Frage.
Soso will er heißen — Herr Soso . Meine schroffe Art schien
ihn eingeschüchtert zu haben , denn er blickte mich geradezu er¬
schrocken an (er hat merkwürdig schwarze Augen — überhaupt
ist er eine sympathische Erscheinung) , und es that mir wieder
leid , ihn brüskirt zu haben , denn eigentlich hatte er mich ja doch
aus einer schlimmen Verlegenheit befreit, ja , mir einen großen
Dienst erwiesen. Er mochte fühlen, was in mir vorging , denn im
Nu zeigte er sich wieder kühner, und frug mich , wie ich heiße.
Beinahe hätte ich ihn nochmals abgefertigt , doch ich besann mich
noch und nannte den Namen , den man mir als Kind beigelegt hatte .

Damit war es aber auch genug ; ich rief dem Kutscher zu ,
weiterzufahren , und Herr Soso blieb sehr betroffen stehen ; ich
sah das vom kleinen Hinterfcnster aus, durch das ich zurückguckte.
Armer Soso , er mag Fräulein Lala suchen , wenn er sie findet!
Meine Schuld sandte ich ihm, auf einen Schützenstern geklebt ,
den mir die Kammerjnngfer besorgen mußte.

Die Aufregung der guten Heißenberg über mein Abhanden¬
kommen kannst Du Dir vorstellen ; ich fand sie in Nervenzuckungen,
als ich glücklich nach Hause kam.

Ueber die Ausstellung morgen mehr ; für heute ist mein
Brief lange genug. Alles in Allem war doch dieses erste Aben¬
teuer köstlich, furchtbar unterhaltend ! Mit tausend Küssen Deine

Eulalia . «
Wien , 19. Mai 1892 .

Die Ausstellung ist prächtig , lieber Fritz, sehr gelungen ! In
beiliegendenZeitungen findest Du Illustrationen und Beschreibungen
in Hülle und Fülle , so daß ich mir die Arbeit füglich ersparen
kann . Nur eins wollte ich Dir noch erzählen : Als ich mich in
Begleitung meines wieder bewegnngsfähigen Kammerherrn , müde

' von dem vielen Schauen und dem Drängen der Menschen in den
» Fremdensalon « rettete , um dort ein wenig auszuruhen , erblickte
ich daselbst Plötzlich meine Unbekannte von unlängst . Sie hatte
ihr reizendes Näschen in die » Wiener Mode « gesteckt - Ich wußte
nicht , was thun ; sollte ich grüßen ? Das brachte Fräulein Lala
am Ende in Verlegenheit ihrer Begleiterin gegenüber, einer alten
Dame , die sehr steif und streng und hochnäsig dreinschaute. Ich
ergriff mechanisch eines von den zahllos herumliegendcn Zeituugs -
blättern, nicht um zu lesen , sondern um sie unauffällig .beobachten
zu können . Sie schien aber dies bemerkt zu haben, denn sie erhob
sich rasch und schritt dem Ausgange zu . Unter dem Vorwände , noch¬
mals die ethnographischeAbtheiluug — die wir schon einmal durch -
studirt hatten — besichtigen zu wollen, folgte ich in gemessener Ent¬

fernung meiner Tramwaybekanntfchaft , auf welche plötzlich eine Dame
zutrat, der das Publikum ehrerbietig Raum machte. Diese begrüßte
mit einer beinahe hofmäßigen Verbeugung meine Unbekannte.

» Ah , die Fürstin ! « ließ sich Kreuzenstein vernehmen.
»Was für eine Fürstin ? « frug ich überrascht.
» Nun , die Fürstin Metternich . «
» Ah , von der die Idee zur Ausstellung hcrstammt . Wo

ist sic denn?«
» Dort , gerade vor uns ; sie spricht eben mit zwei Damen . »
Also mit meinen Damen ! Sie mußten somit der Gesell¬

schaft angehörcn , ja , sogar einen besonderen Rang in derselben
cinnehmen, denn die Fürstin convcrsirte in ganz auffallend ehr¬
erbietiger Weise mit der Jüngeren.

Oder hatte ich mich etwa getäuscht? Sollte ich Fräulein Lala
mit einer Doppelgängerin verwechselt haben ? Ich kann mir nicht
recht diese sonderbare Tramway-Reise von neulich mit dieser heutigen
Begegnung znsammenreimen. Ehe ich noch ganz zu mir und zu
klarerem Nachdenken kam , wurden wir ans einmal in ein Gedränge
hineingestoßcn. »Der Kaiser ! Der Kaiser ! », hieß es von allen Seiten,
und gleich daraus ertönten die Klänge der Volkshymne. Vergebens
bemühte ich mich , Jene zu entdecken, in deren Nähe zu bleiben,
mein sehnlichster Wunsch gewesen ; sie war und blieb verschwunden.

Dn siehst , mein Abenteuer fand eine kurze Fortsetzung, aber
ich wage nicht, auf den befriedigenden Schluß zu hoffen, ohne
den es keinen richtigen Roman gibt. . . . Wie reizend sie aussah !

Morgen statte ich bei Hof meinen officiellen Besuch ab ; ich
erhielt nämlich vom Hanse die Anweisung, mein Jncognito abzu¬
legen, und da heißt cs sich leider wieder in die strenge Etikette
hineinzwingen.

Adieu, lieber Fritz, auf baldige Nachrichten, Dein Oswald . »

Rotunde , Fremdensalon der »Wiener Mode « 19 . Mai 1892 .

Das war wieder ein Schreck , liebste Joscpha ! Ich muß ihn
mir von der Seele schreiben und will daher nicht warten , bis wir
nach Hause kommen . Bei dieser Gelegenheit bekommst Dn auch
eine Probe des » Wiener Mode « - Papieres zn Gesicht . — Höre
also . Es ist nicht ganz eine halbe Stunde, daß ich , selbstverständlich
mit der Heißenberg , hier im » Fremdenfalon « saß , um einige Hefte
durchzublicken — als ich » ihn « eintreten sah . Ihn , meinen Retter
von neulich, — Herrn Soso . — Ich zitterte , daß er mich er¬
kennen und begrüßen würde , — hatte ich doch von der Begegnung ,
sowie von meinem Malheur in der Pferdebahn, kein Sterbens¬
wörtchen zuhause verlauten lassen . Zum Glück war er seiner Sache
nicht ganz sicher, wenn er mich auch mit großen Augen anstaunte
und sich hinter einer » Times " -Nummer oder sonst einem englischen
Riesenblatte in Hinterhalt legte, aus dem er — sah ich

's , oder
fühlt' ich

' s nur? — von Zeit zu Zeit prüfende Blicke herüber¬
schoß . Mich machte es nervös , und so eilte ich ans dem » Fremden¬
salon « . Mein lieber Herr Soso war uns jedoch gefolgt und fand
nichts Gescheidteres zn thun , als mich ans zehn Schritte Distanz
anzustarren ; ohne Zweifel hatte er mich doch erkannt und wartete
augenscheinlich nur auf eine Gelegenheit, um mich anznsprechcn.
Vor dieser Katastrophe rettete mich vorderhand ein Zusammen¬
treffen mit der geistvollen Fürstin Metternich . Vielleicht wäre ich
ihm doch nicht entronnen , allein plötzlich entstand unter dem
Publikum eine lebhafte Bewegung ; es hieß, der Kaiser sei ge¬
kommen . Mein Beobachter war in dem Gedränge verschwunden,
und ich konnte erleichtert aufathmen . Aber ich kann nicht leugnen,
daß er wirklich ein auffallend hübscher Mensch ist . Die Fürstin
verließ uns gleichfalls, um die » Honneurs « zu machen.

Es hat mir keine Ruhe gelassen , bis ich Dir nicht von
dieser zweiten gefährlichen Begegnung geschrieben . Daß ich hier
nicht Muße finde , Dir von der Ausstellung zu berichten — die
Gräfin macht ohnedies böse Augen, daß ich im » Fremdensalon »
so lange schreibe , — wirst Dn begreifen. Uebrigens schickt sie
Dir morgen eine ganze Sammlung von Journalen .

Lebwohl, bald sollst Du wieder hören von Deiner Eulalia . »

? . 8 . Mein Vater will mich nun doch schon bei dieser Ge¬
legenheit aufführen ; ich begleite ihn mithin demnächst auf seinem
officiellen Besuch bei Hof . Da heißt es über Hals und Kopf
Toiletten anschaffcn ; die Heißcnberg ist natürlich in Folge dessen
in hochgradiger Aufregung .
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»Wien , am 21 . Mai 1892.
Man hat gut, lieber Fritz, Unsereinem von früher Jugend an

Selbstbeherrschung und Verstellungskunst beizubringen, es gibt
aber doch Lebenslagen , in welchen all ' dieser Schein zum Teufel
geht, in welchen der Mensch zum Vorschein kommt , geschehe dann ,
was da wolle. In so eine Lage kam ich gestern beim Hofdiner ,
das den fremden Fürstlichkeiten zu Ehren gegeben wurde .

Ich trete mit der meinem pedantischen Kreuzenstein eigen -
thümlichen Pünktlichkeit ein , bin also der allererste Gast ; kaum
daß ich aber meine Salems ausgeführt , erscheinen schon neue
Ankömmlinge, und zwar ein stattlicher Herr, ebenfalls in aus¬
ländischer Uniform , an seinem Arme eine junge Dame — und
jetzt beim Schreiben noch überkommt mich eine Verblüffung , ein
förmliches Zittern, wenn ich mich in jene Stunde zurückversetze :
Herzog Konrad und neben ihm niemand Anderer als — mein
Fräulein Lala von unlängst , jetzt Prinzessin Eulalia geheißen!
Noch nie in meinem Leben habe ich mich so ungeschickt gefühlt,
wie diesmal! Wie ganz anders verstand sie es, sich augenblicklich
zu fassen , wenn auch in der ersten Minute eine leichte , verräthe -
rische Röthe ihre Wangen färbte .

Ihr Vater begrüßte mich nach der ersten Vorstellung in
äußerst herzgewinnender Weise -— Du weißt ja , ich sollte ihm
diesen Winter einen Besuch abstatten — und bei diesem Vorhaben
wird es auch bestimmt bleiben, denn Eülal — was schreibe ich da
— der Herzog lud mich so freundlich ein , daß ich mit tausend
Freuden mein Wort verpfändete .

Eine glückliche Fügung , oder vielmehr der vortreffliche Obcrst-
küchenmeister wollte es, daß ich bei der Tafel der Nachbar der
Prinzessin war. Sic ist entzückend , sag

'
ich Dir ! In Ihrer Kind¬

heit nannte man sie wirklich Lala . . . ich finde den Namen sehr
herzig . . - ganz wie die Trägerin ! Den Orden , den sie mir zum
Scherz geschickt , betrachte ich als die kostbarste Auszeichnung, die
ich je empfangen kann , und — und — aber jetzt genug, mein
guter Fritz, ich habe Deine Geduld schon lauge genug in An¬
spruch genommen — und über die immer herrlicher sich ent¬
wickelnde Ausstellung bleibe ich Dir noch immer Näheres schuldig .
Vielleicht im nächsten Briefe Eingehenderes ; für heute Gruß von
Deinem Oswald . «

»Wien , 22. Mai 1892 .
Wie doch der Zufall in unserem Leben eine der Hauptrollen

— ja vielleicht die erste Rolle spielt, meine Josefa ! Ist es nicht
merkwürdig, daß das Schicksal mich ä tont xrix mit meinem
Beschützer aus der Tramway znsammenbringen will ? Wer hätte
gedacht, daß sich Herr Soso bei der den fürstlichen Gästen Wiens
zu Ehren veranstalteten Hoftafel (ganz officieller Stil, wie?) ein¬

finden und sich als Prinz Oswald , jüngster Sohn des Groß¬
herzogs Max Carl, entpuppen würde ! Ich sag ' Dir , ich war wie
ans den Wolken gefallen. Er muß es auch bemerkt haben , denn
ich vermochte die Verwirrung nicht zu bemeistern, als ich ihn
erblickte und erkannte. Allerdings schien er ebenfalls ein wenig
verlegen, aber immerhin gelang es ihm viel schneller als mir ,
seine volle Fassung wieder zu gewinneu. Vater war sehr freund¬
lich mit ihm und lud ihn ein , uns im Winter zu besuchen ; er
versicherte darauf, ohnedies diese Absicht gehabt zu haben.

Beim Diner kamen wir nebeneinander zu sitzen, und er
wußte sehr anziehend zu plaudern; er gefällt mir wirklich sehr
gut. Beim Dessert sagte er, sein Gläschen Tokayer ergreifend, er
trinke auf die Spenderin einer Auszeichnung, die ihm lieber sei,
als alle Ordenssterne der Welt . Das war offenbar eine Anspielung
auf den gewissen Schützenorden mit dem Zehnkreuzerstücke . Die
Bemerkung , in einem eigenthümlich weichen Tone gesprochen ,
brachte mich wieder ein wenig in Verlegenheit . Sehr kindisch, nicht
wahr — aber kann ich dafür, daß mich die strengen Lehren der
Heißenberg immer verfolgen, auch wenn ich auf ein paar Stunden
von ihrer Gegenwart befreit bin ?

Von der Ausstellung sollte ich Dir auch Einiges erzählen, aber
ich sehe, heute komme ich schon nicht mehr dazu ; vielleicht das
nächste Mal . Sei mir herzlich umarmt , liebste Josefa. Eulalia .

? . 8 . Ich vergaß , Dir zu sagen, daß er wirklich Soso
heißt . Sein eigentlicher Name ist , wie schon erwähnt , Oswald,
aber in seiner Kindheit rief man ihn Soso . Es ist das ganz
herzig, nicht ? «

» Schloß Hoch - Wartberg , am 12. Juni ! 892 .
Lieber Fritz, mein Vater findet nichts dagegen einzuwenden,

daß ich jetzt schon meinen Besuch bei Herzog Konrad abstatte ;
es zieht mich mächtig hin. Von Osterfeld aus Näheres. Mit
Gruß, Dein Oswald . «

»Schloß Osterfeld , am 23 . Juni 1892 .
Kannst Du erratheu , was ich meine, thenerste Josefa, wenn

ich Dir einfach sage : Ich bin das glücklichste Geschöpf auf Erden ?
Freue Dich mit Deiner Eulalia . «

»Heidelberg , am 26 . Juni 1892 .
Mein guter Oswald ich stelle eben wichtige Untersuchungen

über die Anziehungskraft im Allgemeinen, sowie über die Cohäsion
und Adhäsion im Besonderen an , und da überrascht mich Deine
Nachricht nicht über die Maßen, denn wenn ich obige physikalische
Gesetze erweitere und ans die Grammatik ausdehne , so finde ich ,
daß Soso und Lala seit jeher zwei untrennbare Partikeln waren .

Nimm mir übrigens diesen schlechten Witz nicht übel , und sei
tausendmal beglückwünscht von Deinem hocherfreuten Fritz . «

Himmel und Hölle .
Nomon i» vier Bücher» . Bon F. vo » Kopfs - Essenthcr.

(Fortschuug.)

jas Hartmann'sche Hans war vo » dem bräutlichen Glück Doris'
und der Lehrerin wie mit Souucuglauz erfüllt, lieber dem
Liebesglück des .Fräuleins ' hatte Doris ihre bangen Ahnungen
und Bedenken vergessen ; sie fühlte nur das Eine : es sei schon

über Alles schön, zu lieben und geliebt zu werden . Das »Fräulein » war
jung geworden, wie ein sechszehnjähriges Mädchen; fröhlich , beinahe
hübsch, voll naiver Hoffnung, als hätte niemals der graue Schulstaub
auf seiner Seele gelegen. Das » Fräulein » hatte Abend für Abend ihr
Stelldichein beim »Donauweibchen« im Stadtpark ; sie hatte ihn auch
eingeladen, sie zu besuchen , denn sie wünschte ihn ihren Freunden vorzu¬
stellen . Er aber zögerte noch , fand Ausflüchte; das beunruhigte die drei
Frauen ein wenig . Aber Doris kam zu dem Schlüsse: » Hellmuth ist auch
am liebsten allein mit mir. Und ein gemeinsamer Spaziergang im Stadt¬
park, welcher so entlegen von der Schule des Fräuleins licgr, daß sie
von keiner ihrer Schülerinnen gesehen werden kann — das ist doch wohl
eine ganz harmlose Sache !»

Hellmuth fühlte sich oft dieser glücklichen Siinmmng der beiden
Mädchen gegenüber bedrückt. Denn er harrte in banger Sorge der Ent¬
scheidung , welche Gerda treffen würde, schwankte zwischen Angst und
Hoffnung hinsichtlich der Zukunft hin und her und doch hatte er wieder
Tage, da er voll Zuversicht empfand , daß das Glück mit ihm war. Er
hatte lange nach einem Stoffe gesonnen , um sich in der »Tages -Chrouik »
wirksam mit dem ersten Feuilleton cinznführen . Aber er war so schlecht
gestimmt in der steten, qualvollen Erwartung des wichtigen Briefes ans
Berlin . Täglich wartete er sehnsüchtig des Briefträgers , und immer wieder

brachte dieser irgend eine gleichgiltigc Zeitung oder eine nichtssagende
Postkarte von irgend wo her . »Nichts aus Deutschland? » pflegte er den
Postboten zu fragen, und dieser , ein echter, gemüthlicherWiener, hatte
immer ein Trostwort bereit : »Ist schon unterwegs ! Liegt schon am Nord¬
westbahnhof ! » Oder : »Wer weiß, ist's nicht besser, daß der Brief ausblcibt
— überlegen Sie's Ihnen !»

» Er meint es gut,» sagte sich Hellmuth. Und eines Tages , mit
einem Schlage, hatte er seinen Stoff : » Einer, der 's gut meint. » Ein
echter Wiener pessimistischer Raisonneur, der über Alles schimpft , und
sich schließlich doch Alles gefallen läßt . In diesem Sinne schrieb er im
Fluge eine Wochenplauderci, welche ganz unerwarteten Erfolg hatte.
«Einer, der's gut meint» , wurde zur stehenden Figur erhoben , und
Hellmuth hatte sich mit einem Schlage eine journalistische Position ge¬
schaffen. Glücklich über seinen Erfolg, glaubte er, auch seine Ehescheidungs¬
sache müsse eine günstige Wendung nehmen . Aber er täuschte sich . Eines
Tages kam der sehnlich erwartete Brief mit einer unbedingten Ablehnung.
Frau Gerda bestand auf ihrer vollen Forderung und erklärte , nicht
früher ihre Zustimmung zur Scheidung zu geben , bevor nicht der ganze
Betrag erlegt wäre. Uebrigens befand sie sich bereits in Bremen , um
sich nach San Francisco einznschiffen , wo sie angeblich ein Engage¬
ment gefunden hatte .

»Nun , cs heißt tüchtig arbeiten , sparen , bis Jene abgefnnden ist, »
sagte er sich . »Das Ziel ist nicht nahe — aber es ist erreichbar . Doris
freilich — meine arme Doris muß warten ! Und damit sie nicht zweifle,
muß ich ihr endlich die Wahrheit gestehen .»
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Zum so- und sovielten Male faßte er diesen Vorsatz — nein —

er brauchte ihn nicht von Neuem zu fassen , denn er hatte im Grunde
keinen anderen Gedanken , als den : ich muß Doris Alles sagen : Nachts ,
wenn er erwachte , wiederholte er sich das ; er prägte es sich ein , wenn
er entschlief , und nahm sich vor , heute diese schreckliche, aber unabwend¬
bare Pflicht zu erfüllen . Während der Arbeit stand immer das Eine ,
Dasselbe zwischen den Zeilen , die er schrieb . Wenn er durch die Straßen
ging , wenn er aß oder trank , sprach oder lachte — es war allgegen¬
wärtig — es meldete sich jeden Augenblick — es flüsterte leise , aber ganz
deutlich : » Sie weih nichts — weiß noch immer nichts — und was wird

sie dazu sagen ? «
Glück und Hoffnung waren wieder in seine Seele cingczogen ; den¬

noch hatte er nie mehr eine ganz ruhige Stunde . Er gedachte manchmal
jener gräßlichen Tortur , der man im Mittelalter die vermeintlichen
Hexen und Zauberer unterwarf : man ließ sie nicht schlafen , weckte sie,
so oft der Schlummer sich ans ihre gequälten Leiber und Seelen senken
wollte . Auch ihn ließ das böse Geheimnis ; nicht ruhen , weder bei Stacht ,
noch bei Tage . Am schrecklichsten wurde das Fieber , wenn er die Treppe
zu der Hartmann 'schcn Wohnung Hinaufstieg . Wie ein Asthmatischer oder

Lahmer schleppte er sich die drei Treppen empor : » Es muß sein —- es

muß noch heute sein !« sagte er sich auf jeder Stiege . » Ich muß wenig¬
stens einen Anfang machen . « Da kam ihm Toris ahnungslos entgegen ,
er umarmte sie mit Heftigkeit , weil die Erregung in ihm zitterte . Sie
aber , gerührt über seine Zärtlichkeit , freute sich noch mehr seiner Gegen¬
wart , und ihr strahlendes Lächeln machte ihn zum elenden Feigling .

Auch heute stieg er wieder mit dem heiligen Vorsatz , zu sprechen ,
die Treppe hinauf ; doch schon im Vorzimmer hörte er zu seiner feigen
Erleichterung , daß Doris nicht allein war . Das » Fräulein » war drinnen ;
wie es ihm schien , weinte , schluchzte dieses . Hellmuth pochte daher wieder¬

holt , bevor er eintrat . Frau Hartmann nothigtc ihn , nähcrzutreten ; das
Fräulein betrachte und kenne ihn als Freund des Hauses . Und so wurde
er nun , anstatt sein eigenes Leid zu offenbaren , der Vertrante eines
fremden Kummers . Das » Fräulein « hätte bereits seit einiger Zeit Be¬
denken gegen ihren Freund gehegt ; es fiel ihr auf , daß er sic nicht be¬
suchen wollte , und hinsichtlich einer Vereinigung für die Zukunft sich nur
auf ganz unbestimmte Andeutungen beschrankte . Sic war hier in ihrem
Berufe ganz zufrieden ; sie hielt nichts von der Ehe , aber am Ende , wenn
es ihr denn doch bestimmt sein sollte — weshalb sollte nicht auch sie es
versuchen ? Ucberlcgt hätte sie es sehr — aber sehr . Er jedoch mußte
immerhin um sic werben . Hatte er ihr doch seine Liebe erklärt — so
mußte nun die Werbung folgen — nicht ? So fand das Fräulein , und
Doris , sowie ihre Mutter stimmten völlig bei .

Hellmuth machte ein Zeichen der Ungeduld , welches Niemand be¬
merkte . Di » Geschichte sing an , ihm peinlich zu werden . Aber die erregten
Frauen waren nicht aufzuhaltcn . Da das « Fräulein » von Neuem zu
weinen begann , erzählte Doris weiter : «Heute jedoch faßte sie — Anna
— sich ein Herz , und fragte ihn auf ' s Gewissen , was er für Absichten
mit ihr habe . Und er rückte mit der Wahrheit heraus ! Denke Dir , liebster
Hellmuth — er ist verheiratet !»

Die heftige Bewegung , die Hellmuth machte , schien den Mädchen
vielleicht wie ein Zeichen der Entrüstung , denn das Fräulein trocknete
die Augen und begann , ihren Geliebten heftig zu vertheidigen .

» Man muß nur seine ganze Lage kennen , dann ist er gerechtfertigt .
Seine Ehe ist eine unglückliche — die Frau hat ihn betrogen . Aber es
ist ein Kind da , und wegen des Kindes blieben sie zusammen — das
heißt : nur scheinbar , nur für die Welt . In Wahrheit blieben sie unver¬
söhnt — ja , sie sind einander abgeneigt ! Es geht stellenweise bis znm
Hasse ! So suchte er einen Trost — er suchte Freundschaft , Theilnahme ,
aber nicht bei einem leichtfertigen Geschöpf , sondern . . . »

» Bei einem Weibe , das er für reif genug hielt , seine Lage voll¬
kommen zu begreifen, » fiel Hellmuth ein .

» Ja , so ist ' s ! » rief das Fräulein . » Ganz so hat er es gesagt —

fast mit denselben Worten !«
» Aber er Hütte sogleich , beim ersten Worte , die Wahrheit sagen

sollen ! » sprach Doris mit dunkclrothen Wangen .
» Er wollte mich doch erst kennen lernen — sehen , ob ich sein Ver¬

trauen verdiente ! » entschuldigte die Lehrerin .
» Ich begreife Alles — Alles, « nahm Hellmuth mit erregter Stimme

das Wort . » Mir scheint der Freund des Fräulein Anna gerechtfertigt .
Es mag ihm gegangen sein , wie manchem jungen , unerfahrenen , leicht¬
gläubigen Manne , der in die Schlingen eines selbstsüchtigen , kaltherzigen ,
ja schlechten Weibes fällt , der einen entschuldbaren Jrrthum seines Herzens
mit dem Fluche einer Ehe büßt . Sollte er nun für ewig verurtheilt sein ,
den Zauber edler Weiblichkeit zu entbehren ? Ich finde es hochherzig ,
wenn Fräulein Anna ihm ihre Neigung , ihre Freundschaft bewahrt !»

» O , wie danke ich Ihnen !« rief das Fräulein erfreut und sichtlich
erleichtert . Doris aber sagte mit ihrer kindlich eindringlichen Stimme :
»Du vergißt , Hellmuth , daß er ja Anna nicht heiraten kann ! «

» Nein — er wird sie eben nicht heiraten , da dies nicht in seiner
Macht steht, « war die entschiedene Antwort . » Wenn er ein Charakter ist ,
so wird er seine Freundin ehren , Hochhalten , ihren Ruf schützen , genug :
thun , was ein Mann in seiner Lage für das Weib thun kann , welches
er liebt . Und sie- — sie wird nicht geheiratet , wird keine ,gnädige Frau '

werden , aber sie wird das schöne , erhebende Bewußtsein haben , auch an
ihm im idealsten Sinne die Pflicht eines edlen , treu liebenden Weibes
erfüllt zu haben !»

Doris hatte mit dem Ausdruck grenzenlosen Staunens zugehvrt .
» Aber Hellmuth — ich höre auf , zu verstehen . . . Bisher fand ich immer ,
daß Du Recht hattest , fand mich klein neben Deiner überlegenen Einsicht .
Aber heute — nein — das kann Tein Ernst nicht sein !»

» Mein voller Ernst, » sagte er mit Nachdruck . » Es gibt Sonderfälle
im menschlichen Leben , in denen das unerbittliche Festhalten an der
Norm und Sitte zum engherzigen Vorurtheil wird , wo das Bewußtsein ,
recht und menschlich schon gehandelt zu haben , denjenigen vor sich selbst
rechtfertigen muß , der gegen einen geheiligten Gebrauch verstößt !«

Beide Mädchen schwiegen eine Weile ; dann sagte Anna im Tone
der Dankbarkeit :

»Ich glaube , daß mein Fall ein solcher ist ! -
>Jch wünsche es Ihnen von Herzen, » versetzte Hellmuth .
» Stein — nein ! Diesmal bist Du im Jrrthum, « sagte Doris , dem

Weinen nahe . »Die Ehre , der fleckenlose Ruf eines Mädchens — ist das
Alles Nichts ? «

Hellmuth fühlte mit Schrecken , daß Doris jetzt nicht allein im
Interesse der Lehrerin sprach .

»Wenn Dir der Begriff Ehre nicht heilig ist, so wird Dir doch
die tadellose Reinheit des Mädchens heilig sein , an welches die Ver¬
suchung , solch ' ein Verhältnis ; cinzugehen , herantritt . « Mit einem vor¬
wurfsvollen Blicke , der jeden Nerv in ihm erbeben machte , sah sie
ihn an .

» Mein Kind, « stammelte er , die Ruhe und Sicherheit verlierend ,
« ich sprach ja ganz im Allgemeinen , lieber diesen Punkt muß das Weib
nur sein eigenes Herz befragen ! «

»Darin hast Du wieder Recht, » sprach sie jetzt in ihrem gewohnten ,
kindlichen Tone . » Sieh , mein Freund , ich maße mir ein llrthcil über
allgemeine Fragen nicht an . Ich verstehe ja so wenig von den Dingen
der Welt und habe ja so wenig erfahren . Aber darin spricht mein Herz
seine eigene Sprache , und nie wirst Du mich überzeugen können , daß sie
mir lügt . Der Mann , welchen wir lieben , darf nicht nach Fug und
Recht einer Anderen angchören ! Doch das ist nicht genug gesagt : eine
Liebe , welche nie die Weihe der Ehe erhalten kann — nein , Hellmuth ,
darüber kann kein anständiges , ehrliches Mädchen hinaus — nein — nein !«

Das » Fräulein » packte ihre Hefte zusammen — wenn sie nicht
gerade zu einein Ilenäor -vous ging , sah man sie nie ohne Schulhefte in
der Hand — mit brennenden Wangen reichte sie Hellmuth die Linke :
» Ich danke Ihnen , Herr Doctor , danke auch Ihnen , Doris ! Ich —
werde es mir noch überlegen !»

» Du bist so blaß , Hellmuth , was fehlt Dir ? » fragte Doris zärtlich
und doch muthig , wie immer . »Du bist mir am Ende gar böse ? «

« O , wie kannst Du das denken , mein Liebling ? « sagte er mit
einem schwachen Versuch zu lächeln . » Ich habe nur heute abscheuliche
Kopfschmerzen . Bitte , gib mir doch ein Glas Wasser , mir ist wirklich
jämmerlich zn Muthe !«

Sie eilte aus dem Zimmer . Er log nicht ; das Blut hämmerte
schrecklich in seinen Schläfen . Er sah ganz klar und deutlich , daß er
in eine Lage gerathen war , für welche es nur eine tragische Lösung gab .
Kein Ausweg , keine mögliche Sühne für die Schuld , die er auf seine
Seele geladen !

II .
Unter dem Vorwände , ermüdet zu sein , war Hellmuth gegangen .

Aber er begab sich nicht nach seiner Wohnung — er hatte kürzlich ein
Zimmer in der Türkenstrahe bezogen — er rannte die Berggasse hinab ,
an den Donaucanal , und schritt dort an den Ufern entlang in den

finsteren , uni diese Zeit gänzlich verödeten Anlagen hin und her .
Da war sie wieder , die Hollcnqual , zu der er verurtheilt war , weil

er einmal thöricht an das Glück geglaubt . Eine Weile hatte er gemeint ,
ihr entrinnen zu können ; aber es war eine Täuschung ! Diese Hölle war
ewig — sie wechselte nur die Form , den Namen . Doris — vor seiner
Seele , seinem Gewissen sein Weib — sie würde ihm nie verzeihen , daß
er sie getäuscht hatte . Auf welche Weise konnte er die an ihr begangene
Schuld sühnen ? Ihr Herz war ihm verloren , wenn sie die ganze Wahr¬
heit erfuhr , und es war nur eine Frage der Zeit , daß sic es erfahren
mußte ! Schweigen ? Das hieß seine Schuld täglich und stündlich ver¬
größern , sie ins Grenzenlose anwachsen lassen . Sprechen ? Das hieß das

schuldlose Wesen in Verzweiflung stürze » , ihr den Glauben an ihn
nehmen — sie vielleicht verlieren , ja , in den Tod treiben . Sein Ver¬
brechen — so nannte er cs vor sich selbst — erschien ihm gering im

Verhältnis ; zu dem , was er litt . War er nicht mit ganzer Seele bereit ,
Doris alle Liebe und Treue zu erweise », die man einem geliebten Weibe

schulden kann ? Würde er sie nicht anbeten , wie eine rettende Gottheit ,
da sie ihm das für ewig verloren geglaubte Glück wieder gab ? Konnte
die bürgerliche oder kirchliche Ceremonie der Trauung seine Liebe zu
Doris vergrößern ? Was hatte die Welt und ihre Satzungen zwischen
ihnen zu entscheiden , wenn sie einig mit einander waren , treu zu ein¬
ander hielten ? Nein — Doris konnte ihn nicht ganz verdammen ! Sollte
ihre Liebe diesen Conflict nicht zn besiegen vermögen ? Kann die Liebe
nicht Alles ? Vermochte sie nur ein einziges Mal in seine Seele zu
blicken — seine Qualen zu ermessen — gewiß , sie würde ihm verzeihen !

Er eilt zurück nach der Berggasse . Auf der Stelle will er zu ihr ,
um Alles zu gestehen . Die Verzweiflung hatte ihm Kraft gegeben . Jetzt
oder nie ! Wer so leidet und duldet , der hat auch abgebüßt . Und er
rannte durch die schon menschenleeren Straßen . Au der Ecke der Berg¬
gasse grüßte ihn Jemand ; er dankt achtlos . Ans einmal fiel cs ihm ein ,
das ; es Herr Hartmann gewesen , den er überholt hatte . Ter Manu ging
eben ans seinem Bureau nach Hause . So war es unmöglich , heute noch
Doris zu sprechen — am wenigsten über eine Schicksalsfrage .

Dieser Hartmann war und blieb ihm ein Fremder , ja , eine unan¬
genehme , feindselige Persönlichkeit . Der Mann mochte ahnen , daß Frau
und Tochter in der Freundschaft zu Hellmuth Trost fanden , und be¬
trachtete den Hausfreund mit Mißtrauen . Die Lage im Hause war un¬
verändert . Freilich , weder lauter Streit , noch sonstige Unzukömmlichkeit
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störte die Nachbarn . Man hätte an eine glückliche Häuslichkeit glauben
können . Frau Hartmann duldete stumm , trug klaglos ihr Verhängniß .
Sie war ein ciseufcster Charakter . — Keine Rücksichtslosigkeit , keine Un¬
freundlichkeit ihres Gatten entlockte ihr ein gereiztes Wort — einen Laut
des Widerspruches . — Stumm und kalt ließ sie ihn gewähren , unermüd¬
lich arbeitete sie für sein Behagen , sorgte sie für seine Bedürfnisse . —
Er schien keine Leidenschaft zu besitzen , die ihn dem Hause ferne hielt —

wenn er auch seine freie Zeit großentheils im Kaffeehaus zubrachte . Aber

ihni fehlte Liebe und Theilnahme für die Seinen . Er dachte nicht an
ihre Bedürfnisse , geschweige denn an ihr Vergnügen . Sie waren nur

dazu da , für seine Bequemlichkeit zu sorgen . - - Doris persönlich litt am
wenigsten . Vor der Verheiratung ihres Vaters war sie bei Fremden in

Pension gewesen . Jetzt besaß sic eine liebende Mutter — sie hatte ge¬
wonnen . Hellmuth aber graute davor , diesem kalten , hartherzigen Vater

verantwortlich zu sein , und das machte seine Lage um so unerträglicher .
Langsam , wie zerbrochen , schlug er den Weg nach seiner Wohnung

ein , in Erwartung einer jener schrecklichen Nächte , da der Schlummer
ihn hartnäckig floh , er wehrlos den quälenden Gedanken preisgegeben
war . Welch ' ein Glück , daß Doris wenigstens ruhig schlafen kann , sagte
er sich . Und in diesem Augenblick senkte sich schon wieder die Wagschale
zu Gunsten fortgesetzten Schweigens .

Eine Woche war vergangen , während welcher er auch nicht einmal
dazu kam , unter vier Angen mit ihr zu sprechen . » Er » , Herr Hartmann ,
war zufällig viel zu Hause , und Hellmuth machte nur kurze , unverfäng¬
liche Anstandsbesuche . Bisweilen war auch das » Fräulein -- da , welches
noch immer schwankte und überlegte . Sie konnte sich nicht entscheiden ,
weder für die ersehnte Fortsetzung ihrer Freundschaft , noch für die von
der Sitte gebotene Trennung . Doris arbeitete indessen mit voller Seelen¬
ruhe an ihrer Aussteuer . Mit stiller Freude trug sie winzige Hälmchcn
zu dem künftigen Neste zusammen . Die idyllische Figur dieses Mädchens ,
dem das Haus die ganze Welt war , erschien Hellmuth wie eine Art
Wunder . Wie hatte sie mitten im Getriebe einer Großstadt so werden
können ? Aber durfte man von diesem sanften , stillen , kindlichen , in den
engsten Verhältnissen groß gewordenen Mädchen heroische Entschlüsse er¬
warten ? Nimmermehr ! Sie war ganz dazu angethan , Entbehrungen mit
lächelnder Miene zu ertragen , in unerschöpflicher Geduld mit Wenigen !
anszukommen — unermüdlich für das Wohl Anderer zu sorgen . Aber
der Welt zu trotzen , ungewöhnliche Verhältnisse zu beherrschen , dazu war
sie nicht geschaffen . Einmal allerdings hatte sie dem getrotzt , was die
Menschen zittern macht : der Sitte ; das war an jenem Abend , da sie
ihn besuchte . Indessen , das hatte sie fast unbewußt gethan , nur von der
Sorge um ihn getrieben .

-— Fortsetzung folgt . ^
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Mythologisches Acherx-Bapsel -Michsel .
Ein König war ' s vom Phrygerland ,
Euch aus der Sage wohl bekannt ,
Der hatt

' zwei Dinge , schrecklich groß .
Den armen König das verdroß .
Er ging zu seinem Medicus :
» Schlag ' ab den Kopf mir und den Fnß !
Ich hass

' Apollo und sein Licht ,
D 'rum will ich länger leben nicht !»
Der Doctor that , wie man befahl ,
Und — siehe da ! mit einem Mal
Ans des Regenten Rumpf — o je ! —
Ward eine steile Bcrgeshöh '

,
D 'rauf , ivie bekannt Euch aus der Sage ,
Saß Vater Zeus mit gold ' ncr Wage ,
Worin der sterblichen Geschicke
Er wägte ab mit Kennerblicke .

Wörkr -Combinalions-Räthsel .

^ .0-1) 80 . Zisus , l - Lnctzs , ibsrns ,
Ltsrncl , IlrLLH .

Wer vermag vorstehende sechs Wörter buchstaben¬
weise so in die Krenzfelder zu schreiben , daß drei jener
Wörter in horizontaler und die übrigen drei in verti¬
kaler Richtung erscheinen ?

— Käfer -Rösselsprung .

Nu - kos-

tcu ter

blü - che») chelud die

ei- srauz mir st-

Heu- Will-
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Bmeisaches Combinakions-MllM .
a , an , dsl , darr , ü , sei , Kol , lcel , Xzr, la , nasb , ns , on , on ,

Dsu , rotli , rl , sei , ssr , bs , bin , vrsioli , ?a.
Man bilde zunächst aus obigen 23 Silben zehn Wörter von

folgender Beden nng :
1. Elementarbuch .
2 . Sänger d. AlterthnmS .
3. Europäischer Strom .
4 . Fischgcräth .
5,. Krankenhaus .
6. Denscher Lyriker .

7 . Italien . Dichter .
8 . Männl . Verwandter ,
v . Mehrfach besungene

schles. Bergschloßrnine .
10 . Schlangenartig ge¬

flecktes Gestein .

In jedem der gefundenen Wörter ersetze man dann den Initial
auf die Weise durch einen anderen , das; wieder bekannte Wörter ent¬
stehen , deren Aufangslettern . der Reihe nach gelesen, einen kürzlich
verstorbenen hervorragenden Lyriker nennen .

Französisches Silbrn -Einschalkungs -
Wlhsrl .

ss —ksnä,tzllnncl — 1's.t— gus ,

a , oliant , de , 11, mal , on , ta , trss .
Vorstehende 8 Silben sind so statt der Striche zu

setzen, daß sich eine Stelle aus einem französischen

Mondstrshlrn -Mkhsel .

Lösungen der NätAsck in Keft 18 .
To Ilettes piegel - Kryptogramm : Man liest

wechselnd von links nach rechts die Buchstaben
aufwärts und erhält : „ Die Liebe verschönt . "

Festliches Lette rn - Ausscheidungs - Näthsel .
XaKuns , Sruss , Koralle , Xeistun § , Lrust ,
Keiler , Xored , Köder , 0alal2 ,

'IkovraZ ,
Ksiste , KaackunZ , ll'ausek , Xibsl , Koiekr .
^VanZe , Kedaetion . Die fetten Lettern , der
Reihe nach gelesen , geben :

„ Großer Damenabend ".
Silbenräthsel : Jama . Maja .
Rosetten - Näthsel : Die Wörter in den einzelnen

Rosettcnseldern sind folgende :
X X I X
X K 8 X
X X L I 8 Die fetten Mittelbllchstaben
U 0 Ik L 1 geben :
X I L 8 X
I> X R In X »Visusr KloNs ».
8 »I II - I
X K o X X
? II v X I .
L I) X X

Com Pc ' Ul stc n - Comb tnattouSrathscl :
I« r l I t t
L . i>i llit Die Aufau ^ sletteru , abwärts
LZ ä L n gelesen , geben :
cr

u
o KIs . sos . xili ,

v s die Endbuchstaben . aufwärts :
n Ä. Vlassonst .
r d ! IN
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Kür Kaus und Küche.
Schncssküche I.

Da es im Sommer erwünscht ist , nicht zu viele Zeit und keine zu
starke Wärmeentwicklung an die Zubereitung der Speisen zu verschwenden,
geben wir einige Andeutungen , wie man rasch und befriedigend zum Ziele
kommen kann, wobei wir bemerken, daß statt Maß und Gewicht das Augen¬
maß dienen muß .

Suppe n In iniunlv . Ein gestrichenerSuppenteller voll rohen , klein
geschnittenen Rind- oder Hammelfleisches wird in siedende Butter (eigrohes
Stück) gegeben und mit etwas geschnittenen Wurzeln , wie man sonst zur
Suppe verwendet, und V, Zwiebel auf starkem Feuer hellbraun geröstet.
Dann gießt man 6 Theetassen Wasser dazu, salzt die Suppe und läßt sie
' /z Stunde, am besten im Papinian ' schen Topf, oder mindestens bei gutem
Verschluß, kochen. Nachdem sie durch ein Tuch gestehen wurde , kann sie
nach Belieben verwendet werden . Ter Rückstand läßt sich am nächsten
Tage verwenden, indem man ihn nochmals aufkocht und mit etwas Fleisch -
extract mengt ; hackt man ihn sein , so kann er durch Zusatz von etwas
Speck , Semmelbröseln , Ei und geriebenem Parmesankase zu einer Fleisch¬
wurst verwendet werden , die mau rasch abbratet und kalt oder warm genießt .

Kafiensuppe. Das Wasser, in dem Spargel oder grüne Erbsen ge¬
kocht wurden , oder einen Absud von Erbsenschoten, siedet mau mit einer
lichten Einbrenne auf , salzt es und läßt darin Reis oder Rollgcrste auf¬
kochen. Es können auch Goldrübcheu und zerschnittener Karfiol gedünstet
und die Suppe darüber gegossen werden . In diesem Falle nimmt man
nur sehr wenig Reis oder gerostete Semmelwürfel dazu .

Kakösöröschcnsuppc (vorzüglich für Kranke) . Gut gereinigte Kalbs¬
milch (BricS oder Bröschen ) setzt man mit kaltem Wasser au das Feuer
und läßt sie heiß werden, ohne daß sie kochen darf . Das Wasser gießt man
ab, bewahrt cs aber ans und wiederholt den Vorgang, worauf die Kalbs¬
milch weiß wird . Daun wird die Haut weggeschnitten und in die Brühe
gegeben. Die würfelig geschnittenen Bröschen läßt man auf Butter , einem
Löffel Mehl, etwas Petersilie gelb rösten . Nunmehr wird die früher ge¬
wonnene Brühe mit etwas Fleischextract und Wasser abgekocht und , nachdem
sie durchgesiehen wurde , über die Kalbsmilch gegossen . Knödeleheu von
geriebenem Parmesnnkäse oder Semmelschnitteu machen die Suppe aus¬
giebiger , auch kann für Gesunde etwas Gewürz beigefügt werden .

Kranzöfischc H°afictche» . Eine Theetasse sehr starke , aus Fleischextract
hergeslcllte Suppe, in der mau getrocknete Schwämme , die mau später
entfernt , weichkochen ließ , wird mit einem ganzen Ei und einem Eidotter
abgesprudclt , dann durch ein Haarsieb gegossen und in ganz kleine , mit
Butter ausgestricheuc Formen gefüllt , die man so lange in einer Pfanne
siedenden Wassers kochen läßt, bis die Masse gestockt ist . Früher richtet
mau eine Schüssel mit geschnittenem Schinken oder Pökelzunge her , stürzt
die Pastctcheu darauf und trügt sic so rasch als möglich auf, da sie sonst
die Form verlieren .

Schmorbraten . Ein Stück hinteres Rindfleisch wird vorerst trocken
gewischt , dann mit Salz und etwas Pfeffer ciugerieben, hierauf in eine
Pfanne mit siedender Butter gelegt und darin nochmals schnell umgedreht ,
so daß sich von allen Seiten eine Fettschichte darum legt und cs etwas
Farbe bekommt. Dann bedeckt man den Boden einer Pfanne mit Wurzeln ,
Speck, Schinkenschwartcn, Abschöpffctt oder Brateusaft, legt das Fleisch
darauf, gießt so viel siedendes Wasser darüber , daß es bedeckt ist, und läßt
es fest zugedeckt V- Stunde laug schmoren. Darauf wird die Brühe dnrch-
geseiht und mit dem Fleisch, einem mit Mehl durchknetcten Stückchen
Butter und einem Glase Weißwein fertig gedünstet.

Ausfische Speise. Bittere Maudelmakrouen werden in eine tiefe
Glasschüssel geschichtet und mit Rum augefeuchtet, so daß sie ganz davon
durchzogen sind . Wer einen milderen Geschmack vorzieht , kann den Rum
mit Wasser verdünnen . Man läßt sie 2 Stunden zugedeckt an einem kalten
Orte stehen und gibt unmittelbar vor dem Anrichten festgeschlageues, sehr
stark gesüßtes Obers (Schlagsahne) darüber .

Litroncnauslauf . Bon 6 Eiern und einem eigroßen Stück Butter
wird eine dünne Eierspeise bereitet , in eine Schüssel gegeben und glatt
abgetrieben . Daun mischt man den Saft von I V« Citronen , etwas gehackte
Citroncuschale, Zucker nach Geschmack, 2 Theelöffel Reismehl und zuletzt
den Schnee von 6 Eiern dazu und bückt die Masse in einer mit Butter
auSgestrichcncu Schüssel. Anna Förster .

Misrrllr.
Krauen als Gehilfinnen ihrer Hatten . — Es kam und cs kommt

nicht selten vor , daß bedeutende Männer von ihren Frauen wichtige
Anregungen und Beistand für ihr Schaffen erhielten . Professor Galvaui ,
der Entdecker des Galvanismus wurde zuerst durch seine Frau auf den
Umstand aufmerksam gemacht, das ein Froschschcnkel , welcher der Elcktrisir-
maschiue nahe kam , bei der Berührung mit dem Messer zuckte, was- be
kanutlich zu jener Forschung Anlaß bot . Die Frau des berühmten Che¬
mikers Lavoisier war ihm bei seinen Arbeiten behilflich und stach auch
die Kupfcrplatteu zu seinem Werke » Elemente « . Der Genfer Statur -
forscher Huber , welcher erblindete , wußte mit Hilfe der Augen seiner Frau
Beobachtungen herzustclleu, wie sie nur das schärfste Auge zuwege
bringt. Sein Buch über die Bienen gilt in dieser Beziehung heute noch
für ein Meisterwerk. Carlhle , Englands großer Historiker, konnte auf das
Grabmal seiner Gattin schreiben : »Vierzig Jahre laug war sie die stand¬
hafte und liebevolle Gehilfin ihres Mannes und unterstützte ihn bei allem,
was er Würdiges schuf oder versuchte« . . . Und der große Sociologe
John Stuart Mill, der Verfasser des Buches »Die Hörigkeit der Frau «,
widmete eines seiner Werke dem Angedenken seiner verstorbenen Gattin
mit folgenden Worten : »Dem thcucrn und schmerzlichen Gedenken an sic ,
die geistige Urheberin und zum Theil auch Schasferiu des Besten, das
in meinen Schriften enthalten ist, der Freundin und Gattin, deren hoher
Sinn für Recht » nd Wahrheit mein stärkster Antrieb war , deren Zu¬
stimmung meine schönste Belohnung , widme ich dieses Werk. «

Fragen und Antworte » . Ist der »Qmmum - Wciu« von A . Labarraque wirk -
samer .als die arideren Zubereitungen von Chinarinde ? 1512

„Das ,tzuinium IHiarragus ' ist die Zusammenfassung und die Quintessenzaller wirk¬
samen Bestandtheile der Chinarinde . Einige Gramme dieses Qniniums haben denselben Erfolg
als mehrere Kilos der Chinarinde .« tNnbignct , piol'eKsom ä l ' ^ eos.t I 'blirinneü' äs s

Der Liebling .
Auf dieser Welt hat Alles Feinde,
Und neidvoll sieht man alles an ;
Doch Cougo -Seife hat nnr Freunde ,
Drum kauft sie auch geru Jedermann . 1513

^ arkuvrvrls Vtotor Varsstsr , ^ ar ! s .
Erhältlich in allen feinen Parfümerien und en ^ros : LVirn» I .» Pojtgasse 1L .

Bon dem ooeziigliche» Kochdnchc : „Prato 's Süddeutsche
Küche " liegt nun schon die 22 . Aussage Nor. Preis geb . 3 fl .
Der schönst-, frischeste,ki»t
Puder von Otto Klement , em . Apotheker in Jnnsbruik . Vorräthig in

Weist , Rosa und Gelblich ; grotze Schachtel I fl . , kleine SO kr . i .°>7.

Licriserl . köni ^ I . Ianaesdetnx ;ts
'WLSLlis - losirisirWÄLirsri -

n « 1 <11 « > »V Hiitl
k. r. ttof - i.isfsranten , I . , LuoLlaubSU Xr . 13.

LiabUsLsmvut kür kraut - Ku88tsttungsn, ^ L8vbs - Ku8stattungsn kür kisugsdorons.
Llsgants tlsrrsn -, vamgn- unä Kinkivrwa80ks . 14V1

amen - kAnäarlrejlL - 8peeia1Men -
OeLeitütt ^

1447

sslb bvisLvtre -iKl .

eiüvier- , ÜLWolljulll-LtLblisseuiMtu . IM-niMt

krm kikMtsMk L 8M
lc. u. I . ll»l- llekmutM.

I., käoIcsr8trL88S 7. — Ls .ävn , ksbngasss 23 .

Smllinelkasten zun , Aufbewahren der Wiener Mode-Hefte
zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Arnold L Lo .
I . , Lo§ N6I'Ag.886 1

„2 um Ledmettorling"

m allou LrsittzN unä krsissn , äpr am meisten lavorisirts
Lrtiksl kür LIsiäsr -AukputL iu äisssr Saison .

KestivINeil Lleiüviii , Spillen - Mntvlots ,
Lpitren - IIedvrvvüison , ölourjvn vto.
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Hckstiick eiires Milieu m Uambourirarkeit .

(Beschreibung Seile 2 des Umschlages .)
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